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Berlin , 16. April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt: Die jugoslawische zweite Armee hat in
Sarajewo kapituliert und die Waffen gestreckt.

Der vorangegangene OKW .-Vericht oom 1«. April hat
folgenden Wortlaut:

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Die Reste des serbischen Heeres gehen der Auflösung
entgegen. Deutsche motorisierte Truppen stiegen bis
Sarajewo  vor und besetzten die Stadt . Tausende von
Serben streckte» die Massen , Gefangenen - und Beute¬
zahlen wachsen stündlich . Die Luftwaffe bombardierte
Bahnanlagen und militärische Stützpunkte der südliche»
Herzegowina sowie einen Flottenstützpunkt an der Adria.
Sturzkampfflugzeuge erzielten vor der dalmatinischen
Küste Volltreffer auf einem großen bewaffneten Trans¬
porter, der nach dem Angriff mit Schlagseite liegen
blieb. Ein weiteres großes Handelsschiff wurde bei der
Insel Vrazza  schwer beschädigt , ein Flugboot durch
ME.-Veschutz zerstört.

In Griechenland habe » schnelle Truppen die zurück¬
gehenden britischen und griechischen Verbände durch
scharfes Nachstoßen am Olymp und den Bergen westlich
davon zum Kampf gestellt . An der griechischen Front
fügten Sturzkampsverbände dem südlich Servia
zurückgehenden Feinde schwere Verluste zu. In Lust-
kämpfen wurden drei britische Flugzeuge zum Absturz
gebracht, auf griechischen Flugplätzen 17 feindliche Flug¬
zeuge in Brand geschossen. Im Hafen von Piräus
wurden weitere nenn große Schiffe durch Bombenwurf
schwer beschädigt.

In Nordasrika wurde ein von Kriegsschiffen unter¬
stützter Vorstoß britischer Panzerkräste auf Sollum ab¬
gewiesen. -

In der letzten Nacht griffen starke Kampfsliegerver-
bäude den wichtigen britischen Versorgungs - und Werst¬
hasen Belfast  in Nordirland an . Schon die ersten
Angriffswellen erzielte » Bombenvolltresfer im Hafen¬
gebiet und in Rüstungswerken der Stadt . Zahlreiche
Spreng- und Brandbomben riefen in den Harland - und
Wolsf-Wcrften ausgebreitete Brände hervor . Gleichzeitig
glissen andere Verbände von Kampfflugzeugen kriegs¬
wichtige Ziele , vor allem Hafenstädte an der englischen
Ost- und Siidkiiste mit guter Wirkung an.

Bei Einslugversuchen am Tage in die besetzten Gebiete
und bei eigenen Jagdvorstößen gegen die britische Süd-
küste verlor der Feind am 15. April im Lustkampf sechs
Jagdflugzeuge und ein Kampfflugzeug . Eigene Verluste
traten hierbei nicht ein.

In der Nacht zum 16. April unternahm der Feind
lediglich Störangrifse  auf das norddeutsche Küsten¬
gebiet. Durch Bombenwurf entstand nur geringer Sach¬
schaden. Marineartillerie schoß ein feindliches Flugzeug
ab.

In der Zeit vom 11. bis 15. April verlor der Feind
M Flugzeuge und vier Sperrballone . Hiervon wurden
2t im Luftkampf , 11 durch Flakartillerie , drei durch die
Kriegsmarine abgeschossen und 97 Flugzeuge am Boden
zerstört. Während der gleichen Zeit gingen 32 eigene
Flugzeuge verloren.

Unübersehbare Leute in Serbien
Berlin,  16 . April.

Von Tag zu Tag wächst die Beute , die deutsche
Truppen in Serbien machen . Der flüchtende Fernd hat
überall an den Straßen des Rückzuges unübersehbare
Mengen Kriegsgerätes zurückgelassen . Panzerwagen,
Krafträder , Personen - und Lastkraftwagen , Schlepper,
MunitionsWagen , pferdebespannte Fahrzeuge u. a. stnd
zu tausenden erbeutet worden.

An mehreren Stellen sind Ausrüstungsgegenstände
aller Art in deutsche Hand gefallen , so zum Verspiel
Uniformen , Gewehre , Infanterie - und Artilleriemuni¬
tion . Auch Pferde und Maultiere sind erbeutet worden.
Ein beträchtlicher Teil des Kriegsgeräts sowie der
Ausrüstungsgegenstände befindet sich in gutem , noch
verwendbaren Zustand.

Der Leutnant Schntters  eines Eebirgsjägerregi-
ments zeichnete sich dadurch besonders aus , daß er mit
einem schwachen Spähtrupp tief in die feindliche Stellung
eindrang , einen feindlichen Divisionskommandeur und
mehrere Offiziere gefangennahm und ohne Verluste
zurückkehrte."

Zwei schwere Lustangrisfe sind über die im Pir 8 us ver¬
sammelte englische Transporterslotte hinwcggebraust . Am
14. April griff ein starker deutscher Kampfverband Schisfsan-
sammtungen überraschend an , versenkte durch zahlreiche Voll¬
treffer vier große Transportdampfer mit zusammen 32- bis
4V 888 BRT . und beschädigte acht andere größere Dampfer
schwer.

Am Tage daraus erfolgte bereits der mit gleicher Wucht
durchgeführte zweite Angriff deutscher Kamps- und Sturz¬

kampfflugzeuge . Nach Durchbrechung des heftigen englischen
Flakseuers kamen die deutschen Flugzeugbcsahungen zu wir¬
kungsvollstem Bombenabwurf », auf die britische Transporter¬
slotte . Volltreffer und Naheinfchläge , die hart neben der Bord¬
wand niedergingen , riefen beträchtliche Zerstörungen hervor.
Mehrere Schiffe standen in hellen Flammen , andere trieben
mit schwerer Schlagseite ab. Auf den brennenden Dampfern
fanden mehrfach heftige Explosionen statt , so daß hier zweifel¬
los verladene Munition zür Entzündung gebracht wurde.

Bei diesem zweiten Angriff wurden neun Transportdampfer
mit zusammen 88- bis 78 888 BNT . durch Spreng - und Brand¬
bomben schwer beschädigt. Das Gesamtergebnis dieser beiden
kraftvollen Angriffe aus die britische Transporterslotte in Süd-
griechenland umfaßt den Totalverlust von vier großen Trans¬
portern und schwere Beschädigung und Inbrandsetzung von
17 Transportschiffen , deren schneller Ersatz für die in Vorbe¬
reitung befindliche Einschiffung der britischen Expebitions-
armce ausgeschlossen erscheint.

Neuter leugnet vergeblich Vrttenflucht
Spießrutenlaufen ertappter Verbrecher — USfl.-presse besser im Silbe

rä . Berlin,  18 . April . („82 ."-WsenderioIit1
Die Enthüllungen der deutschen und der neutralen Presse

über die eingeleitete Flucht der englischen Truppen aus
Griechenland hat in aller Welt größtes Aufsehen erregt.
London zeigte sich anfangs außerordentlich schweigsam, ver¬
suchte dann aber , die Tatsache der feigen Flucht in das
Gegenteil zu verdrehen und ließ durch Reuter verkünden,
daß britische Verstärkungen in Griechenland eingetroffen
seien. „Obwohl ", so fügt Reuter hinzu , „ die allgemeine Lage
im Mittelmeer als schwierig angesehen werden müsse, sei sie
doch nicht als ernst zu behandeln . Es seien sogar gewisse
befriedigende Ausblicke vorhanden ". Die Entrüstung , die der
neue Bubenstreich Englands auslöste , könnte , so möchten wir
hinzufügen , die Briten sogar veranlaßt haben , einen
Truppentransporter , der bereits die griechische Küste verlassen
hatte , nach Athen zurückzubeordern , um dadurch die Landung
„frischer Truppen " vorzutäuschen.

Das typisch britische Taschenspielerkunststück hielt dem An¬
sturm der Tatsachenmelduugsn nicht lange stand : Es war
unzweideutig klar , daß britische Transporter in die Häfen
Griechenlands beordert worden sind. Es war durch einwand¬
freie Quellen erwiesen , daß die Engländer griechische Schisss-
kapitäne unter brutalen Drohungen gezwungen haben , ihre
Schiffe für den Transport britischer Truppen zur Verfügung
zu stellen . Reuter selbst hatte zugeben müssen, daß sich das
britische Expeditionskorps nicht in der vordersten Linie be¬
fände und „vollkommen intakt wäre ". Diese und andere Fest¬
stellungen , nicht zuletzt die Erfahrungen über die vorher¬
gegangenen englischen Rückzüge, zeigten aller Welt , daß
England im Begriff war , auch diesmal seine Opfer nach be¬
währtem Muster im Stiche zu lassen.

Die schlagartige Beleuchtung  der britischen Pläne hat
das Konzept der Londoner Rückzngsstrategen gewaltig gestört.

Während noch Kontingente des britischen Expeditionskorps
auf bereitgestellte Schisse flüchteten , verkündete Reuter , daß
die Engländer nicht daran dächten , Griechenland zu verlassen,
und daß die gegenteiligen Behauptungen nichts als Phanta¬
sien wären . Die Erfahrungen , die Englands Bundesgenossen
in diesem Koiege bereits machen und mit dem Blute ihrer
Söhne bezahlen mußten , ließen in diesem Dementi sofort die
übliche Lüge eines ertappten Verbrechers erblicken. Wie soll
denn irgend jemand in Europa diesem Dcrlegenheitsmanöver
glauben schenken, wenn es selbst die Presse der besten Bundes¬
genossen Englands , der USA, , nicht int ?! „New Dork
Times " haben es für durchaus möglich gehalten , daß die
Engländer den Entschluß faßten , das griechische Unternehmen
auszugeben . Das Blatt sprach sogar oiien davon , daß die
Engländer die Lage in .Griechenland als hoffnungslos erkannt
haben und die „beste verbleibende Lösung " vorzögen . Diese
amerikanischen Freunde haben die Katze allerdings zu früh
aus dem Sack gelassen, denn die Briten hätten ihre geplante
Flucht gern unter Ausschluß der Oessentlichkeit durchgeführt.

Jetzt nützt sogar alle Vcrdrchungskunst eines Halifax nichts,
der sich bemüht , den Eindruck der militärischen und morali¬
schen Niederlagen aus dem Balkan abzuschwächen. Er fügt
Wider Willen nur neue Schuldbeweisc zu den alten . Alle
Lügen Albions muten den objektiven Beschauer jedenfalls
wie die Ausreden eines ertappten Verbrechers an , der sein
Verhör über den neuesten Verrat wie eine Art Spießruten¬
laufen empfindet . Die deutsche Wehrmacht , die den flüchten¬
den Engländern hart auf den Fersen ist. wird dafür sorgen,
daß dem verräterischen Krämervolk diesmal die Flucht arg
gehemmt wird . Unsere Stukas haben bereits zahlreiche Trans¬
porter , also Fluchtschissc, auf den Meeresgrund geschickt.
Unseren Truppen ist es inzwischen gelungen , Teile des engli¬
schen Expeditionskorps zu fassen. Es ist verständlich , daß
unsere Soldaten keinen heißeren Wunsch kennen als die
Tommics vor ihre Klinge zu bekommen.

fllbion : - Vor vunvesgenosse hat schuld"
Berlin , 18. April.

Reuter sieht sich zu folgendem Eingeständnis gezwungen:
„Nach einer Information , die. in London eingetroffen ist,
kann die Lage in Jugoslawien nicht mehx allzu optimistisch
betrachtet werden . Einen einheitlichen jugoslawischen Ober¬
befehl ' gibt es nicht mehr ." Hierzu gibt Reuter «inen Kom¬
mentar , wie er schamloser lügenhafter ^ und niederträchtiger
nicht sein kann . Es heißt in ihm : „Wieder einmal hat es
sich erwiesen , daß es für ein bedrohtes Land ungemein
schwierig ist, Widerstand zu leisten , und noch schwieriger
für einen anderen , ihm Unterstützung angedeihen zu lassen,
wenn dieses Land bis zur 12. Stund « und bis zum letzten
Augenblick sich weigert , einen anderen um eine solch« Unter¬
stützung anzugehen oder auch nur die allerprimitivsten Vor¬
sichtsmaßregeln zu ergreifen , daß es mit einem anderen
in gemeinsame Generalstabsbefprechungen eintritt . In sol¬
chen Fällen kommt jede ,Hilfe immer zu spät.

In dem Augenblick der Wut und Enttäuschung über die
neue Niederlage , nicht zuletzt eine Niederlage Englands selbst
zeigt der ewige Störenfried Europas seine brutale Fratze
Wieder einmal hat es sich erwiesen , daß die skrupellose und
zynische Art der Engländer sich gleichbleibt . So machten sie
es mit Polen und Norwegen , mit Holland , Belgien und
Frankreich . Und nun erlebt Jugoslawien dasselbe : Das
gleiche England , das Land aus Land in den Krieg trieb,
bewiest den nun wertlos gewordenen Bundesgenossen mit
Schmutz. Dieser Schmutz aber fällt nur aus England selbst
zurück.

flegMlen sollte siir kngkand sterben
bn . Rom , 16 April („BZ ."-Eigenbericht)

Das Eingeständnis Reuters , daß England keine genauen
Nachrichten über den Fortgang der Operationen in Nord-
afvika besitze und auf die deutschen und italienischen Wehr¬
machtsberichte angewiesen sei, wird in Rom als Gradmesser
des Erfolges des deutschen Afrikakorps und der italienischen
Nordasrikatruppen abwertet . Kür die Unterlegenheit der Eng¬
länder spreche außer der überstürzten Flucht aus Griechen¬
land auch noch das Ansinnen an die ägyptische Regierung,
in den Krieg einzutreten und an den Kämpfen in West-
Aoghpten mit ägyptischen Truppen teilzunehmen . Nach dem
feigen Verrat Griechenlands und Jugoslawiens sieht sich Lon¬
don also nach neuen Völkern um , die bereit sind, für „Ereat
Britain " zu sterben

Zur Gcheimsitzung des ägyptischen Parlaments über dieses
echt englische Ansinnen , die am Montag im Beisem von
Vertretern des ägyptischen Generalstabes stattfand , erfährt
man in Rom , daß der ägyptische Ministerpräsident Sirri
Pascha in einem langen Referat die Auffassung vertrat , daß
Aeghpten sich angesichts des Eindringens deutscher Streit-
kräste auf ägyptisches Gebiet genau so verhalten solle wie
seinerzeit beim italienischen Vormarsch aus Sidi ei Daran «,
das heißt , daß es jode Maßnahme zu vermeiden hat , die
Aeghpten in den Krieg ziehen könnte . Wie weiter bekannt
wird . hat die ägyptische Regierung im Einverständnis mit
den britischen Militärbehörden die neuerliche Evakuier,,ng
der Zivilbevölkerung aus den Orten westlich von Alexandria
angeordnet.

Lord ljalifar siebt„schwarze flecken
London entdeckt Sie Unwetterwolken am kriegslsimmel — Düstere Stimmung auch an den Vörsen

lire . Stockholm,  16 . April.
Wahrend London den geplanten Rückzug aus Griechenland

üych zu dementieren sucht, machen sich Pessimismus und
^ »rge um Aeghpten selbst in höchsten Kreisen breit . Der
englische Botschafter in Washington , Lord Halifax,  hielt
aus einem Bankett in Newyork eine Rede. die geradezu ver-
Z>veiselt klang . Lord Halifax erklärte , er spreche in einem
schicksalsschwerenAugenblick. „Es hat leinen Zweck, die ern¬
sten und schweren Rückwirkungen der Ereignisse der letzten
Tage aus dem Balkan und in Nordasrika zu unterschätzen.
Wir müssen den Balkan und Nordafrika s- sth-n. wic fie
stnd, als schwarze Flecken aus dem jetzigen Gemälde des Kric-
ges. Um Griechenland und Jugoslawien zu helfen , schwach
»n wir freiwillig unsere Strcitkräste in Nordafrika . Fvüft ' w
wußten wir in Libyen auf neue Positionen zurückgehen, so¬
wohl die jetzige Lage nicht des Anlasses f-ur Besorgnis er¬
mangelt. sindet sich doch auch «ein Grund zu der Annahme,
faß die Stellung nicht geholten werden könnte . Ein - trom
don Verstärkungen an Mannschaften und Material ist ständig
nach diesem Kriegsschauplatz unterwegs ." Halifax versuch!
dann aus schwarz weiß zu machen, indem er scheinheilig
("/ ' " st. Jugoslawien sei angegriffen worden , bevor es mit
der Mobilmachung fertig war und bevor die Besprechungen

zwischen dem jugoslawischen und dem britischen Gencralstab
zu Ergebnissen sühren konnten.

Halifax brachte bei dieser Gelegenheit seinen pflichtschuldi¬
gen Dank für Roosevelts letzte Maßnahmen aus , besonders
sür die Oefsnung des Roten Meeres sür amerikanische Schisse.
Er beendete jedoch seine Ansprache wieder tiefdüster mit dem
Hinweis , es handle sich gegenwärtig um die dunkelsten Tage,
die die Menschheit je erlebt habe. ,

Wenn der fromme Halifax so pessimistisch Predigt , so kaun
es nicht wunder nehmen , daß seine plutokratischen Gefährten
ebenfalls von schlimmen Ahnungen ergriffen werden und zur
Baisse übergehen . An der Londoner wie an der Newyorker
Börse herrscht, wie die neutralen Berichte besagen, „düstere

^Äuch " dtt General Gough,  der militärische Sachverstän¬
dige des Rcuterbüros in London , schlägt sehr ernste Töne an.
Er schreibt, Unwetterwolken seien am englischen Horizont
heraufgezogen und würden sich wohl noch einige Wochen lang
halten , sowohl aus dem Balkan wie über Libyen und Aegyp-,
ten . Der wetterkundige General stellt empört sest, daß es den
Teutschen in Libyen geglückt sei, Truppen und über i888
Tanks nach Tripolis übers Meer zu bringen und jetzt Agehv-
ten zu bedrohen . Seine einzig « Hofsnung setzt Eough aus

das Versorgungs - und Reparaturproblem . Er tröstet die
Engländer mit der Versicherung , daß die Deutschen wohl
nicht mehr lange so wie bisher weiter voranstürmen könnten.

Das englisch« Hauptquartier in Kairo sucht im Gegensatz
zu so hohen Prominenzen wie Lord Halliax und Gough die
These zu vertreten , daß „kein Anlaß zu englischer Unruhe"
bestehe. Die Lage in Libyen sei jetzt stabilisiert , obwohl die
Kämpfe noch weitergehen . Starke englische Abteilungen seien
in Stellung gegangen , um den Kampf aufzunehmen „in den
vom englischen Oberkommando vorher ausgewählten , unter
strategischen Gesichtspunkten günstigen Gebieten ". Wer die
englische Dialektik beherrscht, wird erkennen , daß diese Formel
aus einen weiteren Rückzug  vorbereitet.

Daß selbst aus Südafrika Truppen zur Verteidigung nach
Aeghpten geworfen werden sollen , ergibt sich aus einer Er¬
klärung des südafrikanischen Kriegsministers auf einem Re¬
krutenappell . wonach die südafrikanischen Truppen in Airika
eingesetzt würden , „noch weiter nördlich , als in Ostasrika
und Abessinien ". Bisher war ihre Verwendung ausdrücklich
aus diese Gebiete beschränkt geblieben und eine Entsendung
nach anderen Kriegsschauplätzen als kritisch sür die Stim¬
mung innerhalb der südasrikonilchen Union stets ob,,«lehntworden.

Von nnssrsm siünäiASn tnllitüriselisn Lliturstsitsr
8 s. n p t in s,n n 81 s p st » n

Der Versuch Churchills und seiner militärischen Be¬
rater , das mißglückte Balkanunternehmen durch eine
rasche Flucht auf die Schiffe zu beenden , ist mißlungen.
Vergeblich hat die große englische Presse zur Eile
gemahnt . Die Griechen , nach dem frühzeitigen Aufbruch
ihrer Bundesgenossen aus Saloniki ohnehin auf Schlim¬
mes gefaßt , waren mißtrauischer als vor einem Jahr
Norweger und Holländer . Vor allem aber war das
Tempo der deutschen schnellen Truppen , so rasch , daß sie
im scharfen Nachdrängen an der Nordgrenze Thessaliens
die Briten fassen und zum Kampfe stellen konnten . Es
ist anzunehmen , daß der Zusammenstoß vor allem im
Gebiete der beiden Straßen , die von Mazedonien in die
griechische Halbinsel hineinführen , entbrannt ist . Einmal
auf der schmalen Küstenstraße , die zusammen mit der
Eisenbahn Saloniki —Athen — der einzigen , die von
Europa zu dieser südöstlichen Halbinsel führt — zwischen
dem gewaltigen Eebirgsmassiv des Olymp und dem
Meere von der Vardar -Mündung nach Süden führt,
während die zweite Straße am Westabhang des alten
Götterberges nach lleberquerung des Aliakmons in die
thessalische Ebene vorstößt , nachdem sie eine steile Paß¬
höhe erklommen hat.

Der Wehrmachtsbericht fügt seiner Mitteilung vom
ersten Zusammenstoß mit den zurückgehenden britischen
Truppen in bekannter Kürze nur noch hinzu , daß aus
dieser westlichen Gebirgsstraße , südlich der Stadt Servia,
dem Feind durch Sturzkampfoerbände schwere Verluste
zugefügt wurden . Aber auch die Tatsache , daß die Ver¬
nichtung von zwanzig feindlichen Flugzeugen im grie¬
chischen Raume gemeldet werden kann , unterstreicht,
mit welchem Nachdruck die deutsche Luftwaffe den Kampf
auf der hellenischen Halbinsel aufgenommen hat . Hier
ist das letzte Stückchen kontinental -europäischer Erde,
auf dem die Engländer noch zu fassen waren . Die deut¬
schen Flieger tun alles , um ihnen die feige Flucht un¬
möglich zu machen und die Bombardierung und schwere
Beschädigung von neun weiteren großen Schiffen im
Hafen von Piräus beweist , wie erfolgreich sie in den
Kampf eingreifen . Gleichzeitig aber rücken auf dem
albanischen Sektor die Italiener vor . Mit der Er¬
reichung des Vojusa -Abschnitts und der Einnahme von
Herseg (Ersekej wurden auch im Westen der Halbinsel
erhebliche Erfolge erzielt.

Während die Welt mit gespanntester Aufmerksamkeit
diesem Kampf auf klassischem griechischen Boden verfolgt,
ist die Vernichtung der letzten Reste des serbischen Heeres
mit der Kapitulation der 2. serbischen Armee so gut wie
vollendet . Durch die italienische Besetzung von Split
(Spalato ) und die Einnahme von Sarajewo , der alten
Hauptstadt Bosniens , ist auch für das gesamte Gebiet
des westlichen Eebirgslandes jeder weitere Widerstand
unmöglich gemacht worden . Daß das Schicksal des ewig
kriegslüsternen und Unruhe stiftenden Serbentums sich
gerade bei dieser Stadt vollenden mußte , die vor 27 Jah¬
ren den Auftakt für den großen auch heute noch nicht
beendeten Weltbrand sah , ist ein Akt der ausgleichenden
Gerechtigkeit . Die „schwarze Hand " , die sich damals von
Belgrad her gegen die Ruhe Europas verschworen hatte
und die verhängnisvollen Schüsse von Sarajewo ab¬
feuern ließ hat in diesem Frühjahr ihr letztes Komplott
veranstaltet . Ihre britischen Hintermänner aber trifft
die Vergeltung heute an der ganzen Front , an der
ägyptischen Grenze bei Sollum ebenso wie in den Ha¬
fen - und Fabrikanlagen von Velfast , die gerade in der
letzten Nacht wieder die unbarmherzigsten Schläge der
deutschen Luftwaffe erhielten.

lila beglückwünschr paweMsch
Preß bürg,  zg . April

Der slowakische Staatspräsident Dr . Tiso sandte anlätzh
der Anerkennung der kroatischen Unabhängigkeit durch >
Slowakei an den Ehcf der kroatischen Regierung Dr . Pak

' ' " Unsere Freude über den Endsi
des kroatischen Frcihcitskampscs ist jener ähnlich , die wir sei!
vor zwei Jahren erlebten . Ich bitte Eure Exzellenz, me!
aufrichtigen Glückwünsche für Ihre Person wie auch mci
besten Wunsche siir die kroatische Nation die mit den SI
Waken ,o eng befreundet ist, entgegenzunehmen ".

einer Ansprache nahm der slowakische Jnnenmlnist
und Ob-rbeiehlshaber der Hlinka -Eaide , Sano Mach z
Gründung des sebbstandigen kroatischen Staates Stellun

das kroatische Volk zu seiner Befreiun
Kroatien , das damit in die Reihe der Staaten des nein
Europa eintritt , könne in den Worten des Führers t

" "d ^ ien Entwicklung erblicke
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Verräter -General Simowitsch ist nach Athen gcfliii

Annahme Sarajewos hat nun auch2. serbische Armee kapituliert . ^
Die Italiener haben Spalato besetzt.

U ?t7n̂ ,u ' b°LW . die geplant - Flucht
Deutsche Bomber suchten Belsaster Riistungsbetricbe h
Zn , der Schlacht im Atlantik " wurden der britis
Kriegsflotte schwere Verluste zugefügt.

AUrn " der SA . mit den Wehrmannschaften bcg
den Geburtstag des Führers mit aktivem Dünstet"
Zur Eröffnung der Luftwaffcn -Werbewoche vcransh
heute das N« .-Fl, °gerkorps eine Schau in der Bi
Bei Vergebung von Vertretungen in den neuen V
und Ostgebieten sollen Handelsvertreter im Wchrdi
bevorzugt berücksichtigt werden . ^

bei, Bedarf der werktätigen Bevölkerung mk
mit besonderen Gütevorschriftengestellt werden . , , i >



/le»« HteeLrfi-ei«
rr ? ??. londoner City hat seit Frühjahr vorigen Jahres eins
stattliche Reihe europäischer Kapitalinvestitionen abschreiben
müssen . Viele Hundert « von Millionen Pfund sind schon ver¬
lorengegangen , in Norwegen und Dänemark , in Holland und
Belgien , in Polen , im Baltikum und in Rumänien . Jetzt
sind auch die englischen Kapitalintcressen in Serbien  wert¬
los geworden oder zumindest dem englischen Einsluß entzogen,
so daß die City nicht mehr mit diesen Objekten , geschweige
mit Einkünften daraus ^ rechnen kann . Der Kurssturz der
griechischen  Wertpapiere an der Londoner Börse zeigt
an , daß man auch diesen nicht mehr traut.

England hatte sich nach dem Weltkrieg stark bemüht , in
Serbien finanziell Fuß zu fassen. Zwar stieß es hier wie
in der Tschccho-Slowakei und in Rumänien auf den fran¬
zösischen  Bundesgenossen , der Vorrechte beanspruchte ; da
aber die Pariser Bankiers den kürzeren Wem hatten , ge¬
lang es der Londoner City , einige der besten Brocken zu
schlucken. In Serbien waren es an erster Stelle die Blei - und
Zinkgrubon der Trcpca Mines Ltd . Dieses englische Unter-
uehmen , mit einem Kapital von 3 Millionen Pfund ausge¬
stattet , kontrollierte ungefähr drei Viertel der Blei- und
Z i n k f ö r d e r u n g des serbischen Staatsgebietes . Das war
durchaus keine Kleinigkeit ; denn Serbien stand in der euro¬
päischen Bleisörderung an zweiter Stelle , in der Zinkförderung
an dritter , und die Trcpca Mines , die einem angelsächsischen
Metallkonzern angeschlossen waren , galten in der Welt als
eins der ersten Unternehmen ihrer Art . Im serbischen Gold-
bergbau , in der Schiffahrt und in der chemischen Industrie
hatten die Engländer finanzielle Schlüsselstellungen inne.
Große Anstrengungen waren von den Engländern unter¬
nommen worden , in der Bauxitindustrie  Einfluß zu
gewinnen . Bauxit , der Rohstoff für die Aluminiumerzeugung,
fehlt den Engländern , Norwegen und Serbien galten als große
Hoffnung.

Während die Kapitalbeteiligung in Serbien durchweg
neueren Datums waren , gehört Griechenland  zu den
ältesten Domänen der Londoner City aus europäischem Boden.
In der Elektrizitätswirtschast hatten die Engländer mit aller
Mächt versucht , den aufstrebenden Deutschen schwere Kon¬
kurrenz zu bereiten . Der aktienmäßige Einfluß auf die grie¬
chischen Banken  ist erheblich , immer diktiert von dem Drang,
möglichst hohe Gewinnquoten herauszubringen.

Wirtschaftliche Konsolidierung hat der englische Einsluß
weder der zusammengewürfelten serbischen , noch der sehr ein¬
seitigen griechischen Wirtschaft gebracht . Wahrscheinlich wird
es unter den Kaufleuten beider Länder niemanden geben , der
die Engländer mit Wehmut scheiden sieht , ausgenommen ein
paar traurige Tantiemenbezicher von Londons Gnaden . .

Sie englische presse kritisiert
' . Madrid , 18. April.

Der Londoner Berichterstatter des „ABC " Calvo , schreibt,
daß man in London die militärische Lage aus dem Balkan
klar erkennen könne . „Daily Herald " fordert , so berichtet er,
dazu aus , jeden Rückschlag als solchen einzugestchen und nichts
zu beschönigen , und ja nicht wie der Vogel Strauß den Kops
bei der Gesahr zu verstecken, wie das bekanntlich manche andere
englischen Prcsscstimmcn schon mehr als einmal erkennen
ließen . Die Londoner „Daily Mail " sei ebenfalls pessimistisch
und stelle fest, daß die Nachrichten aus Nordafrika düster
seien und daß der deutsche Vormarsch in Libyen die schlimmsten
Ahnungen Englands übertrafst » habe . Im übrigen übe die
englische Presse heftige Kritik an dem . seinerzeitigen Vorstoß
der Engländer über Tobruk hinaus.

Nachdem die Briten jetzt ams der Cyrenaikawieder hevaus-
gewovsen» ' " ' ' " - 'worden sind , kommt der Presse m London offenbar,
ällevdinlgs recht spät , die Eöleuchtumg , daß ,o'm weiterer
englischer Vormarsch über Tobruk hinaus überflüssig ge¬
wesen sei. Man merkt allerdings dabei nicht , daß die Lon¬
doner Presse sich damit selbst ins Gesicht schlägt . Denn sie
war es , die damals wahre Siegesfanfaren blies , als die
Engländer über Tobruk hinaus vorstießen . Jetzt natürlich,
nach der Niederlage , schreit die Londoner Presse Zeter Und
Mordio und fordert eine Verteidign -ng , „koste es, weis es
wolle ".

In einem anderen Bericht schreibt Calvo , daß den Kämpfen
tu Afrika ebenso viel Bedeutung in London beigemessen
Werde wie der Schlacht auf dem Atlantik . Um abzulenken,
'bemerke man in London , die Ereignisse aus dem Balkan
komm höchstens ein Fachmann einigermaßen klar beurteilen.
Sie gingen das Imperium in ihren direkten Folgen jedoch
nicht so unmittelbar an . Ein Beweis ' mehr , daß den Eng¬
ländern das Schicksal der Balkairvölker völlig gleichgültig
ist und sie auf dem besten Wege sind , die Griechen , denen sie
eben erst jegliche Hilfe zugesagt haben , SbeNso wie die Ser¬
ben ihrem Schicksal zu überlassen.

Unter die Pessimisten ist Plötzlich auch der „ Daily Expreß"
gegangen, , dessen Herr und Meister . Lord Beaverbrook , bisher
so abenteuerlustig war . Das Blatt des Flugzeugministers
wittert Gesahr : „ Wadell hätte sich niemals so wertvolle
militärische Vorteile entgehen lassen, wenn er nur aus¬
reichende Truppen zur Verfügung gehabt hätte , um eine
Wiistenschlacht zu liefern ." Geradezu verzweifelt klingt der
Ruf des Blattes : „ Wir sind an den Usern des Mittelmeers
festgenagelt ." — Ein schönes Zeugnis dafür , wie viel manche
Engländer heut « darum geben würden , aus der griechischen
Aisäre jetzt befreit zu sein . „Daily Mail " erklärt aus ein¬
mal : „ Keine bürokratischen UebcrredungSkünste können die
Tatsache verschwinden lassen , daß die Lage sehr ungemütlich
geworden ist."

geeicht des ungarischen konoedgenerakskabes
Budapest,  18 . April

Der Honvedgencralstab teilt am 18. April mittags mit:

Unsere Truppen besetzten im Laufe des heutigen Tages den

südwestlichen Teil Transdanubiens bis zur kroatischen Grenze.

Die Säuberung des Gebietes zwischen der Donau und der

Theiß von den Tschctnik -Bandcn sowie die Ermittlung der

Kriegsgefangenen und der Beute ist im Gange . Nach bisher

vorliegenden Angaben beläust sich die Gesangenenzahl aus etwa

15 888. Diese Zahl ist in ständigem Anwachsen begrisscn . Die

Beute umfaßt ungefähr 168 Geschütze und sonstiges wertvolles

Kriegsmaterial.

vulgarien bricht mit lugostawien
Sofia , 1k. April.

Bulgarien hat die diplomatischen Beziehungen mit Jugo¬
slawien abgebrochen . Die der jugoslawischen Eesandtschast
übergeben « Not « fuhrt für diese Entscheidung folgende Gründe
an : 1. Die seit Ansang des lausenden Monats durch jugo¬
slawische Truppenteile ausgeführten unbegründeten und nicht
herausgeforderten Angriffe gegen Grenzposten . 2. Luftangriffe
jugoslawischer Flugzeuge gegen bulgarisch « Städte , in deren
Verlaus Zivilpersonen — und insbesondere Frauen und Kin¬
der — getötet wurden , obwohl Bulgarien sich außerhalb des
Konfliktes hielt . 8. Die Feststellung , daß Mitglieder der jugo¬
slawischen Gesandtschaft in Sofia Beziehungen mit umstürz-
lerischen Elementen unterhielten , die Unruhen und einen
Staatsstreich vorbereiteten.

Jugoslawische Dampserbcsatzung verweigert Fahrt nach
Griechenland . Aus dem in Schanghai liegenden jugoslawischen
5387 BRT . großen Dampfer „Tomislaw " brachen Unruhen
unter der Besatzung aus , als hckannt wurde , daß das Schiff
nach Griechenland fahren soll, um in Piräus englische
Truppen abzutransportieren . Die Besatzung weigerte sich, die
Fahrt anzutreten.

Spalato von den Italienern besetzt
der Vormarsch an der griechischen front gebt weiter

Rom,  18 . April

Der italienische WehrmachtsLcricht vom Mittwoch hat
folgenden Wortlaut : „In Jugoslawien haben motori¬
sierte Kolonnen der 2. Armee nach Ueberwindung des
feindlichen Widerstandes Spalato , 480 Kilometer von
ihren Ausgangsstellungen an der Grenze , besetzt. Abtei¬
lungen der italienischen Kriegsmarine haben in Ver¬
bindung mit Abteilungen des Heeres und der Schwarz-
hemden mit der Besetzung des dalmatinischen Archipels
nördlich der Zara vorgelagerten Insel fortgesetzt.

An der griechischen Front rücken unsere Truppen vom
Gebiet der Seen bis zur Vojussa vor . Nach heftigen
Kämpfen wurde Erseke besetzt und überholt . Die Luft¬

waffe hat Ossensivaktionen gegen Straßen , Kraftwagen¬
kolonnen und auf dem Marsch befindliche Truppen durch¬
geführt . Die Flugplätze von Podgoriza , Janina,
Para mithin und Korfu  wurden wiederholt im
Tiefflug angegriffen . Zehn Flugzeuge wurden am Boden
in Brand gesteckt und zahlreiche andere schwer beschädigt.
Im Verlaus von Lustkämpfen wurden vier feindliche
Flugzeuge brennend zum Absturz gebracht . Einer unserer
Sturzkampfbomher ist nicht zu seinem Stützpunkt zurück¬
gekehrt . In der Nähe von Korfu haben unsere Flugzeuge
zwei 3llll8 -VRT .-Dampser mit MG .-Feuer beschossen , von
Venen einer in Brand geriet.

In der Nacht zum 13. April haben Formationen des
deutschen Fliegerkorps  die Flugplätze von
Nicabva , La Venezia  und die Werften von L a
Baletta  angegriffen und dabei Anlagen , Flugzeug-
startbahnen und Artilleriestellungen getroffen . In der
gleichen Nacht haben andere deutsche Fliegersormationen
den Flugplatz von Elausis  in Griechenland ange¬
griffen sowie in der gleichnamigen Bucht vor Anker
liegende Schisse , wodurch an den Anlagen schwere Schä¬
den verursacht , ein 8800 -VRT .-Dampser voll getroffen
und zwei weitere gleich große Dampfer beschädigt
wurden.

In Nordasrika gehen die Operationen bei Sollum und
die Einschließung der Festung Tobruk weiter , wo sich

der Feind , von Seestreitkraste « unterstützt , hartnäckig
verteidigt.

Deutsche und italienische Lnftsormatronen setzten ihre
ununterbrochenen Angriffe gegen die Festung und die
feindlichen im Hafen liegenden Schisse fort . Im Verlaus
von Lustkämpsen wurden fünf Hurricanes abgeschossen.
Zwei unserer Flugzeuge sind nicht zu ihren Stutzpunkten
zurückgekehrt.

Im östlichen Mittelmeer haben unsere Luftstreitkräste
Schisse eines feindliche « Geleitzuges angegrrfse « . Ein
großer Dampfer von 13 888 BRT . wurde durch Torpedo
getroffen und versenkt . Weitere Schiffe wurden mit
Bomben getroffen und schwer beschädigt.

Einer unserer Jägeroerbände hat im Tiefflug den
Flugplatz von Jraklion (Kreta ) angegriffen , wobei zwei
feindliche Bomber am Boden in Brand gesteckt wurden.
Eines unserer Flugzeuge wurde abgeschossen . Der Flug¬
zeugführer hat sich mit dem Fallschirm gerettet . ^

In Ostafrika haben unsere Luftverbände im Abschnitt
von Dessie  Kraftwagenkolonnen mit MG .-Feuer und
Splitterbomben belegt ."

Mit der Einnahme Eosekes durch die S. italienische Armee
ziehen sich die Griechen auf der Straße nach Pevati zurück,
trotzdem die Sandaraporo -Ilebergänge durch die italienische
Luftwaffe zerstört wurden . Griechische Nachhuten versuchen
mit erbittertem Widerstand das italienische Vorrücken zu
verlangsamen und dem Hauptteil der hier eingesetzten griechi¬
schen Truppen Zeit zum llebergang über die Pässe zu ver¬
schaffen. Die Straße von Erseke nach Perati ist italienischen
Foontbevichten zufolge ein einziger Menschenstrom . Das
Hauptwiderstandszentvnm am Clarit -Paß südlich von Koritsa
wurde , dem „Lavoro Fascista " zus-älge , Amommen . Ebenso
sielen die seit Monaten äußerst hart umkämpften Tebeschinr-
und Schinbeli -Beoge den Italienern durch Umgehun -gsmanövcr
in die Hände . -

Die 11. italienische Avmee im Frontabschnitt Tepslini Küste
bogenet beim Vormarsch zähem griechischen Widerstand , da die
Grirchcn in diesem Abschnitt stärkere Kräfte konzentriert
hatten.

vas erste Sefecht mir - en Veiten
erbitterter Kamps um jedes kaus im Dorf—Vie Ausgabe glänzend gelöst

Von. i^risgsbsircsttei Dr . Robsrt Oknsr
. . . ., 1k. April,

der bulagrischcn West-Teile unserer Truppe , die von
grenze quer Lurch Serbien vorgestoßen lind dann nach Süden
abgeschwenkt sind , hatten das erste Gesicht mit britischen
Truppen . An den Tagen vorher war von einer Anwesenheit
nicht viel mehr zu bemerken , als etliche Fliegerangriffe und
einige zerstörte Brücken . Erst nach dem Uebcrschreiten der
serbisch-griechischen Grenze kamen unsere Vorausabteilungen
mit Engländern in Berührung . Auf den Hängen hatten sich
die ersten Posten der Engländer festgesetzt. Sie empfingen
unsere Spähtrupps mit wütendem Feuer . Gegen Mittag er¬
öffnete schwere Artillerie das Feuer . Das kleine griechische
Gehöft , hinter dem die Batterien ausgesahren waren , er¬
bebte unter dem Dröhnen der Abschüsse. Mensch und Vieh
hatten sich verkrochen . Nur aus einem Rauchfang zog leich¬
ter blauer Dunst , dort lochten sich unsere Männer heißen
Tee . Draußen zischte eine Granate nach der anderen in die
Lust . Drüben aus den Hängen stiegen gewaltige Einschlag¬
wolken in die Luft . Mit dem Fernglas konnte man Stein
und Erdbrockcn aufwirbeln sehen . Aus den höchsten Kuppen
der Berge , die noch vom Schnee bedeckt waren , konnte man
aus kilometerweiter Entfernung die riesigen Trichter unserer
Artillericcinschläge sehen.

Um 14 Uhr trat unsere Infanterie zum Angriff an . Wieder
setzte der Gegner alle Waffen ein um den Stoß auszuhalten.
Artillerie belegte die vorgehenden schützen mit Feuer . Ma¬
schinengewehre hämmerten ihnen aus Felsennestern entgegen.
Bon den Hängen herab setzten die Engländer zum Gegen¬

angriff an . Man sah sie mit Skiern und Maultieren die
schneeigen Hänge herunterkommen . Zwischen dem spärlichen
Baumwnchs sah man einige Gestalten herumfpringen , ver¬
lausen und in Stellung gehen . Unsere Artillerie hatte aber
die Absicht des Gegners sofort erkannt . Aus allen Rohren
sandte sie ihr « Geschosse in den vorrückenden Feind . Deutlich
sah man , wie Unordnung in die Bewegung kam . Dort wichen
einige Gestalten zur Seit «, an anderer Stelle kehrten sie um.
Einzelne Männer liefen zwischen den Büschen hin und her.
Als dann unsere leichten Geschütze eingriffen und mit kurzem,
scharsem Knall aus nächster Nähe in die Stellungen des
,Feindes feuerten , gerieten die Engländer endgültig ins Wan¬
ken. Nur an einzelnen Stellen noch leisteten sie Widerstand.
Im Dorf kam es zu erbitterten Hänserkämpsen . Der auch
aus unserer Seite Opfer forderte . Erst im Lause des Abends
war die Talstraße zwischen den Höhenrücken feindfrei . Im
letzten Tageslicht kämpften sich unser « . Schützen in die jen¬
seitigen Hänge der Berghohen herunter und bei Beginn der
Dämmerung konnten sie die erste weiße Leuchtkugel aus dem
südlichen Tal hochschießen.

Das erste schwere Gefecht mit den Engländern an der
serbisch-griechischen Grenze ist mit vollem Erfolg beendet.
Ohne Einsatz von Panzern und Einsatz der Luftwaffe ist es
gelungen , den Feind aus seinen Stellungen zu vertreiben und
den Durchmarsch durch die Straßcncnge zu erzwingen . Die
Ausgabe ist glänzend gelöst . Englische Gefangene sind einge¬
bracht , in den verlassenen Stellungen wurden zahlreiche Ma¬
schinengewehre ausgeräumt und alle Vorbereitungen getroffen
zu einem neuen Vorstoß gegen die Engländer.

So fingen wir die ersten knglSnder
Stunde um Stunde kletterten Schützengruppen durch Felsspalten

Von XrisAshevicsitsr ^.UAiist Lurkinsnns
än1, . 18. April (LL ).

Jetzt haben wir die ersten Engländer aus jugoslawischen
Boden gefangengenommen . Ein paar nur , drei Pioniere aus
den Midlands . Abgehetzt und übernächtigt sehen sie aus . Das
Wenige , das sie bei sich führten , kennzeichnet die Hilie . die
England seinen Verbündeten angedeihen läßt . wenn ihr Stern
im Sinken ist : Reste von Zündschnüren , Sprengkapseln und
Beschreibungen der zu zerstörenden Brücken und Verkehrs¬
anlagen.

Daß es in der ganzen Umgebung von Monatir nicht znr
Ausführung dieser Pläne gekommen ist, verdankt die maze¬
donisch« Bevölkerung unserem schnellen Zugreisen . Nun hängt
sie schnell hergestellte Hakenkreuzwimpet heraus , oder aber die
Menschen lassen sich von einem des Schreibens kundigen Nach¬
barn ein Schild malen in steilen gotischen Buchstaben:
„Makcdon -Bulgar ." Tann stellt sich die ganze Familie auf
die Straße , winkt unseren Fahrzeugen zu oder blickt ver¬
ächtlich aus die serbischen Soldaten , die zu Hunderten aus
allen Himmelsrichtungen zu den Gefangenenlagern strömen.
In drei Minuten haben wir einmal die Prob « aufs Exempel
gemacht . Da kamen uns über 288 Mann entgegen , einzeln
und in Gruppen . Der Mazedonier verachtet den Serben und
haßt ihn als seinen Unterdrücker . Keiner , der ihnen eine
Handreichung täte oder ihm mit Erfrischungen beistände.

Einen Tag später wurden auch die ersten Engländer von
uns auf griechischem Gebiet gestellt . Aus Südserbicn kom¬
mend , durchstoßen wir den 18 bis 15 Kilometer breiten mili¬
tärischen Niemandsgiirtel , dessen Bevölkerung scheu und zu¬
rückhaltend in ihren Hiiufern verweilt . Aber dann sind wir
wieder in den Bergen , diesen natürlichsten aller Befestigun¬
gen , und hier ist am frühen Nachmittag der Gegner scst-
gestcllt.

Er hält sich zäh und hartnäckig in den in die Felsen ein¬
gesprengten Nätnrbunkern Sein Abwehrieuer beherrscht große
Teile der Straße , die als einzige Verbindung nach dem
Süden geht , in das Herz Griechenlands , und deren Besitz
die Voraussetzung für das weitere Vordringen ist. Hier hilft
kein „Durchboxen " wie in Südserbien unter Außerachtlassung
dessen, was sich noch links und rechts hält.

Ein Angriff wird vorbereitet . Frontal beschäftigen den
Gegner kleinere Kräfte , während beiderseits der Straße je
ein Bataillon Schützen im unwegsamen Gelände die Um¬
fassung durchführen . Stunde um Stunde klettern die
Schützengruppen , die sonst mit Kraft - und Mannschasts-
transportwagen bis dicht an den Feind fahren , durch die
Felsenspalten und Geröllhanfen . Sie merken bei den An¬
strengungen kaum den scharfen Wind , der kalt von den Ber¬
gen herunterkommt , und hin und wieder sehen sie in den
auslebenden Regen - und Schneeschauern kaum 38 bis 48 Me¬
ter weit . Ein Kilometer nach dem anderen wird so zurück¬

gelegt mit Kompaß und Karte . Hunderte von Me¬
tern Höhenunterschied  werden nbeywunden , und
dann sind sie endlich am Feind . Der feuert so gut er kann,
läßt sich nur schrittweise zurückdrängen , aber er geht zurück.
Erbitterte Nahkämpse spielen sich ab und bald kommen die

'ersten Gefangenen auf uns zu mit erhobenen Händen aus
den Felscnlöchern und hinter den Eeländesperren hervor.

Zuerst sind es ein paar Griechen , und dann geben sich die
ersten Engländer aus griechischen Boden gefangen . In einem
Straßengraben lassen wir sie sammeln . Von einer halben
Stunde zur anderen werden es mehr . Bevor sie nach hinten
marschiere » , werden sie kurz verhört . Gleichzeixig beantworten
sie die an sie gestellten Fragen . Ein paar Australier , ein paar
Angehörige der neuseeländischen Division und Londoner . Don
einem Territorialbataillon sind sie im Piräus , dem Hasen
von Athen , ausgeschifft worden und wurden dann in Eil¬
märschen nach Norden befördert , wo sie gerade rechtzeitig an¬
kamen , um dem ersten Stoß unserer nach dem Fall von Süd-
serbien in einer Richtung zusammengefaßten Kraft zu er¬
liegen . Vorher waren sie in Libyen und wurden dort in aller
Eile verschifft . „ War is finishcd " , die alte Zauberformel , mit
der sich die Gefangenen in Flandern bei Stimmung zu er¬
halten suchten . Die murmeln sie auch hier wieder in ihre
Stoppelbärte , und wenn wir den Gegner aus llcbersce frage » ,
was er in Europa gewollt hat , dann weiß er folgende Antwort
zu geben : „ Wi likcd to makc an curopatrip !" Nun sind ihnen
diese Tpazicrwünschc abgeschnitten.

Volksdeutsche in serbischer Uniform
Höllische ponM mit Sem „cngelanü-cred' empfangen — Im Srabsgeböudeder Morawa-MMon

Von LstioAsstsi-iosttsr I^ostsr
rck. . . . . . . 16 . April (LiV ) .

Als wir in den frühen Morgenstunden im Städkern an
den Usern der Morava ankamen , war die serbische Zivil¬
bevölkerung bereits damit beschäftigt , die durch den deutschen
Luftangriff beschädigten Läden zu plündern . Selbst in das
moderne Stabsgebäude der Morava -Division waren die Mara-
deure bereits eingedrungen und hatten dort Schränke und
Schreibtische erbrochen.

Der Stab der feindlichen Divisionen , mit der wir uns seit
über 24 Stunden im Kamps befanden , und der es fertig
brachte , im Nachrichtendienst von einem serbischen Vormarsch
zu sprechen, hatte nicht mehr Zeit gehabt , alle wichtigen Doku¬
mente zu verbrennen . Zur Vernichtung aufgeschichtet lagen
die Aktenstöße und Pläne neben den Aschenhauscn in den
Gängen des Gebäudes . Die wenigen Minuten , die zwischen
den ersten Meldungen vom Anmarsch der Deutschen und
ihrem tatsächlichen Eintreffen Verliesen , hatten den Herren
nicht mehr ausgereicht , alles wesentliche beiseite zu schassen.
Sie wollten uns anscheinend weiter nordwärts .„ schlagen ", da
ihnen unser Vorstoß so überraschend blitzartig gekommen war.

Für uns selber bracht « dieses sawbeve und großzügig ange¬
legt« Städtchen noch ein « große llcbsrvaschung Deutsche
Soldaten stießen zürn ersten Male auf große Gvuppen von
Volksdeutschen in serbischer llnisovm . Es waren Schwaben

nirs dem zu Jugoslawien gehörenden Teil des Banats zwischen
Theiß nrid Donau . Schon wenige Tage vor dem Kriegs¬
ausbruch waren sie von den sevbischon Kriegshetzern aus den
aktiven Verbänden herausgezogen mid entwaffnet worden.
Sobald ein entsprechender Ersatz für sie vorhanden war.
Nun grüßten über GXl deutsche Männer ün Alter von 18. bis
21 Jahren in der branngranen Uniform mit den rvwn
Spiegeln die jungen deutschen Panzersoldaten aus dem Reich.

Begeistert hoben sie die Arme zum Gruß , sangen immer
wieder , ohne zu ermüden , das Engeland -Lied Sie mnarmten
uns vor Freude und wollten wissen ob ihre Heimat schon
von deutschen Truppen besetzt fvi. Ihr großer Wunsch war:
„Gebt uns Uniformen und nehmt uns mit ". Sie berichten
uns mit noch vor Erregung bebender Stimme von den
serbischen Protestkimdgäbimgen gegen Deutschland imd den
eben unterzeichneten Dreimächtepakt in den letzten Tagen.
Sie sprachen von Drohungen des „Staatsvolkes " gegen Volks¬
deutsche, llngarn , Rumänen und Bulgaren . Die große Ab¬
rechnung komme nach dein endgültigen serbischen und engli¬
schen Sieg.

Nach Erledigung der ersten Formalitäten rückten die Vvlcks-
dentsckzen in ein Lager ab , bis in einigen Tagen die Mög¬
lichkeit der Heimkehr für sie besteht . Noch während unsere
Panzer über das holperige Pflaster zum anderen Ortßans-
ga-ng hinausvollen . hören wir ihr stolzes Lied : „O Deutschland
hoch in ehren , du heilig Land der Treu . . . ." und nehmen
es mit als Dank für unser Kommen.

Seneral Simowiifch in ktttzen
stn . Rom , 18. April . (,,L2 ." -siuAsnhsrie !stt)

Nach Meldungen aus Ankara ist General Simowitsch mit

einem Flugzeuge nach Athen geflüchtet . Die übrigen Regie-
rungsmitglicdcr sollen in einer Ortschaft Bosniens
troffen sein.

einge-

Aus Alexandrien wird gemeldet , daß der griechische könig¬
liche Staatsschatz dort eingetroffen ist. Er umfaßt 18 große
Kisten und soll über Alexandrien nach Ankara weit «rbeföl »«rt
werden.

Sie IwischenfSllo im käsen von piräus
sto . Rom , 18. April . („82 ." -§ jgsnhsricstt)

Ein in Saloniki cingctrofscncr Berichterstatter der Stefani-
Agentur gibt folgendes Stimmungsbild über die im ganzen
vereitelten Fluchtversuche der Briten aus dem nichtbcsctzten
Griechenland : Im Piräus verlangten die Engländer daß
mit Rücksicht aus ihre Wicdcrcinschifsung der gesamte Hasen¬
verkehr einschließlich der Nahrunqsmitteltransporte iür
Athen unterbrochen werden müßte . Zwischen den Hafen-
bchvrden und den englischen Befehlsstellen kam es aus diesem
Anlaß zu schweren Auseinandersetzungen . Die Hafenarbeiter
nahmen gegen die Tommics eine drohende Haltung ein In
der Umgebung des abgesperrten Hafens staute sich die Be¬
völkerung . Die unmißverständlichen Meinungsäußerungen
dieser Massen veranlaßten die griechischen Behörden , an das
britische Oberkommando die dringende Bitte zu richten für
etwaige Schiffsoperationen entlegenere Hasen zu wählen
Von der Vvlksstimmung unberührt sandten die Engländer
Agenten aus , die alle Fischerboote mit Hilfsmotor mieten
sollten.

Jubel in der Unlersteiermark
Ilibcrrclthcr besucht die vom Scrbenjoch befreiten Gebicte

Marburg  sDrau ), 1k. April
Der Chef der Zidilvcrwaltung der St - iermar «, Gauleiter

Uibcrreithcr , besuchte am Dienstag in Begleitung von Ver¬
tretern der Partei und der Wehrmacht die befreite Untcrsteicr-
mark . Die Fahrt löste allenthalben stürmische Kundgebungen
aus , in denen nicht nur Deutsche, sondern auch Slowenen ihre
Zugehörigkeit zum Reich bekannten . In Marburg an der Dran
waren die Häuser mit Fahnen und Blumen geschmückt >>n
dichten Ketten umsäumte die Bevölkerung die Strotzen ' um

Kst .ZÜLck z7gLnd °' " ' " »« ' " bischer Gewaltherr-

Bei einer Kundgebung auf dem Sophienplatz würdiate der
Gauleiter die historische Bedeutung der Stunde und dankte
den Marburgern sur ihre,n vielen schweren Jahren bewiesene

Treue zum deutschen Volkstum , die nun durch dü Helmkeh
zum Reich ihren chonsten Lohn gesunden habe ! Als Zeichen
seines Dankes legte Gauleiter Uiberreither an den Gräbern
zweier Volksdeutscher , die in den letzten Tagen von den Serben
ermordet waren , Kranze nieder . - ^ eioen

Eö-etẑ Raten
Nur noch alle vier Wochen einmal wird das englisch- m-i»

künftig über den Stand der Schlacht im Atlantik unterrichte!
werden : Die britische Admiralität hat beschlossen, die bisheri.
gen Wochenübersichten mit sofortiger Wirkung fallen ,u
lassen . Diese magere , unbefriedigende Ankündigung bekam
die englisch « Oeffentlichkeit anstatt der fälligen , mit größter
Spannung erwarteten Wochenstatlstik sür die erste Aprilwoche
vorgesetzt . Einen ganzen Monat lang muß sie jetzt wieder
warten , bis ihr Mitte Mai — wie angekündigt wird —
wieder einmal zusammenfassend über die Gesaintverluste des
Monats April in diesem , sür die Insel brennendsten Problem
Rechenschaft gegeben werden soll . So wortreich die zuständi¬
gen Stellen auch die neue Maßnahme zu begründen ver¬
suchten , so sehr enthüllten sie jedoch schon im eigenen Kom¬
mentar die wirklichen Hintergründe . „Ein Wochenbericht
spiegelt nur einen Ausschnitt der Situation Wider, so daß
er oft zu unrecht zu optimistische , oft aber auch zu pessimi¬
stische Eindrücke erweckt " , wird erklärt . Obwohl wir in den
letzten Wochen und Monaten sehr eingehend alle englischen
und amerikanischen Stimmen zur Kurve der englisch«»
Schifssverluste studierten , können wir uns nicht erinnern,
auch nur ein einziges Mal «ine zu optimistisch « Auslassung
der Lage gefunden zu haben . Wir entsinnen uns Wohl noch,
daß von englischer Seite einmal fast wie ein Triumph her¬
vorgehoben wurde , die Ziffer der Versenkungen sei seit dem
letzten Monat nicht weiter angestiegen . Aber angesichts der

und ihrer bedeutsamen Auswirkungen au ! ,
und Produktion mußte England selbst im gleichen Augenblick
diese trügerischen ersten Zahlen durch beträchtlich « nachträg¬
liche Erhöhungen der tatsächlichen Versenkangsziffer wenig
stens entfernt nahezubringen versuchen . Seitdem haben Eng¬
land und die USA . die unentwegt höher kletternde Zahl der
Handelsschiffsversenkungen mit sorgenersüllter Unruhe ver¬
folgt . Und dabei standen die von den Engländern veröffent¬
lichten Zahlen noch immer in keinem Derhältnis zu den
wahren Versenkungsziffern . Wenn England zur Begründung
seiner Maßnahme jetzt vorgibt : gelegentlich fand man es un¬
möglich , angesichts der Kürze der Zeit endgültige Ziffern an¬
geben zu können , da es manchmal recht lange dauert , bis
die Berichte von allen Schissen eingelaufen sind . so umreißt
es damit ungewollt die wahre Situation schon recht gut.
Fürs erste will die britische Admiralität einmal Zeit ge¬
winnen . Nach den wie Keulenschläg « wirkenden englischen
Schlappen in Griechenland und Nordasrika hält es Churchill
anscheinend für völlig unmöglich , der erschütterten Oesfent-
lichkeit auch noch wöchentlich die immer weiter emporschnel¬
lende Versenkungszifser mitzuteilen und damit die Augen
nicht allzu sehr nach einem Kriegsschauplatz hinzulenken , wo
England zwar nicht in so dramatischer Form wie in Nord¬
asrika und auf dem Balkan , aber dafür vielleicht um so
schwerer wiegende Niederlagen empfängt . Außerdem kann
man die englisch « Feststellung nur unterstreichen , daß es
„manchmal recht lange dauert , bis die Berichte von allen
Schiffen eingelaufen sind ". Die Geduld der englischen Admi¬
ralität geht ja auf diesem Gebiet bekanntlich so weit . daß sie
immer noch auf Berichte aller jener Schisse wartet , die nach
deutschen Angaben längst versenkt aus dem Grund « des
Atlantik ruhen und die mit ihren mehreren Millionen
Brutto -Negister -Tonnen gerade den Unterschied zwischen deut¬
schen und den englischen Angaben über die Schisssversenkun-
gen ausmachen . Churchill scheint nun zur Ansicht gekommen
zu sein , daß seine Lügen der englischen Oeffentlichkeit künf¬
tig viel besser munden werden , wenn er sie ihr nur noch
in größeren Raten und mit längeren Erholungspausen vor¬
setzt. Er wird damit Wohl die englische Bevölkerung zwar
etwas länger in Unklarheit über die wahre Lage halten
können , aber er wird auf diese Weise auch nicht ein einzige»
der versenkten Schisse wieder vom Grunde des Meeres her¬
vorzaubern können . Und das erscheint uns schließlich als die
Hauptsachel

sreilieilsfai,nen über Kroatien

Neue flbieichen sür die Seneralfeldmarschölle
Berlin , 18. April.

Nach einem Erlaß des Oberkommandos des Heeres tragen
Generalseldmarschälle an Stelle der fetzigen Kragenplatten
und Schulterstücke am Kragen des Rocks hochrote Kragen-
Platten mit einer hellgoldencn Arabesken (Rankenwerk )-
Stickerei sowie geflochtene Schulterstücke aus hcllgoldenem
Gespinst mit zwei gekreuzten silbernen Marschallstäbcn . Die
Marschallstäbe entsprechen in der Gestaltung dem Marschau-
stab des Heeres.

lelegrammwechselMatsuoka-INololow
Moskau , 16. April.

Nach der Unterzeichnung des Neutralitätspaktes zwischen
Japan und der Sowjetunion fand ein TAegrammweap
zwischen dem japanischen Außenminister Matsuoka nn°
Außcnkommiffar Molotow statt , in dem beiderseits
Ueberzeugung Ausdruck gegeben wurde , daß der xa
Zeichen für den Beginn srenndschaitlicher Beziehunge Z
sehen der Sowjetunion und Japan sein werde.
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i-ä . Berlin , .18. April . " -stauender !cdts

Während sich die Reste der geschlagenen seEchen Heere in
das unwegsame Gebirge zurückziehen , nach zehntägiger
Schlacht der Kanonendonner immer weiter von dem kroati¬
schen Siedlungsgebiet in die Ferne rückt beginnt ein Voll
nach den uneöhörten Spannungen der letzten Tage langsam
in endlose Freude überzugehen , in die Freude des Tages bei
Freiheit nach einem vielhundertjährigen Kampfe , und der iv
den Listen zwanzig Jahren , seit der Errichtung des jugo¬
slawischen Staates durch die Diktatoren von Bersailles zu
einem dramatischen Höhepunkt gelangt war . Im serbi-
fen Verrat  in der Putschnacht von Belgrad , als eine
größenwahnsinnige Beybrecherrlique den Krieg gegen die
Achsenmächte im Dienste Englands einzuleiten begann , war
zugleich der Auftakt der kroatischen Freiheit zu sehen. Mit
dem Einniärsch der deutschen Armeen in das kroatische Sied¬
lungsgebiet wunden diesem Volke die Fesseln abgenommen,
die der serbische Kerkermeister durch mehr als zwei Jahr¬
zehnte diesem bräben freiheitsliebenden Volk geschmiedet
hatte . Nun konnte Agvam der Welt verkünden , daß es einen
unabhängigen und freien  Staat zu führen gewillt
ist und dieser Wille erlangte durch die Telegramme de»
Führers und des Dnce seine schönste Sanktion , in denen die
Errichtung eines selbständigen kroatischen Staates anerkannt
wird . Kroatien ist frei  und der Jubel , der Städte
und Dörfer bis in die letzten Hütten des Landes durchzieht,
ist verständlich und weckt selbst außerhalb der Grenzen dc?
kroatischen Gebietes bei allen jenen Freude , die für die wahre
Freiheit der Völker Verständnis haben.

Die Freude an der endlich erlangten Freiheit wird um so
größer fein , je stärker sich die Unterdrückungen durch die
Serben in die Herzen der Kroaten eingegraben haben , bat
es doch kaum einen einzigen Monat seit jenem 1. Dezember
1818 gegeben , als der jugoslawische Staat geschaffen worden
war , in dem nicht . die Welt durch alarmierende Nachrichten
aus diesem Teile Europas beunruhigt worden wäre . Es zeigte
sich bald , daß die Serben ebensowenig wie die anderen
Schützlinge der Versailler Diktatoren , die Polen , die Tschechen
imstande waren , einen Staat zn führen . Sie nützten die ihnen
vlötzlich in die Hände gegebene Macht lediglich zur Knechtung
der ihnen willkürlich anvertrauten Völker aus . Der Gegen¬
satz zwischen den Kroaten und den Serben verschärfte sich
immer mehr , alle Ansgleichsvcrsiiche scheiterten an der Tat¬
sache, daß sie dost Belgrad nie ernst gemeint waren , kurzum
bereits nach Jahren , war es asten Kennern der Verhältnisse
in diesem Raume klar . daß diese Staatskonstruktion von
Versailles in der Zukunft mir durch Gewaltpolitik und durch
den Schlitz dxr Wcstniüchte erhalten werden konnte Wahr¬
haftig . ein nervenaufpcitschender Kampf entbrannte , bei dem
es die serbischen Chauvinisten an Mord und Totschlag —
siehe Raditsch — nicht fehlen ließen.

Für England  waren diese inneren Gegensätze ein will¬
kommener Anlaß , sein Spiel in Belgrad zu spielen . ES
schaltete sich überall dort ein , wo sich eine ' friedliche Entwick¬
lung anzubahnen begann , denn diese konnte nur gegen Eng¬
land gerichtet sein . So wandte sich England schärfste» ? gegen
einen Stojadinowitsch , der die Sicherung des jugoslawischen
Staates und die mögliche Gesundung seiner Wirtschaft in
einer naturgegebenen Anlehnung an die Achsenmächte sah.
Stojadinowitsch wurde mit Schimpf und Schande vertrieben.
Nicht . anders erging es Zwetkowitsch , der im Belvedere zu
Wien den Dreicrpakt unterzeichnet hatte . England wollte hier
das altbekannte Pulverfaß im Rücken Deutschlands zur Erxlo-
sion bringen Das Faß ist explodiert , mit ihm aber auch der
jugoslawische Staat , genau so wie die Presse und die ver¬
antwortlichen Politiker der Achsenmächte es prophezeit hatten.
Die serbische Verbrcchercliqnc steht heute am Grabe ihre?
Staates
^Die Kroaten  aber haben aus dem Untergänge diese?
Staates nach jabrhnndertelanaem Kampf endlich iür ihr Volk
die Freiheit wiedererlangt . Wir zweifeln nicht , daß dieses
arbeitssame Bauernvolk . das an kulturellem Niveau die
Serben weit übertrifft , einen wertvollen Baustein beim
Wiederaufbau in diesem Raume bilden wird . Die Faknen.
die heute !m kroatischen Siedliingsraum wehen , sind - die
Zeichen einer neuen glücklicheren Zukunft dieses so blutge¬
tränkten Bodens.
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h° t -zL
hEerten k,
elter enipM
damit d>«
i hlnzulinl,,',
rm wiei, i,

dielleicht i,' i

streichen. UT-
«richte di, M
englilchenM

Nso weit.däs'
wartet.dnM

>em ss ^
ireren»>m
'«dMilchn,
Lchisi?' '

Ansicht
-ft-ntlichliit
sie ihr m,
lunMnch,
Zevölkernnz
hre Lage'h»
nicht ein iich»des
schließlichigj ,

roatien
üiLenheriM
Mchenbrat
,och zehnte«
von den, !wi
«gim! ei»>i p.
n Tage lenMt
« des TagtiU
npfe. und driM
htuirg des jMs?
in BechillrV"
r. Im srri

en -n dn s,
war-n.I

der lütt»"
mstru»i°»5
olitikn< :
konnte-

rannte, i«
d TotM

-nsätz-

edlick ls--»
nur
härsst-s ?Z

mde rews

and w°ll^
uds,ur V
ab-r L ,- und

terann̂.,^»S
n R-«°̂
iausiel" ^

D'° .7!N

ses l" '

6is groKs Oelcl ^ erlosung

5. deutsche Reichslotterie
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Schwere Verluste der britischen Kriegsflotte
die „Schlacht lm flllantik" —Im letzten tzalbjatzr acht tziifskreurer vernichtet

EnA/anc / unc / c/sr Sa/Ssrr

iwscrt werden , wre es schon vorher mit geraubten ffrieo ; .'
schüfen anderer Verbündeter Englands geschehn ilt n ?-
g/icchilch« Handelsflotte ist ohnehin schon von Enolonv
einnahmt worden , nachdem sie bereits seit lkriSuÄÜn » "
britischem Dienst gefahren war und durch den derrtlck̂ n k-- »"
k-ieg von U7 aus IZ Mill BRT . zurnrkgegangen war ' ZEsraub ist ein altes Gewerbe der Briten , aber betonders läknm'
w? ist es, wenn - wie im Falle Griechenland - d«'? v° ' '
wtene Verbündete auch „ och gezwungen wird , die Verräter„,,z Britannien zu schützen. ' ^ erraier

Auch gegenüber Jugoslawien ist eine ähnlich« enalilib - er̂ r
tuna zu verzeichnen . Nach Berichten der USA ^Presse soll mnnez bei der Londoner Admiralität „sreudig bearübt " "
daß jugoslawische Unterseeboote „ aus dalmatinischen
entkommen !«-n und nun die englische Mitt - lm« rflott ^ ve"starken wurden . Ob daber der Wunsch der Vater tvs
k-ns -st. bleibt dahingestellt . , Jedens ^ s ist keine L Ln°
baß etwa die Engländer , wie amerikanische ZeitunaVn amm
kündigen wußten Lchme nach Cattaro schicken nm t̂ n
Jugoslawen zu helfen , sondern sie wollen umgekehrt von ibr ?n
serbischen, Trabanten noch Schisse haben . Damit hat sich a7chMieder einmal eine vom Renterbüro in die Welt o- k- u§
proste Hoffnung " verflüchtigt . Nachdem WnstonEburZn
^ 27. März duin Belgrader Staatsstreich mit ekner̂ üLlrede begrüßt hatte , war nämlich sofort der Flottenmitarbeite^
des Londoner Neuterbüros b/müht werden , um - ine er"hsbliche Verbesserung der Seekriegslage im Mittelmee,-
England" fes ziistellen, Die jugoslawische Flotk ei f ° ver-
kündete er . zwar klein , aber sein . Die Adria werde unter
S ..ZL T,mS °L"LL »°''-'« !- >°-

Jahr « 1M9). 4 Zerstörern , « Torpedobooten , 4 Unterseebooten!einem kleinen Flngzeugmutterschifs und einer Anzahl kleiner
Fahrzeuge bestand , reichlich viel verlangt . Entgegen Reuters
Voraussagen blieb Italiens Seeherrschaft über dw Adria un¬
angetastet. Selbst dw italienische Enklave Zara an der Küste
Talmatiens wurde nicht , wie die englische Presse gehofft
hatte, ein Opser ingoslawischer Operationen sondern wurde
umgekehrt zum Ausgangspunkt eines erfolgreichen italieni¬
schen Angrisss . Im übrigen legten die italienischen Lust-
angrme die lugoslawischen Flottenstützpunkte in Sebenico.
Ragusa, Spalato und Cattaro schnell lahm.

England aber setzte, wie zu erwarten , keine eigenen Kriegs-
schisse aufs Spiel , um an der jugoslawischen Küste unter-
Nützend«inzugreisen , statt dessen stürzte sich die englische
Begehrlichkeit sofort auf die lugoslawische Handelsflotte so¬weit sie sich außerhalb der Adria befand . Von den 350 AM
BRT. an jugoslawischem Schiffsraum waren im Verlaufe des
Krieges bereits 65 000 BRT . in die Hände englischer oder
England dienstbarer Reedereien übergegangen . Ein anderer
erheblicher Anteil fuhr  seit 1030 in englischer Charter . Auf
den Rest der zugoslawischen Ueberseetonnaae hat nunmehr
England ebenfalls seine Hand gelegt , um wieder einmal einen
Verbündeten zu berauben . Aber auch dieser kleine ' Zuwachs

'st - Ww die Versenkungszissern zeigen , in der
Schlacht im Atlantik schneller ausgeglichen worden , als der
bezeichnendeenglische Jubel über den geglückten Raub ver¬klungen ist.

Berlin,  1 «. April
Die „ Schlacht im Atlantik " fordert nicht nur von der

englischen Handelsflotte Tag slir Tag einen schweren Zoll
vn ^^ " b̂ollem Schiffsraum , sondern reißt auch empfindliche
«urken in die britische Kriegsflotte . Nachdem erst vor einigen
Tagen das britische Schlachtschiff „Malaha " zur Reparatur in
Newhork eingetroffen war , das nach Berichten der Besatzung
vet der Sicherung eines Gcleitzuges durch Torpedotresscr eines
deutschen U-Bootes schwer beschädigt wurde , mutz die englische
Admiralltät jetzt mitteilen , daß der englische Kreuzer „Bvna-dentnre " versenkt wurde.

Auch dieser Kreuzer , der erst während des Krieges in Dienst
gestellt Wunde, wurde aus einem Geleitzug herausgeschossen.
Unter der 500 Mann starken Besatzung traten bei der Ver¬
senkung erhebliche Verlust « ein . Außerdem wurden in der
vergangenen Woche im englischen Sperrgebiet zwei Zerstörer
durch Lustangvi 'sif schwer beschädigt.

Außer diesen Verlusten durch Versenkung und Beschädi¬
gungen , zu denen noch zwei englische Zerstörer hinzukommen,
die in den letzten beiden Tagen iiil Mittelmeer durch Voll¬
treffer kampsunsähig gemacht wurden , büßte die englische
Kriegsmarine im Verlauf des letzten Halbjahres durch Total-
verbust insgesamt acht Hilfskreuzer em . Unter ihnen befand
sich der Hilfskreuzer „Fvrfare " mit 15 000 BRT . und der
große Hilfskreuzer „Jervis Bah " mit über 16H00 BRT ., der
von einem deutschen Kriegsschiff im Atlantik vernichtet wurde.
Mit «hm gingen der an Bord befindlich« englische Admiral
Maltbh und 150 Mann der Besatzung unter.

Von diesen Verlusten entfällt allein auf die letzte Woche der
Totalverlust von zwei gvoßen Hilfskreuzern . Ein deutscher
Handelsstörer vernichtete in den Atlantischen Gewässern den
18300 BRT . großen Hilfskreuzer „Voltaire ", und ein Unter¬
seeboot versenkte laut Wehrmachtsbericht vom 14. April einen
englischen Hilfskreuzer von 10 000 BRT . im Ssogebiet von
JAcmd.

wir warfen vomben auf velfast
Vie große Hafenstadt Nordirlands mit itzren wiltztigen stniagen war das Ziel deutscher stiege«

Von Krie ^ ssiorietitsr I7äo Volten
sind . 1«. April ll -X .).

rlange  Flugbefprcchung . . . Die Ge-
UPter der Kameraden zeigen Spannung und Erwartung , als
wir den Besprechungsraum verlassen. Nach den Tagen des
ktiartens , ,n denen wir nur die Siegesmeldungen aus dem
«Ndcn horten , treten auch wir in dieser Nacht wieder zu
einem Einsatz an , der «inen der letzten, bisher noch nicht
angegriffenen und wichtigsten Zusluchtshafen der englischen
s- chiffahrt wird . Belfast ist das Ziel , die große Hasenstadt
in Nordirland . In dieser Nacht werden wir Belfast treffen,
wie wir schon so manchen englischen Hasen gesunden und in
seinen wichtigsten Anlagen vernichtet haben.

Der Stafselomnibus bringt uns zu den wartenden Kamps¬
maschinen hinaus . Unsere Kameraden vom Bodenpersonal sind
bis zum letzten Augenblick in den Flugzeugen herumgekrochen,
haben noch dies und jenes geordnet und verbessert . Diesmal

wieder ! Ein letztes „Hals und Beinbruch ", dann
schließt sich die schwere Klappe hinter uns.

Hauptmann E„ ein schon in vielen Englandflügen erfahrener
Kampfflieger , überprüft noch einmal die Karte unserer An-

L̂ r über die Inseln , sieht die ersten aufflackernden
ulchtbundel : „Verdammt gutes Scheinwerferwctter !"

Die englische Westküste! Näher heran ! Wolken treiben
unter uns . Im nächsten Augenblick stehen grelle Lichter in
der Dunkelheit . Leuchtbomben unserer vorausgeslogenen
Kameraden ! Gleich daraus stürmt auch unsere He in dieses
Inferno von Grell durchleuchteten Wolken , große Brand-
bombenherde unter uns und den zuckenden, blitzenden Ge¬
schossen der schweren Flakartillerie , der sich die emporjagen-
den roten „Mäuse " der leichten und mittleren Flak an¬
schließen. Unsere He wird einmal jäh emporgcworfcn . Dicht
unter uns muß ' ein Brocken der schweren 'Flak krepiert sein.Unter uns reißen die Wolken aus!

Hauptmann E. liegt in der Bugkanzel . „Dort , wo die
Flak am stärksten schießt, muß der Hafen sein." Während

Feldwebel O. die Maschine gegen das Abwehrfeuer nimmt
und kurvt , starren der Bordmechaniker , Gefreiter Sch., und
ich in das Dunkel unter uns.

Erneute Leuchtbomben ! Ein kurzer Ausruf unseres Bord¬
mechanikers :- „Da ist die Küste !" Im nächsten Augen¬
blick hat Hauptmann E. auch bereits die Molen und dann
die Hasenanlagen entdeckt. Erneute Schauer von Leucht¬
bomben reißen jetzt die Landschaft unter uns taghell aus.
Da sind- die Wasserläufe , die Docks, die Speicher , in denen
Englands unersetzliche Rohstoffe jetzt unseren Bomben aus¬
geliefert sind. ,

Hauptmann E. beugt sich über das Zielgerät . Neben unsschießt die mittlere Flakartillerie wie besessen, jagen die roten
Leuchtspurgeschosse in den Himmel empor . „Achtung,
ich werke !" Im nächsten Augenblick rasen unsere schwe¬
ren Brocken auch bereits in die Tiefe , den Hasenanlagen
entgegen.

Da ! Treffers  Eine Flnmmensänle schlägt empor.
Gleich daraus haut es auch erneut hin . Die Docks da unten
im Siidieil des Hafens von Belfast haben ihr Teil erhalten.
Noch während wir über dem Ziel kurven , sind auch unsere
Kameraden , heran . Ein weiterer Treffer eines anderen Flug¬zeuges erzeugt einen Nicsenbrand , und nun kommt Kampi-
slugzcug aus Kampfflugzeug hcrangejagt , um in rollendem
Angriff das Vernichiungswerk weiterzuführen.

Erneute Branddombenfelder ! Ikeberall beginnen sie jetzt auf¬
zuglühen , imer wieder jagen die Bomben der hcranftürmenden
Staffeln in die Hafenanlagen und Jndustriezerttren der Stadt
hinab . Ikeberall brennt es jetzt. Wir fliegen ab. Hinter Uns
bleibt Belfast zurück, eine große Hafenstadt in Nordirland,
in der England bisher seine Schiffe und Waren sicher glaubte.

'Meldungen unserer Aufklärer haben ergeben , daß in Belfast
Schiff an Schiff liegt , genau wie in Glasgow und Liverpool,
Hafenstädte der Pinsel, die wir erst vor kurzer Zeit veijnichtendtrafen , glaubte sich der Gegner hier vor dem Angriff unserer
Lustwaffe sicher. In dieser Nacht bewiesen wir ihm im An¬
sturm unserer Geschwader, daß auch dieses letzte Bollwerk sür
uns erreichbar ist.

Sollum— deutscher Stützpunkt tm Westen
Dr . v . I, . Rom . 18. Apoll s„S2 ." -IsiLsn1,6rictrt1

Sollum, der etwa 10 Kilometer von der libysch-ägyptischen
Grenze entfernte englische,, Mitzpunkt , sieht nach der Ein¬
nahme durch Verbände des deutschen Afrikakorps zum zweiten¬
mal im Laufe von 26 Jahren deutsche Truppen in seinem
Hasen. Während des Weltkrieges legten wiederholt deutsche
U-Boots in Sollum an , die an der Küste die Besatzungen der
von ihnen torpedierten englischen Schisse landeten.

Die deutschen kk-Boote operierten mit den StreMräften
du Senussi-Scheiks Saymsd Ahmed zusammen , der sich gegen
die Engländer empört hatte und durch die deutschen U-Boote
Kriegsmaterial erhielt.

In Sollum übergaben die deutschen . U-Book-Kommandanten
im November 1915 die englischen Besatzungen des versenkten
Hilsskreuzers „Tara " unö ^ dK^ Transpooters „Moorina " an
die Senussi. Die Versenkung der englischen Kanonenboote
„Abbas" und „Nuhr el Bah " in nächster Nähe dieser Küsten
durchdeutsche U-Boote brachte den Aufstand der Senussi zum
entstammen. Die Besatzung von Sollum unter Show mußte
den Ort am 22. November 1915 fluchtartig räumen.

In dem englischen Generalstabsbericht über die damaligen
Kämpfe in jenen westäghptifchen Gebieten , in denen jetzt die
Panzerverbände des deutschen Afrikakorps vorgehen , hieß es
u. a. wörtlich : „Die Tatsache , daß die Engländer durch die
deutschenU-Boote gezwungen wurden , Sollum zu räumen,
wurde von den Arabern längs der ganzen wcstägyptischen
Küste als Beweis dafür angenommen , daß es um die eng¬
lische Seemacht nicht gut bestellt sein konnte ."

knglan- flieger danken SemNS-Wegerkorps
Sestern Segelflieger, tzeühe Kampfflieger—Zwei Kameraden erMlen von itzrer flusbildung

Von XriSAssisriolidsr? okür Losilsotisiä
I§8X . 16. April .- Eine stene Großkampfnacht

unserer Gruppe ist , in Vorbgreitnüm den massier¬
ten Angriffen starker Kampssfliegerverbände aus eng¬
lische Städte folgt ein neuer ' Kekilenschlag: Die
Hasen- und Dockanlagen von London werben in rollenden
Einsatz erneut mit Bomben belegt ---- solange , bis jeder
größere Warenumschlag eine Unmöglichkeit darstellt , solange
rollen unsere „Bombensuhven " nach drüben . Kampfflieger tra¬
gen die Hauptlast dieser größten Lustoffensive aller Zeiten.

Kampfflieger werden — das war auch die lebendige Pa¬
role , der zäh durchgesetzte Wille des jungen . Fritz, . Feld¬
webel  in unserer Kampfgruppe , die^T -Mitktzn besitzt, die
aus Feindflug 36mal die Erde umkreiW , die. 7A0 060 Tonnen
Kriegs - und Handelsschiffsraum vAsKrkte özw. - schwer be¬
schädigte: 52 britische SchisfSeinheiteqLH »xü'nteviWtvichtschtsse,
Kreuzer und Zerstörer . '

Wir sitzen in einem schlichten Kantlnenraum , an jenem
Tisch, wo wir so ost vor und nach schwerem Einsatz gegen
England zusammensaßen .- Hier durchlebte Mann für Mann
lange vor dem Start den Langstrcckontörn nach Schottland
hinauf , die Blitzangrifse auf Portsmouth , Hafenstädte im
Osten und Westen , die geschickt eingefädelten Vernichtungs-
schläge gkgen Kriegs - und Handelsschiffe,

Fritz ist nicht besonders gesprächig , Landsleute aus dem
Osten reden , wenig . Schweigend geht er zum Start , schneidigfliegt er sein Ziel an , kommt zurück, als wenn nichts ge¬
wesen wäre ; ich hätte es ihm geglaubt , wenn ich nicht ost
dabeigewesen wäre , wie er kaltblütig den Scheinwerfer-
bündeln auswich . wie er den Flakfeuerspcrrgürtel durchbrach
und mehr als einmal hartnäckige Nachtjäger abschüttelte.

Aber bann , wenn es unten „kokclt", wenn sich — wie in
Glasgow — die Einzelbrände zu einem Flammenmeer ver¬
einigen und starke Rauchwolken bis zu 3000 Meter Höhe
die Stadt überziehen , in diesen Augenblicken nach gelungenem
Angriff wirb auch Fritz gesprächig , berichtet von manch har¬
tem Strauß und davon , wie er zum fliegenden Personal kam.

Ein « solche Unterhaltung ist immer interessant . Sie zeigt,
daß in der deutschen Luftwaffe nur Freiwillige  dienen.
Männer , die alle Hindernisse übersprangen , nur um stiegen

»welche Zeitersparnis beim waschen!« laste 5rau Hermann.

wtzeeler wünscht kückketzr der „willkies"
Newhork, 16. April.

Im Rahnzen seines Aufklärnngsselbzuges gegen den Kriegs¬
eintritt Amerikas erklärte USA .-Senator Wheeler nach einem
Bericht der „New Park Times ". Oberst Tonovan sollte nicht
an alle vier Ecken der Welt geschickt werden , um Nationen
zum Krieg aufzustacheln . Die „Willkies " und sonstigen
»Roosevelt -Gesandten " sollten von Europa zurückgerufen und
aus ihre Jagdgründe in Wallstreet verwiesen werden . Er,
Wheeler , sei,, ebenso wie Roosevelt im Jahre 1936, Isola¬
tionist . Roosevelt habe damals - als Präsidentschaftskandidat
erklärt , daß er Amerika von europäischen und asiatischen
Kriegen isolieren wolle.

0r. Lep und votzle sprachen in Stettin
S i e t t i n ,1 «. April.

Reichsleiter Dr . Sey weilie am Mittwoch auf Einladung
der AO. der NSDAP . in Stettin , wo er bei einer Kund¬
gebung vor über 2000 Seemännern sprach.

Gauleiter Bohle  zeigte zunächst als Hoheitsträger der
Seeschiffahrt den harten und gefahrenreichen Einsatz der Han¬
delsmarine im Kriege , wobei er den deutschen Seemännern
herzliche Anerkennung zollte. Die Allslandsorganisation der
NSDAP . weiß , so betonte er, daß der Seemann auf vieles
verzichten müsse, was die aus dem Lande Beschäftigten als

selbstverständlich hinnehmen . Darum sehe sie ihre wesentlichste
Aufgabe darin , dem deutschen Seemann vorbildliche soziale
Verhältnisse zu gewährleisten.

Anschließend wies Dr , Ley in feiner Rede darauf hin , daß
es im Augenblick einen Kamps gegen England um das so¬
ziale Gewissen eines Jahrtausends gehe. Jeder deutsche Ar¬
beiter sei rassisch besser als allck englischen Lords zusammen.
„Ihr Seemänner wißt , was es heißt , als Propagandisten
und Vertreter eines starken Reiches in die Welt hinauszu¬
gehen. Hinter euch steht nicht mehr eins Organisaiton , ein
Verein oder ein kleiner Staat , sondern die stärkste Nation
der Erde . Wenn ihr aus deutschen Schiffen in ferne Weiten
fahrt , seid euch immer dessen eingedenk : wir tragen,ein großes
Jahrhundert , und wir sind verpflichtet dem größten Manne
aller Zeiten : Adolf Hitler !"

Im Sturm untergegangen . Auf der Höhe von Melilla
ging infolge des seit Tagen herrschenden Sturmes das
spanische Schiff „Tuan " unter . Zwei Insassen wurden ge¬
tötet , von den anderen beiden fehlt jede Spur.

Rundfahrt durch daS Erbe . Das amerikanische Geschwader,
das in der letzten Zeit in Australien und Neuseeland Be¬
suche abstattete und das aus zwei Kreuzern und vier Zer¬
störern zusammengesetzt ist, hielt sich in den ersten Tagen
des April im Hasen von Suwa aus den britischen Fidschi-Inseln aus.

zu dürfen , um in der großen Auseinandersetzung nlit dabei¬
zusein . Fritz war lange vor Kriegsbeginn schon eifrig im
NS . - F l i e g e r k o r p 8 tätig.

„Eigentlich verdanke ich", sagte , er mir einmal , „meinen
schnellen Einsatz an der Front nur der Förderung durch das
NS .-Fliogsrkorps . Ich war passionierter L- egelflieger,
ich nahm an vielen Wettbewerben teil , baute selbst fleißig
in den vorzüglichen Werkstätten unserer Gruppe mit . Durch
die Segelflugtätigkeit bekommt man überhaupt erst das richtige
Gefühl zum Fliegen . Dort zeigte man mir auch den Weg , mm
schnell weiterzukommen ; bis ich dann auf der Kamps-
sliegerschule  das Rüstzeug und die Ausbildung für
meinen , späteren Feindeinsatz erhielt . Glücklich war ich aber
brst al8 ' es Hieß : Du ' bist srontreifl " Heub trägt Fritz das
Eiserne Kreuz I . und II . Klasse. Er gehört schon lange zu den
alten erfahrenen „Hasen " unserer Kampfgruppe.

Karl , ein anderer Fliegerkamerad , ist Rheinländer , immer
lustig und guter Dinge . In der „Emil " spielt er die Rolle
eines Bordfunkers . Sein Kommandant sagte einmal über ihn:
„Der Junge ist auf Draht , ein ausgezeichneter Funker und
zudem zielsicherer MG .-Schütze!"

Das Funken hat Karl im NS . - Fliegerkorps ge¬
lernt.  Auf einer Bords » nkerschule erhielt er den letzten
Schliff . Oft erzählte der junge Kölner van den arbeitsreichen
stunden in den Gemeinschaitslchrgängen seiner Standarte,
alle dem bißchen Freizeit abgetrotzt . Nicht nur vom Funken
ist die Rede. auch von den Flugtagen , die Tausende von Zu¬
schauern herbeilockten, aus denen er prächtige Stunden im
Kreise seiner NSFK .-Kämeraden erlebte.

Vor einigen Tagen zeigte Karl . daß er ein guter Schütze
ist. Die Besatzung steuerte Kurs Liverpool . An der Küste
wurde das Kampfflugzeug von einem hartnäckigen englischen
Nachtjäger - angegriffen . Karl drückte auf den AbzugWahn
seines MG 's , ein paar Feuergarben — und die starken Schein¬
werfer des Nachtjägers waren ausgeschossen. Der Tommydrehte daraufhin schleunigst ab.

Es geht auf Mitternacht . Wir verlassen unsern Kantinen-
platz und gehen zur Flugbesprechung . Sie dauert gar nicht
lange Bald daraus dröhnen die Molare , und Kampfflug¬
zeug auf Kampfflugzeug rollt zum Start mit Bomben
schwersten Kalibers nach London!

knglsnei ksi rick inlsrsrsslo » sbgsvvsncii!/siebn.: kobs / „Süclsl unc! Stuclisn"

um
krdbeben in Mexiko

Mexiko - Städt,  1 «. April.
Durch ein schweres Erdbeben in Mexiko wurde die rund

22 000 Einwohner zählende Stadt Colima zum größten Teil
zerstört . Weitere Ortschaften im Bundesstaat Colima wur¬
den stark beschädigt, ferner brachen ausgedehnte Waldbrände
aus . Einzelheiten sind noch nicht bekannt , da die Stadt in¬
folge Zerstörung der Verkehrswege und Telegraphendrähte
völlig von der Außenwelt abgeschlossen ist. Nach bisher vor¬
liegenden Meldungen sind 3« Tote . gezählt . Die
Behörden haben die ersten Hilfsmaßnahmen eingeleitet . Das
Beben , das am Dienstag um 13.25 Uhr Ortszeit begann,
dauerte siins Minuten.

VolksschSdlingo Hingerichtet
Berlin . 16. April.

Am 16., April 1941 ist der im Oktober 1895 in Chabierow,
Kreis Kalisch, geborene Anton Plajzer hingerichtet worden,
den das Sondergericht in Kalisch als Gewaltverbrecher zum
Tode verurteilt hat . Plajzer ist schon oft, darunter auch
wegen Totschlags , vorbestraft ;er hat nach einem Einbruch
seinen Verfolger niederzustechen versucht.

Ferner ist am 16. April 1941 der am 1. März 1911 in
Mannheim geborene Richard Geihler hingerichtet worden,
den das Sondergericht in Hamburg als Volksschädling zum
Tode verurteilt hat . Geitzler , ein vielfach vorbestrafter Ver¬
brecher, hat in Hamburg unter Ausnutzung der Verdunke¬
lung Einbrüche verübt , einmal sogar während eines Flieger¬
alarms.

Lest Zwillinge, dann vriliinge
fls . Prag , 16. April.

Reichen Kindersegen verspricht die junge Eh« eines tech¬
nischen Beamten in Prag , Die Gattin kam vor 20 Monaten
zum erstenmal nieder und schenkte zwei gesunden Knaben
das Leben. Vor wenigen Tagen stellte sich der Storch aber¬
mals ein und brachte diesmal Drillinge , zwei Knaben und
ein Mädchen.

kerabstürzendes Kind aufgefangen
I >. Neumünster , 16. April.

Dieser Tage bemerkte ein « Frau . als sie aus dem Hof¬
fenster ihrer Wohnung blickte, daß im gegenüberliegenden
zweiten Stockwerk ein vierjähriger Junge aus dem offen¬
stehenden Fenster kletterte und abzustürzen drohte . Die Frau
eilte sofort in den Hof und es gelang ihr , das herabstür¬
zende Kind im letzten Augenblick aufzufangen . Die mutige
Retterin dagegen zog sich bei ihrer Tat ernsthafte -Verletzun¬gen im Gesicht zu. so daß sie in ein Krankenhaus gebracht
iverden mußte.

Line teuere Seburtstagsfeier
ki. Kiel , 16. April.

In Halstenbeck hat eine Hausdame , um ihrem Hausherrn
zu seinem Geburtstag ein« besondere Freude zu bereiten,
von einem Mann einen kleinen Schinken und eine Schulter
erhandelt , die beide aus einer Schwarzschlachtung stammten.
Später hat die Frau dann noch etwa zwei Kilogramm Käse
ohne Marken erworben , Der Nachklang zu der Geburtstags¬
feier war recht betrüblich . Das Gericht verurteilte nämlich
die Hamsterin zu zwei Monaten Gefängnis.

Neue Verluste englischer Kühlschiffe
Newhork.  17 . April.

Englands Versorgungslage ist in letzter Zeit durch die
Versenkung und Beschädigung mehrerer Kühlschiff« wieder
schwer getroffen worden . Wie in Newhorkcr Marinekreisen
verlautet , ist das englische Schiff „Northern Prince " (16917
BRT .) vor etwa 8 Tagen im Nordatlantik versenkt worden.
Es war ebenso wie das bor einiger Zeit versenkte Tchwe-
sterschisf „ Western Prince " (10 926 BRT .) mit Gefrierein-
richtungcn zum Transport von Fleisch und anderen leicht
verderblichen Waren versehen . Den gleichen Marinekrcisen
zufolge ist ein weiteres Schwcsierschiff dieser beiden , das
Kühlschiff „Eastern Prince " (10 926 BRT .) bei einem deut¬
schen Luftangriff aus einen englischen Hasen schwer beschädigt
worden.

sortschreilende fluflösung der serbischen Gruppen
Berlin.  17 . April.

Die Auslösung der serbischen Truppen , in deren Verlaus
die 2. serbische Armee kapitulierte , schreitet ständig fort . Von
stünde zu Stunde strecken immer mehr serbische Einheiten
die Waffen . Eine deutsche Division meldet , daß sie durch die
Gesangencnansammlungcn zeitweilig in ihrem Vormarschstark behindert war.

»früker , da mukte ick mlck mit dem flrbeitszeus

meines Mannes abplagen , denn Sie glauben nickt,

wie Scklosserkleidung mitunter aussiebt . ?!berjetzt!

Ms ick von ini körte , kabe ick es glelck probiert,

und ick mub lagen : Sckade , dak ick das nickt eker

wukte !«

Sreiken auck Sie beim Säubern der lckmutzigen

Arbeitskleidung zu im ! 0b kesselanzüge,Monteur-

Zacken oder Malerkittel , ob öäcker - oder Metzger - '

walcke - im löst stkonend den gröbsten Sckmutz.

Macken Sie es so : Zuerst gründlich in kellZer in ! -

Lauge einweichen (bei biut - und eiweikkaltigen

Verschmutzungen nur lauwarm !), dann in frischer

im -Lauge kochen und gründlich spülen.

Seike und walcbpulver braucht msn nickt , wenn manI »il nimmt!
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In dankbarer Freude geben wir die Geburt
unsere ? kleinen

Claus
bekannt

Gertrud Niemeher, geb. Rinnebaum
Johann Niemeher

z. Z . Bremen Wöchnerinnenheim Lahauscn Nr . 1
am 12. April 1941 Post Kirchwehhe

> / - -̂
^ Ihre Verlobung  geben bekannt

Gertrud von «Lindern
Heinz TVehlih-Rupfernagel

Uffz. in einem Nebelwerfer-Regt.

Bremen, den 20. April 1841
EichenbergerStraße 27 Jllerstraße 12

Der Geburt ihres 3. Kindes,
eines kräftigen

Jungen
erfreuen sich

Marie-Luise Stiirmann
geb. Seekamp
Johann F. Stürmann

Bremen , den 16. April 1941
Hohentorftraße 87

^z . Z . Wöcherinnenheim ^

llls Verlobte  grüßen ^

Annemarie Duchholz

Vuri Schulz

Bremen 20. April 1941 Schleswig
Tübinger Str . 35 Vismarckstr. 17

^ Empfang 11—13 Uhr ^

Ihre Kriegstrauung  geben bekannt ^
Leutnant und Adjutant

Karl Meyer

Dita Meyer
geb. Neu mann

Bremen, den 17. April 1941
^Schwalbenftraße 8 ^

Für die uns zu unserer

goldenen HoGzett
erwiesenen Aufmerksamkeiten
danken wir herzlich.

Julius BöttAern -Frau

^Warturmer Heerstraße 32. ^

Familien-
Anzeigen

«erden in der
Bremer Zeitung
zu ermäßigtem
Preis berechnet.

Die Verlobung unserer
Tochter

Ilse
mit Herrn

Walter ölelchwelil
geben wir bekannt

Walter Wesselkock
und Frau,
Johanne , geb. Jäger

Bremen , 29. April 1941
Reinholdstraße 1

Ilse wesselkock
Walter Vleickwelss

Verlobte

Empfang 11—1S Uhr

veirck siisicktsii ckurck ckis sutksusncks Wir¬

kung cisr « otilrckmscicencksn
KsIK - Vitamin - prZpsrsis!

lls kräftigt ciis Xnociisn, törclsri ciis 2si >n-
biiciungckss Kinckss unci iisiai cisr Woiii-
bsiincisn irsroncisrrcisr wsrcisn6sn unci
rtiiisnclsn d4ütisr.
50 Isbl . KK4. 1,20, 50 g pulvsr Kt4. 1,10
2u ksbsn In Apotkslcsn unci vrogsrisn.

Wir erhielten die traurige Nachricht, daß
unser Eefolgschaftsmitglied, der 2. Offizier
und Funker

Adolf Koch
im Einsatz für Führer und Vaterland ge¬
fallen ist. Wir betrauern damit den Der-
lust eines tüchtigenSchiffsoffiziers, dessen
Zukunft zu den besten Hoffnungen be¬
rechtigte.
Sein Andenken werden wir in Ehren
halten.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Argo Reederei
Richard Adle- L Eo.

Ein unerforschlichesGeschick beendete ein
reiches und glückliches Leben und Streben.
Unser einziger, lieber Sohn,

Kraftfahrer

Harro Greiner
stuck, weck-

ist nicht mehr. Er starb in seinem 2V. Le¬
bensjahre im Dienst für das Vaterland.

Bruno Greiner und Frau,
Mazda , geb. Hollstein

Bremen, den 15. April 1941
Zuchtstraße 23.
Die Trauerseier findet statt am Sonnabend,
dem 19. April , 9 Uhr , im Krematorium.

Heute entschlief sanst und ruhig nach langem,
mit Geduld ertragenem Leiden , meine liebe,
herzensgute Frau , unsere treusorgends , liebe
Mutter , Schwiegermutter , Großmutter , Schwe¬
ster , Schwägerin und Tante , Frau

Anna Schmale
geb. Weimer

im 84. Lebensjahre.
In tiefer Trauer , im Namen aller Ange¬
hörigen:

FriedrichSchmale
und Kinder.

Bremen , den 16. April 1941
Bei den 3 Pfählen 17.
Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu
wollen.
Die Aufbahrung erfolgte in der Beerdigungs-
Anstalt „Heimkehr ", Beher L Busch,
Albrechtstraße 8.
Die Trauerseier findet am Sonnabend , um
11 Uhr , im Krematorium statt.

Plötzlich und unerwartet entschlief nach kurzer,
schwerer Krankheit mein lieber Mann , unser
guter Vater und Großvater , der

Gastwirt

Friedrich Richter
im 68. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Marie Luise Richter,
geb. BalShüsemann
Or. zur. Ernst Richterund Frau,
Margarete , geb. Stecker
Helga und Klaus
Walter Richter und Frau,
Lieselotte , geb. Tamme
und Uwe nebst Angehörigen.

Bremen , den 1ö. April 1941.
Don Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Ausbahrung in der Beerd .-Anstalt „Nord¬
licht ", H . Schomaker , Wartburgstraße 39.
Trauerseier am Sonnabend , 13 Uhr , im Kre¬
matorium.

Am Ostermontag entschlief sanft und
ruhig in Freiburg i. Br. unser lieber
Vater, Schwiegervater, Großvater und
Urgroßvater

Carl Stuck
im 88. Lebensjahre.

Im Namen aller Angehörigen:
Robert Stuck und Frau,
Olla, geb. Overbeck

Bremen, den 14. April 1941
Kurfürstenallee8.
Besuche dankend abgelehnt.
Die Beisetzung hat in Freiburg i. Vr.
auf Wunsch des Entschlafenenim engsten
Familienkreise stattgefunden.

Wir erhielten die traurige Nachricht, daß
unser treuer Mitarbeiter

Johan Grase
nach kurzem Krankenlager verstarb.
Wir trauern um einen Kameraden, dessen
Pflichterfüllung und Treue ihm unser
ehrendes Ändenken für immer sichern.

Betriebsführerund Gefolgschaft

LUgvmeine LleklricilLls-
kisselkckstt

ScktttbsudüroBremsn

8 Plötzlich und unerwartet entschlief heute mitten
aus einem arbeitsreichen Leben mein lieber,
treusorgender Mann , unser herzensguter Va¬
ter , Schwiegervater und Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel , der

Malermeister

Peter Stark

-

Unsere liebe kleine

Elke
wurde uns nach kurzer Freude im zarten
Alter von 12 Wochen wieder genommen.

im 53. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Frau Johanne Stark, geb. Rohde
Friedrich Stark und Frau,
Karola, geb. Hein
Johannes, Hcrta und Erika
Elsriede als Enkelkind.

Fritz Kossowund Frau,
.Henriette, geb. Otten

Bremen, den 15. April 1941
Loignystraße33.

Bremen , den 1b. April 1941
Hulsberg 96.

8 stitut„Pietät,̂ Humboldtstraße. Etwaige
M Kranzspenden nach dort erbeten.
W Die Beerdigung findet am Sonnabend , dem
8 19. April , 19 Uhr , auf dem Osterholzer Fried-
8 hos statt.

Für die uns in so überaus reichem Maße er¬
wiesene herzliche Teilnahme beim Hinscheiden
unserer lieben Mutter , Frau

Anioineiie Bliestting
sagen wir allen auf diesem Wege unseren ties-
empfundenen Dank.

Irauttdruckso- en.vreMr Zeitung Heinrich Lambcrt und Frau
Johann Bliesering und Frau

Nach erfolgter Ueberführung der Urne
unserer lieben Entschlafenen, Frau

Tina Sanders
geb. Schnibbe

findet die Trauerfeier am Sonnabend, um
10 Uhr, in der Kapelle des Waller Fried-
hofes statt.

Suse Sarrazin, geb. Sanders.

ZugedachteBlmnenspendenbitten wir im
Beerdigungs-Jnst. „ N i e d e r sa chsen ",
Er. Johannisstrahe 170, niederzulegen.

Kb morgen kalte ick selbst
«tie Teilung

„vsf -m Zclilsg auf , Lclilsg folgen
sicli Mrl krsigmsss , ciis man mil
all iliksn Ursaclisn unci folgen un¬
möglich „ mal so eben beim SIss
Siel " richtig erfassen kann !" Vsru
sincl clis ^ usgsden cisr ..öremss
Leitung " in ciiessn sagen ru in¬
haltsschwer ; öaru sinö ciis sut-
einanciSsfolgencien öegebsnhsiten
ru wichtig , als cisk man sich nicht
ruhsuse mit aller l-lingsbs cism
Ztuciium ciiessr rsitgsdorenen
Lhronilc wicimen möchte!
Die Ausgaben cisr ..kremsr Lei¬
tung " unserer 7sge wsrclsn in
ihrer Lssamthelt für alle Lukuntt
ein einzigartiges Lsitciolcumsni
cisr groken Wsncis bleiben!

Die „ krsmsr Leitung " jetrt be-
riehsn unci sammeln - heiüt sich
ein einzigartiges Ossohichtswerk
schaffen!

Dansagung / Statt Karten

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und über¬
aus reichen Kranzspenden
beim Hinscheiden meines lie¬
ben Mannes , unseres guten
Vaters , des Bauern

Bernhard Mariens
sagen wir allen Verwandten,
Freunden und Bekannten,
der NSDAP . Ovtsgr . Burg,
der Kriegerkameradschaft Bre-
men -Burg , der Kreisbauern-
schast Bremen , dem Reichs¬
lustschutzbund Ortsgr . Bre-
men -Wcst , dem Dünger Stau¬
verband sowie Herrn Pastor
Schmidt für die trostreichen
Worte unseren innigsten
Dank.

Frau Mcta Mariens,
geb. Hagens
nebst Kindern
und allen Angehörigen.

Dungs , im April 1941.

Am 12. April verstarbin¬
folge Schlaganfalls der
Parteigenosse

Friedrich Schmidt
Vuntentorsteinweg 2.

Wir werden sein An¬
denken in Ehren halten.

NSDAP .,
Ortsgruppe

Bremen-Buntentor.

Nach langem Leiden ver¬
starb der Parteigenosse

Niedlich Busch
Meyerstraße 172.

Wir werden sein An¬
denken in Ehren halten.

NSDAP .,
Ortsgruppe

Bremen-Buntentor.

Bremen, 16. April 1941.

kermimriiye
Wohng.-Nachw
MSoetlagerung

Mllislm
korsbrock
Breitenweg 88

Sroks Aurwstil
moü. ttsarteilvunci

Ic>r»-L«ip1s

0. klckss! /zmsnuse

Büchmann:

AMelte
Wirte

Große , unge
kürzte  Ausgabe

Der Zentraipar
teiverlag Berlin
hat die neueste
Ausgabe des seit
73 Jahren beste,
henden Werkes

„Geflügelte
Worte " von Georg
Büchmann in
einem Sonder-
6and herausgege-
ben . Dieses Buch,
das in Halbleiter
gebunden ist, kann
jedes Mitglied der

„Deutschen Kultur
buchreihe " zum
Vorzugspreis von

8.10 erwerben
Von Jahrzehnt

zu Jahrzehnt hat
dieses Buch in der

ganzen Welt
immer mehr An
erkennung gestm
den . In der neue,
sten Ausgabe von

„Geflügelt«
Worte " finden w>
nicht nur Volks
tümliche Redewen
düngen , überlie
ferteSprichwörter
sondern hier und
auch die Zitate
der jüngsten polt
tischen Vergangen,
heit festgehalten

Neben Aus¬
sprüchen von Dich
torn und Philo¬
sophen stehen auh
die zahlreichen Re,
oetpendangen von
Männern des na

tionalsozialisti-
ichen StaateS.

Es ist zu hassen
daß dieses aner
kannte Werk . das
ein als Son-
derband nu»
für die Mitglieder
der „Deutschen
Kulturbuchreihe'
zum erstaunlich
niedrigen Preise
von 8.10 er¬
schienen ist, wei
teste Verbreitung
finden möge und
viele Bezieher tick
diese günstige Ge
legenheit nicht
werden entgehen
lassen.

Zent lderlag
der NSDAP
Franz Eher

Rachz. GmbH.
München-Berlin

Bis hundert zählen?
Ach nee — ich nehme rote
Ruhe-Perlen ! Wer schlecht
schlasen kann . leicht nervös u.
gereizt ist, sollte auch mal
rote Ruhe - Perlen ver¬
suchen. Paket — SO und 1.—.

Verkaus in Drog . und Apv.
theken , bestimmt : Trog . Scholz
L Eö -rtz. Ostertorsteinweg 194;
Erha ^ Heldmann . Obern,
strotze 34/36 : Drog . Voigt.
Am Brill 14: Drog . Schu¬
macher , Landwehrstr . 68: Trog.
Leunig , Kornstraßs SS und
Hohentors Heerstr . 68. Stein-
tor -Drog . E. Klanowski.

Oute, flotte
äckneicjsrm

außer dem Hause sofort sür
Neuanfertigung von Kleid und
Umarbeiten von Rock und Blu¬
sen (neu aus alt ) gesucht.
Angebots unter V 3871.

Parkett
ichleist maschinell
G . A-Papenhausen
Gr Johan nisst .169

Ruk 5 3985

Verloren
Goldene Armband¬
uhr 2. Ostertag in
d. westl . Vorstadt.
Abzugeben gegen
Belohnung.
Loxstcdterst .18II r.

1 nußb . Büsett,
1 gut erh . Chaisel.
1 mod . Küchen-
schrank. Angebote
unter G 6232.

»ckrott

«NKKIIliep!!
ttok« <,rstr.30/3S
lelelon 24271

Nstalle
Lckrott
Lltvapisr
Lttgummi

KrisS L IVsrssI
Asckt.

Seewenjestraße 77
Teleson 812 91

IIIMIIII
In seinem Buch

Anschlag
gegen den

Frieden
Im Gelbbmh iib«
Grünspan uad
seine Helsershchn
— gibt der durch
mehrere Juden¬
prozesse bekanni
gewordenePubli¬
zist Wolsgan«
Dicwerge  mit
deutscher Gründ¬
lichkeit und un¬

barmherziger
Schärfe eine ein¬
gehende Darstel¬
lung aus dem der-
rr ^ " ^ ->'knKambs

des Juden gegen
den Frieden der
Welt. Jeder lest
gerade setzt »s
aufsehenerregend«
, w-'>,-.,>ch"I I3l>
Seiten. Karto¬
niert " AM,
Zu beziehen durch
alle Buchhandlun¬
gen! Zentral»«-
lag der NSDAP.
Frz. Eher Nächst
München-Dsrlin

IINIIINI

Ist seit Onkels 7o6s
suck plsir im flaus,

riekt Isnlcksn aus ikrem
ttsim niemals aurt

Stsilclssssn will r !«
untervermieten.

„krnsn Ivil «Isr K8ums wsr6'
ick anbieten !"

„Losgen mscksn mick, niclit lisi5^
wsik icö mir ru lisi/sr » wsiö.
^ss !cb brsuclis , scksffi mir sclinsl!
clis Kislnsrirsiss lisr rur 8tsll ' i^

Sroü -«Is Isiolung . Iclsin cls, 9w>P

X!s !nsnrs !ge , In cise

sükkikir rciivbis

Am 7. April verstarb in
Neuhof a. Harz Frau
MmcBMerWm.

geb. Vogel, gen. Kaste
im 75. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Die Angehörigen.
Bremen, Kastningstr. 78.
Auf Wunsch der Verstorbenen
fand die Trauerseier in aller
stille statt.

Wenn es
viele wissen
sollen . . .
wenn niemand bei
der Bekanntgabe
eines Familicn-
ereignisseS ver¬
gessen u erden soll,
dann gibt es einen
guten Rat : die
Anzeige in der
„Bremer Zeitung"

0 / / iük

» Doseso /raZt /»eute

ro/Z/ie/r re/c/it in c/i'erem e/ne Dose/ür  L2 Te-se

kroiss
Heute 19.39 llhri

Geldprcisskat
Mülle  r.

Neaeiackcrstr.43/48

vix PO 87
Die Froüs pcrmHisn - Lonntcrysrsituncs

Isäsn prsitaF nsul - 20 ?isnmy
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flm Seburtstag des Führers
Aufmärsche der SA.-Wehrmannschasten in Bremen

^ remen , 17. April
Tie braunen Kolonnen der SA . werden ^

gnegsgeburtstag ihres Obersten SA .-Führers wie in, Vor
jähre begehen Der Führer hat die v o r m i l i t ä r i s cke
xgehre r 1 l eh u n g der deutschen Männer seiner erprob¬
ten LA/ ub°rtl ° gen Im Kr .eg gegen die Plutokratien steht
die SA nicht bloß ,n großer Zahl im Soldatenrock am
Kund, sondern,-e hat mit den in der Heimat verbliebenen
Männern->>>4 diesen wichtigen Auftrag des Führers in alt¬
gewohnter P,lichttreue und Gründlichkeit in die Tat um-
gesetzt.

Ueberall in Deutschland treten am kommenden Sonntaa
dem A April , in den Vormittagsstunden die Stürm - Lr
SA und die M ihnen gehörigen Wehrmannschasten zum
Alisblld  n n g s d i e n st aus oftentlichen Uebungsplätzen
zusammen Alle Volksgenossen haben hier Gelegenheit , di-
^hrerz,ehung be, der SA mit eigenen Augen kennenzuler¬
nen. Zu, Anschluß an diesen Uebungsdienst marschieren die
Einheiten dann unter den alten Marschwciscn und Kampf¬
liedern , u den KundgebungsplStzen.  Hier erneuert
die LÜI. mit ihren Wehrmannschasten das Treuegelöbnis
zum ,« ihrer . Die Kundgebungen schließen mit einem Vor¬
beimarsch.

So wie in der Kampf - „ „ d Uniformverbotszeit einst die
alten Kaippfer alle Widerstände durch ihren trotzigen Willen
überwanden, so werden am 2g. April die Männer der Wehr¬
mannschasten das Ehrenkleid der Verbotszeit erneut aus
Teutschlandz Straßen zeigen , indem sie im schlichten Weiß-
hemd marschieren . Das Braunhemd der SA . und das Weiß¬
hemdder Wehrmannschasten wird an diesem Tage zum Sym¬
bol der Verschmelzung des Kampsgeistes der SA mit der
Mehrbereitfchaft aller deutschen Männer in der Heimat in
dem uns ausgezwungenen Kamps gegen die andere Welt
So wie einst im innenpolitischen Kamps , so wird auch in
der weiteren Auseinandersetzung des Krieges aus allen
Marschkolonnen der alte Kampsruf ertönen:

„Die Straße frei für Adols Hitler und
' Deutschlands Zukunft !'

Lustwaffen-Werbewoche
„N3. -Fliegerkorpsund Luftwaffe"

Das Programm von heute:

1. 12—18 Uhr Standkonzsrt  eines Luftwaffcn -Musik-
lorps aus dem Marktplatz.

2. 12—18 Uhr Standkonzert  eines Luftwasfen -Musik-
lorps bei Hillmanns Hotel.

8. 12 Uhr Erössnung einer Werbeschau in der Börse.
Aus der Arbeit des RS .-Fliegerkorps : Werkstattbetrieb,
Flugmodellbau und Segelslugzeugbau.
Bis 1g Uhr geöffnet . Eintritt frei!

1. 16—17 Uhr Standkonzert  eines Lustwasfen -Musik-
korps auf dem Marktplatz.

S. 16—17 Uhr Schleppflüge  über Bremen mit einem
doppelsitzigcn' Segelflugzeug.

Tie Sondermarken zum Geburtstag des Führers werden
nicht erst von, 19. April , sondern schon ab sosort an den
Postschaltern abgegeben , und zwar in den ersten Tagen nur
in geringen Mengen.

Zu Kundenbesuchen dürfen Kraftwagen nicht benutzt werden.
Ter Reichsverkehrsminister stellt in einem Erlaß klar , daß
ein öffentliches Interesse an der Benutzung von Kraftwagen
zum Zwecke von Kunden - und . Lieserantenbesuchen in einer
kriegsgesteuerten Wirtschaft grundsätzlich nicht besteht. Es sei
daher auch als Mißbrauch anzusehen , wenn zu diesem Zweck
Kraftdroschken oder Mietwagen in Anspruch genommen wer¬
den. Eine andere Beurteilung könne nur in besonderen Aus-
nahmesällen Platz greifen , in denen zur technischen Beratung
von Kunden umfangreiche Modelle , Proben oder Muster mit-
geiührt werden müssen , die in einem öffentlichen Verkehrs¬
mittel nicht befördert werden können.

Schnell gefaßt . Der am 15. April von der Außenarbeit
entwichene Zuchthausgesangene Josef Cuda  wurde bereits
am 18. April morgens hinter Schloß und Riegel gebracht.

Wertbriefe nach Luxemburg . Der Reichspostminister hat im Amts¬
blatt 86 verfügt , daß von jetzt an zwischen dem Reichsgebiet ( einschi.
Elsah-Lothringen ) und Lnxenburg Wertbriefe , und in der Richtung
»om Reich nach Luxemburg versiegelte Wertpakete nach den .nnerdeut-
sche» Bersendungsvörschristen und Gebühren zugelassen sind.

Es wird verdunkelt:
von Donnerstag 28.30 Uhr
bis Freitag 5.15 Uhr

Hrontgastspiel- schönstes krlebnis
Anneliese Uhlig gastiert In Vremen—VZ.-Intervlew mit der lochter Margarethe Masthmanns

Anläßlich des am Sonn¬
abend im Bremer Schauspiel¬
haus beginnenden Gastspiels
von Anneliese UHIig als
Olivetta Carlson in Hans
Adlers Lustspiel „Verlieb¬
tes Abenteuer"  hatten
wir Gelegenheit , uns mit der
Künstlerin über ihre Front-
gastspiele in Frankreich und
Holland zu unterhalten . Tau¬
send Fragen bewegen uns aus
dem Wege zur verabredeten
Besprechung . Wird Anneliese
UHIig auch in der Wirklich¬
keit bi« kühl beherrschte junge
Dame sein. als die wir sie
vom Film kennen? Wie wird
nch das Gespräch mit einer so
bekannten Künstlerin voll¬
ziehen? Sieht sie im Leben
anders aus als auf der Lein¬
wand ? Nun , alle Bedenken
und Fragen finden im Au¬
genblick ihre Lösung , denn in
Anneliese Uhlig tritt uns in
der Empsangshalle eines Bre¬
mer Hotels eine liebens¬
würdige und sehr natürliche
inngc Dame entgegen , und ehe
wir noch Platz genommen
haben , ist bereits die leb¬
hafteste Unterhaltung im
Gange . Tie erste Ueber-
raschung : Anneliese Uhlig ist
zwar in Essen geboren , hat
aber in Bremen ihre
Jugend verbracht,  hat
am Fedelhören gewohnt und
die Rembertischule besucht. Sie
ist nämlich niemand anders
alsdieTochter unserer früheren
gefeierten Sopranistin des
Staatstheaters , Margarethe
MaschmannI  Sie hat in
Bremen bereits eine ganze
Reih« alter Schnlkameradinnen
getrosten und die gegenseitige
Freude , nun einmal an einer
Bremer Bühne wirken zu
können , ist natürlich beson¬
ders groß.

Mit großer Begeisterung
erzählt Anneliese Uhlig von
ihrem Fronteinsatz in
Frankreich und Hol¬
land.  Mit mehreren anderen
bekannten Künstlern der Bühne und des Films wurde sie
im November des vorigen Jahres vom Reichspropaganda¬
ministerium zu ihrer ersten Gastspielreise durch Frankreich
verpflichtet , die in Paris unter dem Titel „Bunter Abend
der Tobis " begann . Von hier ging die Fahrt weiter über
alle Schlachtfelder des gegenwärtigen und des Weltkrieges nach
Rouen . die Atlantikküste entlang , bis nach Calais . Beson¬
deren Eindruck hinterließ hier die Besichtigung der von dem
(mit dem Ritterkreuz ausgezeichneten ) Gefreiten Brink-
sorth  zusammengeschossenen seindlichen Tanks , die noch an
Ort und stelle lagen . In Le Havre hatten die Künstler'
während der Veranstaltung ein besonderes Erlebnis . Mitten
in den Vortrag Anneliese Uhligs platzte plötzlich die Explosion
britischer Bomben . Daraus schweres Abwehrfeuer der deut¬
schen Flak . Tie Künstlerin läßt sich geistesgegenwärtig in
ihrem Austritt nicht stören , bis plötzlich ein Flakartillerist in
den Saal gestürzt kommt und die Veranstaltung mit dem
Ruft „Wir haben einen heruntergeholt !" unter¬
bricht . Darauf natürlich gewaltiger Jubel bei allen Soldaten,
die Tommies werden vertrieben und unter größter Stimmung
geht die Vorstellung weiter . Tie Augen der Künstlerin leuch¬
ten . wenn sie von dem dankbaren Beisall unserer Soldaten
draußen spricht , der an diesem Abend besonders groß war.
Immer wieder betont sie. daß es für einen Künstler keine
schönere Befriedigung geben kann , als im Fronteinsatz
Anerkennnnq und wärmsten Tank zu finden.

Ihr zweites Frontaastspiel führte sie in einem „Bunten
Abend der Usa " während des ganzen Monats März mit
Rotraut Richter,  Ruth Eweler,  Hermann Brix  und
anderen Künstlern durch Holland . Hier spielten sie vor einem
berühmten Kampfgeschwader , und es wirkte aus die Künstler
besonders eigenartig , wenn die Zuschauer in voller Flieger-
kombination und mit hohen Pelzstieiein in die Austührung
kamen . Plötzlich wurden sie dann mitten aus der Vorstellung

S

M
zum Einsatz gerufen oder kamen direkt vom Feindslng , die
Spannung des großen Erlebnisses noch aus den Zügen , in
den Theatersaal . wo sich die Erregung dann im Lause des
Abends wieder glättete und aus tapferen Fliegern begeisterte
Zuhörer wurden . In einem anderen Fliegerhorst siel die
Ausführung mit der Feier eines dreiiachen Abschusses zusam¬
men . Wieder war die Stimmung besonders groß , und als
dann als Krönung bei der Uebertragung des Wehrmachts¬
berichtes die Namensnennung der erfolgreichen Flieger er¬
folgte, kannte die Begeisterung keine Grenzen mehr.

So hatten die Künstler immer wieder das Glück, irgendwo
dabeizusein , wo etwas los war . Eines Tages geht Anne¬
liese Uhlig mit einigen Fliegern am Strande spazieren , da
ist sie Zeugin eines erregenden Lnftkampses , der mit der
Vertreibung des Tommys endigt . Und immer wieder ist der
beherrschende Eindruck des Frnntgastspieis der dankbare Bei¬
sall einer begeisterten Soldatenschar , der in so großem Ge¬
gensatz steht zu einer mehrere Jahre zurückliegenden Europa¬
reise mit Heinrich George,  wo von Juden und Emigran¬
ten ausgehetzte Holländer die Vorstellungen sabotierten und
das Ensemble vor fast leeren Häusern spielen mußte.

Nach der Beendigung ihres Bremer ' Gastspiels beginnt sür
die Künstlerin sosort ein neues Wehrmachtsgastspiel und
dann ohne Unterbrechung eine Fahrt nach Stockholm im
Rahmen des neuen deutsch - schwedischen Kul¬
turaustausches.  Ansang Juni weilt Anneliese Uhlig
dann zu vier Wunschkonzerten sür Verwundete in Wil-
helmshaven.  So ist auch sür die deutschen Künstler
der Krieg eine stete Bewährungsprobe , die aber mit größter
Begeisterung erfüllt wird . Im nächsten Jahr wird Anneliese
Uhlig wieder im Bremer Schauspielhaus gastieren , was sie
um so lieber tut , als sie im Herzen nun doch einmal an
Bremen hängt . ftsas pslsis

Meldepflicht bei Wohnungswechsel
Der Rcichsminister des Innern erinnert in einem Nund-

erlatz an die Vorschriften der Reichsmeldeordnung , die beim
Wohnungswechsel und vor allem auch beim vorübergehenden
Wohnungswechsel , wie er durch Reisen bedingt werden kann,
sowie bei der Einberusung zu beachten sind. Wer seine Woh¬
nung an seinem bisherigen Wohnort beibehül-t und .an einem
andern Ort eine zweite Wohnung  nimmt , sei es sür
dauernd oder nur vorübergehend , braucht sich nicht abzu¬
melden . Er ist aber nach der Neichsmeldeordnung ver¬
pflichtet , sich in seinem neuen Ausenthaltsort anzumelden . Auf
dem Anmeldeschein hat er den Zweck und die voraussichtliche
Dauer des Ausenthaits in der neuen Gemeinde anzugeben.
Ferner muß die beibehaltene Wohnung bezeichnet und aus
Beiragen der Meldebehörde erklärt werden , welch« Wohnung
als Haupt - oder Nebenwohnung gelten soll. Die Beibringung
eines AbmeldesrlMs kann in diesem Fall jedoch von der
Meldebehörve des neuen - Wohnortes nicht verlangt werden.

Wegen der Abmeldung der zum Wehrdienst Ein¬
berufenen  bleibt es bei der schon getroffenen Regelung,
daß von der Einberusung der polizeilichen Meldebehörde und
der Lebcnsmittelkartenstelle mündlich aSer schriftlich .Kenntnis
zu geben ist, gegebenenfalls durch Angehörige oder sonstige
nahestehende Personen . Die Staatsangehörigkeit in den neu
hinzugekommen «:, (Sebieten ist vielfach noch nicht restlos ge¬
klärt . Bestehen hier Zweiiel . die nicht durch Vorlag « eines
Sta -atsangchörigkeitsausweises , einer Einbürgcrungsurkund«
oder eines Ausweises der deutschen Volksliste über die deutsche
Volkszugehörigkeit beseitigt werden können , so ist die Staats¬
angehörigkeit als ungeklärt zu bezeichnen.

Eisengitter - rsad aizugssähig bei der Eink - mmenst - uer . Die Auf.
Wendungen für den Ersatz der eisernen Vorgartsnzänne können nach
der Erklärung des Reichsministers der Finanzen als Werbungskosten
in Ansatz gebracht werden . Dort , wo Pauschsätzs sür Werbungskosten
bei Einkünften aus Vermietung und Verpachtung bestehen , können
dies - Ausgaben neben dem Pauschsatz als Werbungskosten ausgeführt
werden . Diese Regelung gilt nicht sür Einfamilienhäuser.

Vitaminaktion sür deutsche flrbeiter
Im Anschluß an die Vitaminaktion für den deutschen

,n den von der DAF . betreuten Lagern eine neue große Vita¬
minaktion durch. Es kommt dabei in Form eines von Pro¬
fessor Maxell zusammengestellten kleinen Plätzchens ein hoch¬
wertiges Vitamin - und Aktivatorcn -Präparat zur Verteiwng.
das neben Vitamin 6 und 8 auch ander « nicht unwichtige
Wirkstosse enthält . Sinn der Aktion ist die Bekämpfung der
unter der volkstümlichen Bezeichnung „Früh j a h rs -
Müdigkeit und Sonnenhunger"  bekannten Er¬
scheinungen.

Der mit dieser Vitaminaktion beschnittene Weg folgt der
biologischen Ausrichtung , die die gesamte Gesundheitssührung
des schassenden Menschen seit der Machtübernahme erhalten
hat . Es geht darum , wie es auch schon bei der Gestaltung
der Lebensmittelzuteilung berücksichtigt wurde , die Leistungs¬
fähigkeit des deutschen Volkes unter Rücksichtnahme aus die
Anforderungen an die einzelnen Arbeitszweige so gut wie
möglich zu gestalten . Die ersten Anzeichen einer zu geringen
Zufuhr an Vitamin 0 äußern sich z. B . in der sogenannten
„Frühjahrsmüdigkeit ", die erfahrungsgemäß auch der durch¬
aus normalen Friedensküchenzetteln auftritt . Führt man nun
dem Körper synthetisches Vitamin 0 zu, so handelt es sich
dabei nicht um ein -Heilmittel , sondern um eine natür¬
lich « Ergänzung der Ernährung.

Die in einem der verteilten Ditamnltin -Plätzchen enthaltene
Menge der Vitamine 0 beträgt 89 Milligramm . Wenn man
den normalen Durchschnittsbedart des menschlichen Körpers
an Vitamin C mit 59 Milligramm pro Tag feststellt, so genügt
säst schon der regelmäßige Verbrauch eines Plätzchens täglich,
um fo mehr , als auch die Lebensmittel nicht restlos arm an
Vitamin C sind. Besonders wichtig ist dabei der Genuß von
Kartoffeln , die zu jeder Jahreszeit größere Mengen Vitamin C
enthalten . Allerdings sollen sie als Pellkartoffeln gereicht
werden , weil hierdurch der Vitamingehalt beim Kochen weit¬
gehend erhalten bleibt . Das Vitamin B, das ebenfalls in den
Plätzchen enthalten ist, hat teil an der Regelung des Kohle-
hhdratstosswechsels . Es kommt äußerst reichhaltig vor in Hefe,
Hülsenfrüchten , grünem Salat , in Schoten und vor allem im
Vollkorn unserer Eetreidearten . Fehlt dieses Vitamin , so
machen sich Appetitlosigkeit , Muskelschwäche und Schmerzen in
Armen und Beinen bemerkbar.

Durch eine Unzahl von Versuchen wurde festgestellt, daß die
synthetischen Schutzstosse, wie sie bei der DAF .-Aktion gegeben
werden , absolut unschädlich sind und keinerlei Nachwirkungen
auslösen , wie sie die Genuß - und Reizstoffe hervorrufen . Die
Vitamin -Aktion stellt im großen nur eine durch die Kriegs¬
erfordernisse bedingte Etappe zu einer biologisch ein¬
wandfreien Ernährung  dar , wie sie nach dem Kriege
noch urnsafsender und sür die Allgemeinheit gestaltet werden
soll.-

flus dem Vremer Südosten
Nsmslingsn

Vorgärten instandsetzcn . Mit Ausnahme der Bahnhof-
straße und einiger Nebenstraßen gibt es in Hemelingen nur
wenige Häuser , die keinen Vorgarten haben . Wenn hier im
Frühjahr die ersten Blumen mit bunten Augen den Vorüber¬
gehenden ansehen , hat jeder seine Freude . Der Krieg bringt
es aber leider mit sich, daß die Zeit zur Pflege des Vor¬
gartens knapper geworden ist. Infolgedessen sieht man hier
und da Vorgärten , in denen es noch nicht Frühling werden
will . Denkt daran , auch wenn die Zeit dazu knapp ist, daß
es sich um die Visitenkarte des Hauses , der Familie handelt.
Ran mit Spaten und Harke , laßt den Frühling einziehen.
Ihr habt ja selbst eure Freude daran!

Lrbsegsn
75. Geburtstag . Heute vollendet Frau Becks Hütter,  Am

Kirchhos, in geistiger und körperlicher Frische ihr 75. Lebens¬
jahr . Trotz ihres Alters ist sie noch täglich rege tätig.

Zum 12. Male Schauturnen . So lange die Jahnturnhalls
in -Betrieb ist, besteht die Gepflogenheit , am 1. Ostertags
hier ein Schauturnen abzuhalten , um für die Leibesübungen
zu werben . So konnte in diesem Jahre das 12. Osterschau-
turnen abgehalten werden an dem sich etwa 299 Turner,
Turnerinnen und Jugendliche aktiv beteiligten . Das war in
Anbetracht der Kriegsverhältnisse eine große Turnerschar , der
eine noch größere Zahl von Zuschauern Anerkennung zollte.
Welcher Geist in unferer Turncrschar herrscht , zeigte die
spontane Schlnßkundgebung . Es blieb wieder ein hübscher
Neberschuß aus der Veranstaltung , der wie üblich unserer
Soldatenbetreuung zugeführt wird.

Das zeitgemäße Nezept
Sauerkrautauflauf mit Buttermilch

Man rechnet auf ein Kilogramm Sauerkraut zwei Lis drei Aepfeil»
etwa 5V Gramm Speck , eine Zwiebel , etwas Kümmel , etwa
Vr Kilogramm gedämpfte gepellte in Scheiben geschnittene Koch¬
wurst oder restliches Schweinefleisch und etwa V« Liter Butter-
milch . Speck und Zwiebel andünsten und darin vas ungewaschene
Sauerkraut mit den Aepfeln dünsten und zur Hälfte mit Wasser
auffüllen , etwa 15 Minuten kochen . Dann gibt man m eins
gefettete Auflaufform die Hälfte des Kohls , vorauf die Wurst¬
scheiben oder Fleischwürfel und diese bedeckt mair mit etwas
Salz und Majoran gewürzten Kartoffeln , legt das übrige Sauer¬
kraut darauf , be-giegt das Gericht mit der mit einem Löffel
Mehl verquirlten Buttermilch , bestreut mit Stotzbrot und backt
den Auflauf etwa 45 Minuten.

SroLs 40 ? 1.

rögs vereinend.
rri»

KIsins lud»
25 ?L

b üoinciii von Hslmiclli HsininA
Nmnm , wie die meisten Deutschen die Ludger heißen , aus

Werden an der Ruhr stammend , schaute mit beschwörendem
Blick aus seinen gierigen Schwärmeraugen auf den ^ reuno.
Er beugte sich vor , um ihm näher zu sein „ -

Seine linke Hand , zu einer schmalen saust lletwuckt klopft
gegen die Brüst , als wollte er , Michael - anklagend , auch
gegen sich selbst eine Anklage führen . ^

„Sprich mit dem Bauche , Ludgerus , es ist mir lieber - bog
fröhlich Michael ab, aber der scherzende E ' nwurs gelangte
offenbar nicht zum Freunde , der aus der vordersten Kante
des Scherenieisels saß, drängend voll Harte , Hitze und Hast,
und schließlich, weil wohl das Schicksal stlner Zurika wieder
in ihm kreiste und wühlte , erinnerte er Michael an den
betrunkenen Petroleumarbeiter von Oklahoma , der ihm da¬
mals , in der Schenke zwisĉ n Schnaps und schnurrpseiier - ien,
den verhängnisvollen Brief gebracht hatte : e
nicht länger . Sie starb am Leide der Einsamen . Du hast
deine Pflicht vergessen , Ludgcr Flamm.

„Mann Gottes und der Kunst , sprich mit dem Bauche,
sage ich dir , Ludgerus ", und Michael sprang ohne daß 'hn
der warnende Nachdruck der Worte berührt oder gerührt
hätte , irisch aus dein Bett , stellte sich
vor die Gardine und wandte Nch dann schnell ab , wie wenn
er der Helligkeit des MorgenA noch nicht mächtig Ware,
. Er stand vor Flamin , der aus I°iner N °rrheit und leid-
kundigen Bekümmernis auf ihn schaute . „Entschuldige,
Michael, aber du machst Dummheiten . „ , - .

„Das Mädchen hat einen lieben Blick Bauchredner
„Männer unserer Art , Michael , I >

entscheiden: Das Schicksal gab mir die Lehre.
„Das Mädchen hat einen lieben Blick, Ludger . Das Mäd¬

chen gefällt mir . So ist, klipp und kA ' d» ^ W ^ mit
bestand. Was hat das Mädchen mit der Welt und die -weil mii
dem Bnrghosener Fräulein zu tun ? Sre lehnen sich sogar
gegenseitig ab , wie mir scheint. Ich ^eiahe beide. Li
ziska heute und die Welt morgen und übermorgen uno
immer, " -

Michael hatte einen Morgenmantel übergezogen , O g g
mit Ludger durch ein Nebenzimmer , dessen Enge posier
Packlisten belagerten , über einige Treppenstufen «n
Wohnraum , der mit unverwechselbaren Möbelstücken
Lübeck, aus dem väterlichen , großväterlichen Hausstand bestem
war , - »

„Lieber Ludger , es ist die alte Sache und die alte Frage.
Entweder man liebt und lobt so eine Kredenz da mn lyren
gemütlichen Pilastern und biederen Ornamenten und steckt me

Sehnsucht in die dekorativen Schubladen , oder man ist skvh

" " Lweirinddreißig Jahre alt bist du , Michael? Du hast nichts
gelernt in der Welt . Froh und frei?" und er lachte verbißen
und verbittert , der Unheimliche , und immer wieder wiederholte
er geplagt lachend Michaels Worte : „Froh und frei?

„Du bist entweder zu klug oder zu verrückt . Ludgerus , Aber
ich will mir , wieder einmal , dein Lachen zur Lehre nehmen,
vielleicht Schon wir uns morgen noch?"

„Wir fahren heute noch nach Tittmoning weiter . Es geht
mit uns immer weiter,"

„Sprich mit dem Bauche. Künstler . Ich habe es so lange
nicht gehört ", und Ludgerus wurde dann , dem Wunsche ge¬
horchend tatsächlich berufstötig und unterhielt sich aus seine
Art die hier im kleinen Familienraum weit seltsamer , in
heiterer Weise beängstigender noch als auf dem Bühnenbrett
wirkte , mit einer imaginären Person , die er Felix nannte und
zu deren provisorischer Verkörperung er einen von Kathrin
gestrickten Kaffeewärmer in seine Hände nahm.

Felir , was hältst du von den Witzbolden? ' ^
Der " Lebenskurs eines Witzboldes , lieber Meister , laust

nicht etwa allein aus den Rädern der Fröhlichkeit , als würde
sich so ein Mann zum Beweis der Wirkkrast seiner Pointen
von früh bis spät schief lachen", zwitscherte der Felix aus
Wolle.

Bravo , mein Sohn , und nun zeige deine philosophische
Bildung, " Der Kaffeewärmer verneigte sich willfährig : „Der
Witz ist das Epigramm aus den Tod eines Gefühls , sprach
Nietzsche, und auch Herr Reisiger sollte es sich gut merken, '

Michael lachte, daß ihm die Tränen kamen, er ging eilig
zur Tür und rief : „Kathrin , es eilt !" Zu Ludger sagte er
schnell: „Jag ' die Alte ins Bockshorn ", und da kam sie auch
schon Sie stand da und fragte nach dem Warum ? Niemand
hätte gerufen . Es wäre wohl ein geheimnisvoller Irrtum oder
ein Gespenst.

Nach dieser seelischenVorbereitung entdeckte sie in der Linken
des seltsamen Gastes den Kaffeewärmer , der aufgeregt zappelte.

^Michae ^ tat ernst und gelangweilt , und der Gast wandte sich
an das zappelnde Wollstück: „Was meinst du von Kathrin,
Felir ?"

Sie schaute verblüfft und hilflos in Michaels ernst gespannte
Züge dann furchtsam aus den seriösen Faltenwurf im Gesicht
des Fremden und der Kaffeewärmer , mit Eifer und Anteil
von ihr gestrickt, schüttelte sich, stieß steil ein halbes Nieter
koch und machte dann , von der offenbar gehorsamen Linken
des seltsamen Mannes begleitet , einen Purzelnden Sprung
seitwärts , um alsdann wieder einigermaßen beruhigt auf dem
Arm des Gegerbten zu verharren,

Sie war , da sie ja aus Lübeck stammte , nicht mystisch reiz¬
bar sondern weit mehr geneigt , solchem Zauber mit den
kritischen Abwehrmitteln ihres Verstandes zu begegnen und
als töricht zu belächeln , aber der tierische Ernst der zwei
Männer , zumal die finster umwitterte Gestalt des Gastes
gaben ihr , die ohnehin nicht mehr die Jüngste war , Zweifel
an ihren Zweifeln , denn eine schrille, rätselhaft pfeifende
Stimme sagte nun zu den drei Schweigenden im Raum:

„Kathrin ? Ei , lieber Meister , sie hat eine tiefe und -furchtbare
Leidenschaft in sich."

Zum Kuckuck!
Sie stammelte : „Herr Reisiger , ich möchte Wohl, zum Kuckuck,

gebeten haben, " Aber Felix , das Phänomen , war unhöflich
genug , den zitterndem Einwand der Alten zwitschernd zu
unterbrechen : „Zum Kuckuck! Ich bitte mir Respekt aus,
Kathrin birgt eine tiefe und furchtbare Leidenschaft in sich, den
seelischen Vorwand eines Doppellebens , lieber Meister , denn
ich kenne sie bereits seit siebenhundert Jahren,"

Michael platzte jäh . Er prustete lärmend , als verlöre er die
Luft und den Atem , Ludger Flamm freute sich des künstlerischen
Erfolges , Kathrin nahm die Erklärung des Wunders wie
einen Trost , ganz ohne feindseligen Grimm gegen den Narren
und sehr erleichtert , und vielleicht barg sie tatsächlich eine tiefe
und furchtbare Leidenschaft, den seelischen Vorwand eines
Doppellebens in sich, denn sie gebärdete sich mit lauter , etwas
verkrampfter Lust , als wäre ihr , gleichwohl sie aus Lübeck
stammte , die okkulte Stimme in die Stimmung gefahren . Zum
Kuckuck!

Als eine halbe Stunde später Michael und Ludger über den
langgestreckten Stadtplatz gingen , unter den Kastaniendächern
zum Abschied standen und kein Hauch auch bloß den zartesten
Zweig der Bäume schaukelte, als verharrte ringsum alles im
Schweigen und Staunen vor der Zaubergewalt des Sonnen¬
tages im Mai , rückten noch einmal die Dampsboote des
Mississippi, die Waldländer von Florida , die Schenke von
Oklahoma und , von heißesten Worten verklärt , Zurika in das
Gefüge der Wirklichkeit zurück.

Dann drückten sich die Freunde die Hände sind gingen ihrer
Wege: Ludger zur Wiese hoch, wo hinter einer Scheibe des
gelbgelackten Wohnwagens die grämliche Seiltänzerin wartete,
und Michael zum -Löwenbrunnen , Er psiss nicht und summte
nicht.

Kein Hauch schaukelte auch bloß den zartesten Zweig der
Bäume , Von St , Jakobs Turmhekm , der barock in die Höhe
des gotisch-stolzen Eottesraumes krönte , hämmerte es hell
elsmal.

Die Stunde hat geschlagen, Franziska!
Zu eben der gleichen Stunde , die Ludger Flamm überraschend

im Hanse seines Freundes Reisiger sah, trat Dr , Christoph
Lettner , der Besitzer und geistige Beherrscher eines gepslegten
Antiquitätengeschästes , in die Studierstube des Professors Tie-
mann : „Guten Tag , lieber Johannes !"

Beide waren beruflich in sehr unterschiedenen Arbeits¬
bereichen zuständig , und dennoch waren sie sich, der End-
dreißiger und der rüstige Sechzijftährige , freundschaftlich zuge¬
neigt , zumal sie eine gemeinsame Liebe zu alten , kostbaren
Büchern verbündete : Tiemann , Professor der Geologie , der früh
vom gelehrten Universitätskatheder in die geruhsamere Um¬
welt deS forschenden Privatgelehrtentums gesunden hatte , und
Lettner , das mehr romantische Temperament , der Verkäufer,
Kenner und Verehrer wertvoller Altertümer , von hollän¬
dischen Porträtminiaturen bis zu reichen Majoliken , gemalten
Scheiben und blinkendem Waftenzeug, , gleichviel,

„Guten Tag , lieber Christoph !" Tiemann , dem gewiß der
Bau der Erdkruste , die Wirkungen der geologischen Kräfte und
die exakte Erkundung der Erdzeitalter Herzenssache waren,

„Das Neue, Große, Befreiende mutz kommen aus
dem deutschen Geist, und zwar im Gegensatz  zu
Macht, Reichtum und Geschäften; es wird seine
Märtyrer haben müssen; seiner Natur nach muh es
ein Etwas sein, das bei allen politischen, ökono¬
mischen und anderen Katastrophen über dem Wasser
schwimmt. Aber was ? Da überfragen Sie mich. Es
könnte sein, dah auch wir es verkeimten, wenn es i»
d:e Welt tritt ." llsoob Lurckksirlt
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hockte verliebt hinter einem ziervollen -Folianten , und als
Lettner eintrat , griff schnell der Professor seitlich ein zinnober¬
rotes Bündchen und sprach lächelnd und feierlich das klassische
Wort . „Außerdem riecht Leder gut,"

„Das walte Gott , Johannes !" Beide waren also, um schnell
nun das angedeutete Bild der Freunde abzurunden , weder
kalte Sammler noch entrückte Käuze , sondern Liebhaber schöner
Bücher und Drucke, die gleichermaßen von ihnen betrachtet,
bewundert , betastet , berochen und vorzüglich auch gelesen wur¬
den, Sie waren leidenschaftliche Freunde der Welt in
Antiqua und Fraktur , in Leinen und Bütten , im Schmuck der
Vignetten und farbigen Initialen , durchweht von Schönheit
und Weisheit , bestimmt zur Freude und Lehre. So also waren
sie.

Franziska kam in die Stube , Lettner begrüßte sie vertraut,
und das Fräulein , strahlend wie dieser aufbrechende Sonnen¬
tag im Mai , gab ihm liebe Worte , die seinem Herzen sehr
willkommen waren , Ueberhaupt müssen wir uns , um Mißver¬
ständnisse zu verscheuchen, den Christoph Lettner auch äußer¬
lich nicht etwa als verstaubten , vertrockneten , eingesressenen,
verheilen Fanatiker des Raritäteneisers vorstellen , sondern in
ihm den kultivierten Mann sehen, dessen Verstand und Emp¬
findung sehr wohl dem Leben und seinen äußeren Ansprüchen
sich ösfneten . So hatte er sogar , weil sein männliches Bild
ihm der Pflege durchaus wert und würdig erschien, eine aus¬
gezeichnete Sammlung wirkfähigster und geschmackvollster Kra¬
watten daheim , die er mit Behagen und Vergnügen zu tragen
wußte,

„Heute nachmittag komme ich, lieber Lettner ", sagte Fran-
ziska, „gegen vier Uhr Ich freue mich," Sie nahm einen
Stapel Bücher und stellte ihn kundig in die Regale zurück.
Sie tat es heute ausfallend energisch, ohne daß indes diese
kräftige Bestimmtheit in den Bewegungen ihren Frohmut , den
strahlenden Schimmer ihrer Augen gemindert hätte Es sprach
eine merkwürdig gespaltene Stimmung aus ihrer Art , trutziger
Eifer und anmutvolle Munterkeit , und selbst Christoph Lett¬
ner , der sich gern eines hellsichtigen Wissens um die viel-
iormige Ausstrahlung seelischer Bewegung rühmte , war ziem¬
lich ratlos , als er die seste Energie , die sich zudem noch in
einem ungewohnten heiter -herrischen Ton auszudrücken schien,
im Bunde mit dieser überlegen lachenden Freude sah.

(Fortsetzung solgt)
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Keine Erinnerungsstücke' einbestallen
Mitarbeit der Bevölkerung bei Beobachtungvon 5eindslug;eugen notwendig

Es ist in den letzten Wochen wiederholt festgestellt worden,
daß Feindflugzeuge während eines Angriffes Treffer erhalten
haben , ohne daß sie in unmittelbarer Nähe der Flakzonen
zum Absturz kamen . Die als Treffer erkannte Wirkung ließ
sich erst einige Zeit später bestätigen , nachdem in der wei¬
teren Umgebung Flugzcugteile gefunden wurden . Feststellun¬
gen ergaben , daß diese Flugzeuge jenseits der Reichs¬
grenzen in Verlust geraten sind.

Die Tatsache , daß von der Flakartillerie Treffer erzielt
wurden , die zum Verlust eines Feindslugzeuges im Lause der
Nacht während des Rückfluges führten , schließt die Forderung
an die Bevölkerung , insbesondere des flachen Landes , in
weniger stark besiedelten Räumen in sich, an der Auf¬
findung solcher Flugzeuge mitzuhelfen.

Jeder Fund,  der auf die Zugehörigkeit zu eirssm
Flugzeug schließen läßt , dars daher nicht als Erinnerungs¬
stück einbehalten werden , sondern muß sofort der
nächsten erreichbaren Wehrmachtsdienst-
stelle oder der Polizeibehörde vorgelegt
werden  unter genauer Angabe des Fundortes und der
Fundzeit . Auch Beobachtungen über Rauch - und Feuer¬
erscheinungen aus der Flakzone abfliegender Feindflugzeuge
müssen umgehend mit möglichst genauen Beobachtungsschilde¬
rungen an die gleichen Stellen gemeldet werden.

Hier ist ein Zuviel besser als ein Verschweigen auS Be¬
bte gemachstquemlichkeit oder Unsicherheit über die gemachten Beobach¬

tungen . Solche Meldungen könne » wesent¬
lich zur Beschleunigung der Abschußfest¬
stellungen sühren  und erleichtern auch das Auffinden
von etwa abgesprungenen kindlichen Besatzungsmitgliedern.
Häufiger ist gerade durch umsichtiges Handeln einzelner die
Gefangennahme englischer Flieger abseits

der Angriffsräume beschleunigt  worden . Alles
aufgesundene Material , wie Fallschirme u . ä ., muß ebenfalls
sofort der nächsten Behörde zugeleitet werden.

Bekanntlich nennt der OKW .-Bericht nur solche Abschüsse
in seinen täglichen Meldungen, ' die bis in den Morgenstun¬
den einwandfrei feststehen . Bei den Anglisten auf Köln und
die Rheinfront Ende Februar und Ansang März 1941 sind
z. B . sechs Feindslugzeuge abgeschossen worden , deren Ab¬
schußmeldung aus obengenannten Gründen nicht gleich er¬
folgen konnte.

Eine  tätige Mitarbeitder Bevölkerung
bedeutet daher in jeder Hinsicht eine Unterstützung der in
der Hcimatluftverteidigung eingesetzten Kräfte.

flchiung, Lebensgefahr!
Jedermann wird gewarnt , .losgerissene Fesselballons (Spcrr-

ballons usw.) und größere Drachen , zu bergen.
Bei noch in der Lust treibenden Ballons oder Drachen,

bereis Seil nachschleppt, ^ besondere Vorsicht geboten . Dic-Scil kann elektrische Ausladungen  oder mit
Starkftromfrcitcitlingcn in Berührung fein . Deshalb besteht
bei Berühren des Seiles Lebensgefahr . An hängengebliebene
Sperrballons trete man nicht zu nahe heran . Es besteht
Explosions - und Feuergefahr!  Aus den ge¬
nannten Gründen ist das Berühren auch des am Boden
liegenden Seiles lebensgefährlich . Wer treibende oder hängen¬
gebliebene Ballons oder Drachen ausfindet . warne andere
vor den bestehenden Gefahren . Man benachrichtige augen¬
blicklich die nächste Polizcistation , Kommandostelle der Wehr¬
macht und das nächste Elektrizitätswcrk.

Bericht über Bremer Veranstaltungen
Pros . Lahor « Tarachand Roy,  der den Bremern , ins¬

besondere den Mitgliedern der Ge o g r a p h i s che n Ge¬
sellschaft,  kein Fremder mehr ist , da er bereits vor eini¬
gen Jahren in einem Vortrag über seine indische Heimat
zu ihnen sprach , begeisterte am Dienstagabend seine Hörer
durch einen im kleinen Glockensaal gehaltenen Vortrag „Der
Freiheitskamps Indiens ", durch ein Thema also , das infolge
seiner Parallelität zu dem von uns geführten Freiheitskamps
gegen England im Brennpunkt des heutigen Interesses stehen
muß . Die Deutschen sowie die Inder — so führte Pros . Ta¬
rachand Roh aus — stehen im Lebenskamps gegen denselben
Feind , gegen England , um ihren Kindern und Kindeskindern
den Weg zur Freiheit zu bahnen , und wenn auch die Mittel
des Kampses verschiedene sind , da Indien nicht über Mili¬
tärkräfte verfügt wie Deutschland , die Voraussetzungen für
den Kampf sind die gleichen . In einem historischen Ueber-
blick zeigte der Redner die langsame Entwicklung des
Nationalismus in dem seit mehr als 185 Jahren von
England beherrschten Indien . Er sprach über die Entheili-
gung der Tempel , über die wirtschaftliche Bedrückung , die
körperliche Mißhandlung und den kulturellen Niedergang,
Dinge , die von den Engländern ganz bewußt betrieben wur¬
den . Einige Aufsätze des John Stuart Mill sowie die Er¬
forschung altindischen Kulturgutes durch Deutsche gaben den
ersten Anstoß zur Selbstbesinnung des indischen Volkes , das
durch seinen großen Dichter , R . Tagore , aus sich selbst aus-
merksam gemacht wurde . Es entsteht der indisch« National-
kongreß , der ab 1929 die Unabhängigkeit Indiens als Ziel
aus seine Fahne schreibt , als dessen Diktator der vom indischen
Volk als Politiker und Heiliger angesehene M . Gandhi aus¬
gerufen wird , der mit seinem „Salzmarsch " 1939 die nationa¬
len Inder aller Gegenden zusammenrief.

Im Deutschen Alpenverein,  Zweig Bremen , hielt
Fritz Klinger  aus Gera einen durch wundervolle Farb¬
aufnahmen ergänzten Vortrag „Kricgssommer in Ober -Oefter-
reich". Er führte uns aus seiner Reise über die Dreistromstadt
Passau , deren schöner Barockdom die größte Orgel der Welt
birgt , nach Linz , wo der Tampser „Johann Strauß " schon
zur Tonaufahrt bereit lag . Mit ihm ging es nun weiter
zu dem kunst - wie musikhistorisch so bedeutenden Stift
St . Florian , in dessen mit breiten Treppenhäusern und aller
Schönheit barocker Architektur ausgestatteten Mauern .der

Unter dem kjolieitsadler
NSDAP.

der
Kreis Bremen. Freitag.  18 . April . 18 Uhr. Kundgebung in
rr Glockeaus Anlaß der Luftwerbewoche. Teilnehmer: Kreisamts¬

leiter . Ortsgruppenleiter . Ortsgruppenpropagandaleit -er, Ortsgruppen-
. ^ ' "asts ' " 'fchulungsleiter. Ortssrauenschastsleiterinnen. — Sonnabend,
19. April . 17 Uhr, Feierstunde i-n der Glocke (Eesellschaftsraum).
Ausgabe der Drenstauszerchnungender NSDAP . Teilnehmer: Kreis-
amtsletter und Ortsgruppenleit-er.

Oüsgruppe Fehrfeld. Heute.  19 Uhr. wichtige Stabs - und
Zellenleiter-Srtzung in der Ortsgruppen-Eeschäftsstelle.

Ortsgruppe Hohwisch. Donnerstag, 17. April, 20 Uhr, Stabs¬
und Zellenleiter-Sitzung.

Ortsgruppe Gröpeliugen. Sonntag , 20. April , 10.30 Uhr. anläßlich
des Geburtstages unseres Führers im Eemeinschaftshaus Halmerweg
Morgenfeier für alle Parteigenossen mit ihren Angehörigen sowie
NS .-Frauenschast. Politische Leiter, Walter und Warte erscheinen in
Uniform, "soweit vorhanden.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Hansa. Berichtigung!  Heute , Eemeinschasts-

nachmittag um 1k Uhr nicht ,im Wilhelm-Decker-Haus, sondern im
Ottilie - Hossmann - Haus,  Hansastratze.

Hitler -Jugend
MHJ . 8es. 4/73. Heute, Donnerstag , sämtliche Führer und Führer¬

nachwuchsschülerantreten in tadelloser Uniform um 19.3k Uhr an
Bord des Wohnschisseszum Führerdienst. Die Kameradschastssührer
mit Dienstbüchern und die Nachwuchssiihrer mit Schreibzeug und
fehlenden Lichtbildern.

MHI . Ees. 7/7S. Heute,  19 Uhr, Heim Schulstrahe, mit Sport¬
zeug antreten . Dienstschluh2i Uhr. — Sonnabend,  19 . April,
ab 15 Uhr, Schießen, Postschießstand.

8i >ei « ki -emen -l-r-sum

NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauenwelt
Ortsgruppe Erohu. Am Donnerstag, 1S. April , 19.39 Uhr, Jugend-

gruppenabend 'in der Mlllterschule Erahn , Richtweg 5.

große Komponist Anton Bruckner in aller Weltabgeschieden¬
heit seine klassisch gewordenen Symphonien schrieb. Damit
hatten die großen kulturellen Eindrücke der Reise ihren wür-

"" schst'digen Abschluß gesunden , und es umfing uns die Naturwelt
des herrlich schön gelegenen Stodertales und des Toten Ge¬
birges . Wir erlebten die Bergwelt und die Bergslora („Auch
kleine Dinge können uns entzücken ", besonders wenn sie mit
der Kleinbildkamera so vortrefflich festgehalten werden , wie
es hier der Fgll war ) und freuten uns an den in den Ver¬
trag verwobenen , humoristischen Schnurren des Obersörsters
„Jeremias ". Abschließend kam der touristische Teil der Reise
zu seinem Recht in der bildlichen und erzählten Wiedergabe
verschiedener Bergbesteigungen , und dann mußten sich die
Hörer nach dem Erlebnis des von Sonne überfluteten , pracht¬
voll gelegenen Hallstatt wieder zurückfinden , in das rauhe
sklima unseres norddeutschen Bremens.

Krisis lwimssn

Hohes Alter. Frau Adeline Focke , Oslebshausen, Heerstraße 87,
kann heute in körperlicher und geistiger Frische ihren 89. Geburtstag
feiern. Sie ist im Besitze des Mutter -Ehrenkreuzes..

, LZjähriges Dienftjubiläum. Auf eine 2Zfährige Dienstzeit als Schul¬
hausmeister konnte gestern Johann Hofsmann,  von der Schule
an der Nordstraße, zurückblicken.
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Zmkerarbelten im flpril
Der April bringt erst hoffnungsvolle Wenenostern An

seinem Ende besitzen die Bienen viel neues
Brüt . Weiden , Stachel - und Johannisbeeren , Birnen , Pflau¬
men und Süßkirschen bringen reiche Gaben für dw .Bienen
an Pollen und Sdektar. Der April bringt uns die grunttiche
Nachschau . Kommen am Ende des Monats April warme Tage
von 18^ -20 Grad Wärme , dann steht man alle Volker durch.von 18—Al wrad Lüarme , oann ,re,,i ----- —
aber mit peinlichster Vorsicht der Königin wegen . Sie yal
jetzt Goldwert . Wir stellen die Menge der B -mt und des
Fattervorrats oberflächlich fest. Ein Volk soll um April ct a
3- ^ Kilogramm Futter besitzen. Das Fohlende Eh hinzu¬
gegeben iverden . Bis etwa Mitte Mai mutz Vorrat vorhanden
sein . Mit Annehmender Bvuttätigkeit steigt der Server-
brauch ganz gewaltig . Der sorgsame Imker ecriastet an
sonniger Stell « eine Tränke . Vielen Bienen rettet,er dadurch
das Loben. Wer Frühtracht hat , der kann zur Reuzfutteoung
übergehen . Die Böller müssen stark sein , genügend Dorrale
im Stocke haben und die Natur muß als PollonspenDerin
mithölsen . Durch die Neizfütterung wird eine rasche Ein-
Wicklung der Völker i-m Frühjahr erreicht . ^

Ostcrholz -Scharmbeck . Schweinezwischen ma  r k t . Der
für Dienstag . angesetzte Schweinezwischenmarkt hatte einen
Auftrieb von 299 Ferkeln . Es wurden bezahlt bis zu 6 Wochen
alt 29—22 RM ., 8 bis 8 Wochen 23—27 RM ., 8 bis 19
Wochen 27—32 RM . Nach Gewicht wurden bezahlt je nach
Güte und Qualität 95 Psg . bis 1 RM . je -/- Kilogr . Martt-
verlaus lebhaft , Markt wurde geräumt . Der nächste Marti
findet am 8. Mai statt.

Vreschcn-Bokcl. Drei gesunde Kälber von einer
Kuh.  Drei gesunde Kälber , zwei Kuhkälber und ein Buli-
kalb , brachte am Morgen des ersten Osbertages eine Kuh des
Bairern Joh . L-irers . Gewiß eine freudige Ostevü'berva >sÄsung.

Vreschen-Bokel. Außergewöhnliches . Merkel-
sterb  en . In unserem Ort ist ein außergewöhnliches Ferkel-
sterben zu beobachten ; bei mehreren Bauern sind bereits die
ganzen Würfe eingegangen.

V-rd-n. Das Ende eines Wüterichs.  Traurige
Ostern brachte ein gewalttätiger Mann in seine Familie.
Schon seit längerer Zeit war Unfriede in der Familie eines
Einwohners des Wsserdorfes Wulmstorf . Am Morgen des
zweiten Ostertages erfolgte abermals eine Auseinandersetzung
zwischen dem 58jährigcn Ehemann und seiner gleichalterigen
Frau . Der Mann ergriff in seiner sinnlosen Wut einen
Eisenhammer und schlug seine Frau auf den Kopf . Die
Frau erlitt schwere Verletzungen , doch besteht keine Lebens¬
gefahr . Der 14jährige Junge der Eheleute war Zeuge des
traurigen Vorfalls . Während sich Nachbarn um die Nieder¬
geschlagene bemühten und den Gendarm herbeiriefen , flüchtete
der Ehemann An einem Landstraßenbaum fand man ihn
später erhängt aus.

Liineburg . Die Reichsfrauenführerin besucht
den Gau Ost - Hannover.  Die Reichsfrauenführerin
und Leiterin des Frauenamtes der Deutschen Arbeitssront,
Pgn . Scholtz-Klinck, wird aus Einladung der DAF ., Gau-
waltung Ost -Hannover , am Donnerstag , 17. April 1941, dem
Gau Ost -Hannover einen Besuch abstatten . Pgn . Scholtz-
Klinck wird in zwei Großbetrieben unseres Gaues zu den dort
beschäftigten Gesolgschastsmitgliedern sprechen.

Liineburg . GauamtS - und Kreisleiter-
Tagung.  Die nächste Gauamts - und Kreisleiter -Taguug
findet voraussichtlich am Dienstag , 22. April 1941, statt.

/»

klinfei"cten Spiegel gezteckl
Evchen hatte ein Kaffeehaus ausgesucht , um sich bort

zu erquicken , vielleicht nicht nur körperlich , sondern auch
seelisch. Denn als ein Kavalier an ihren Tisch trat und
mit ein paar zuvorkommenden Worten aus den sreien
Stuhl wies , nickte Eschen errötend und zustimmend
mit dem Kopf.

Das war einmal ein netter Mensch ! Wie anregend er
zu plaudern verstand ! So ganz anders als die „ Durch-
schmttskavaliere ". Er sprach von „Projekten ", - „Trans¬
aktionen ". und jedes Wort ließ erkennen , daß es sich
um einen intelligenten Mann von tiefgehender Bildung
handelte . Was Wunder , wenn Evchen zu ihrem Tisch¬
herrn überraschend schnell tiefstes Vertrauen faßte . Sie
vergaß ganz , daß es immer gefährlich ist, wildfremden
Menschen schon in der ersten Stunde mit blindem Ver¬
trauen zu begegnen.

Es kam der Augenblick , wo Evchen einen kleinen
Nebenraum aussuchen mußte . Der Kavalier Egon-
meinte : „Warum wollen Sie sich mit Ihrem Hand-
täschchen belasten ? Es ist bei mir in guter Obhut !"
Eigentlich hätte Evchen die Handtasche gern mit¬
genommen . Es war ihr aber peinlich , Egons liebens¬
würdiges Anerbieten abzuschlagen . Wie leicht hätte er
es als Mißtrauen auslegen können!

Nach etwa zehn Minuten tauchte Evchen ins Lokal
zurück. Wo nur war ihr Tisch? Natürlich , dort am
Fenster neben der Skulptur ! Die Skulptur war noch
da . nicht aber der Kavalier . Außer den beiden Kaffee-
gedecken zeigte die runde Marmorplatte des Tisches
keinen Anhaltspunkt von Egons obhütcnder Sorge . Die
Handtasche war mit ihm verschwunden.

Die Fortsetzung der Geschichte legt die Vermutung
nahe , daß Evchen ein Sonntagskind war . Als sie näm¬
lich nach Unterrichtung des Geschäftsführers betrübt aus
die Straße trat , kam da ein Junge mit einer Hand¬
tasche an , die er in einem benachbarten Hausflur gesun¬
den hatte . Es war Evchens Tasche zwar stark durch¬
wühlt , aber sonst mit ungeschmälertem Inhalt . Selbst
die vierzig RM .. die sich außer Lippenstift und Puder-
döschen in der Tasche befunden hatten , waren da.
Warum hatte der Kavalier das Geld nicht berührt.

Diese Frage sollte jetzt aufgeklärt werden . Es war
gelungen , den Kavalier zu lassen und vor ein Gericht
zu stellen . Egon gab zu, die gemauste Tasche in einem
nahen Hausilur durchsucht und dann .mangels Masse
fortgeworfen zu haben . „Das ist doch sonderbar , An¬
geklagter " . meinte der Richter . „Warum haben Sie
denn das Gelb nicht an sich genommen ?" — „Weil keins
drin war , Herr Rat !" — Nanu ? Kein Geld ? Wo doch
die Zeugin vor der Polizei angegeben hatte , baß ihre
beiden Zwanzigmarkscheine in der Tasche verblieben
wären ? Evchen wurde vernommen . Und nun löste sich
das Räiseli Tie Zeugin gab an . sie Pflege ihre Geld¬
scheine in ein Seitentäschchen hinter den Taschenspiegel
zu stecken. Da hätten sie auch diesmal gelegen , s Der
...Herr " muß sie nicht gesunden haben.

So war 's tatsächlich ! Aul Egons Gesicht zeichnete
sich etwas wie Bestürzung ab . und niemand hätte be¬
hauptet , daß sein Mienenspiel in diesem Augenblick
besonders intelligent gewesen wäre . Man hatte den
Eindruck , daß er sich jetzt hätte backpkifcn können . Das
aber besorgte das Gericht mit ' einer „moralischen Ohr¬
feige". Evchen aber lieierte das Beispiel dasür , daß es
zuweilen gar nicht übel ist . wenn man sich etwas hinter
den Spiegel steckt.

Stadc . M N n ^ n o ch SA . - Kamerad
Vorbildliche Haltung beweist der Einwohner Christoph C o ? '
leis  in Dollcrn , der mit 75 Jahren noch aktiv in der
steht . An seinem Geburtstag ehrte der SA .-Sturm den ältesten
SA .-Kameraden durch Ueberreichung eines Führcrbildes

Cuxhavcn . Weiterer Eiszeit - Wohnplatz ae-
funden.  Aus einer Streise wurde an den Usern des Penne'-
moores bei Sahlenburg aus der sogenannten Pcnnenwortii
ein eiszeitlicher Wohnplatz aus einem frisch umgepflügten
Acker festgestellt . Wie die beiden früheren Entdeckungen on
dieser Stelle , ist dieser eiszeitliche Wohnplatz etwa 25 999
Jahre vor unserer Zeitrechung einzugliedern . Die Aus¬
grabung des Fundplatzes soll durchgeführt werden , wenn da-
Feld im Spätsommer abgeerntet sein wird.

Buchholz . Von tollwütiger Kuh angesallen
Bei Tangendorf im Landkreis Harburg trieb sich-eine von
Tollwut befallene Kuh umher und wurde zu einer Eesahr
Mehrfach versuchte das Tier Menschen anzufallen . Einem
Jagdpächter , der zweimal von der Kuh bedroht war , gelang
es im letzten Augenblick , sie durch zwei Schüsse nieder¬
zuschießen.

Nordenham . Fuß abgefahren.  Einer in Urrelhaasen
bedienstetsn LandwirtschastSgehilftn wurde aus der Station
Stollhamm der rechts Fuß abgcsahren . Kurz nach der Ab¬
fahrt eines Zuges wurde das junge Mädchen auf der dem
Bahnhof abgekehrten Seite des Bahnkörpers liegend airs-
gesunden . Wie der Unglücksfall entstanden ist, konnte noch
nicht geklärt werden.

Wesermünde . Toter in der Aue gefunden.  Au?
der Aue wurde bei der Eorch -Fock-Stvaße eine männliche
Person , dk bereits mehrere Stunden im Wasser gelegen
hatte , durch die FsuerfchutzpLzei geborgen . Wiederbsläbmig ?-
versuche blieben erfolglos.

Wesermünde . Vom Schlaganfoll im Stadtpark
ereilt.  Der Maurer Joseph Schlosser wurde im Stadtpack
Lshe auf einer Bank bewußtlos aufgefunden und verstarb
auf dem Wege ins Krankenhaus . Ein Schlaganfall hatte
seinem Leben ein Ende gesetzt.

Wesermünde . Aus dem Auekanal gerettet.  Ein
Passant war in den Auekanal gefallen . Da seine Hilferufe
gehört wurden , konnte die Feuerschutzpolizei den Verunglückten
aus der Gefahr des Ertrinkens retten.

Varel . Altes "Gebäude eingestürzt.  Eines der
ältesten Gebäude in der Friesischen Wehde . das Strohdachhau?
von Rädenbeck , das vor einigen Jahren als Wohngebäude
wegen Bausälligkeit aufgegeben wurde , stürzte jetzt ein . E-
soll nun endgültig abgerissen werden.

Varel . Sonderbarer Ulk.  Ein Gastwirt wachte
nachts von einem starken Gopolkr auf . Alan vermutete
Einbrecher , stellte dann aber fest, daß sich einige junge
Burschen den sonderbaren Ulk gemacht hatten , ein Fenster
zu öffnen und große Feldsteine in die Gaststube zu werfen.
Die „mutigen " Täter konnten bereits ermittelt werden.

Varel . Entendieb stahl.  Einem Bauern in Neuen-
burgerfeld waren verschiedentlich Enten gestohlen worden.
Als Täter wurden jetzt einige Jugendliche ermittelt , die sich
aus dem Verkauf der gestohlenen Tiere ein „ Extvataschen-
geld " verschafft hatten.

Barel . Dieb gefaßt.  Einen zweifachen Dieb ermittelte
man jetzt in Zetel . als einer Verkäuferin die Geldtasche
aus einem Lagerraum gestohlen worden war . Der Täter , aui
den sich der Verdacht lenkte , gestand außer diesem Diebstchl
noch ein« zweite . Dieberei ein , die er in den letzten Tagen
begangen hatte.

fjolie Zellstoffausbeuteaus Kartoffelkraut
Alleiniger Rohstoff zur Gewinnung von Zellwolle war bisher

das Holz . Nach dem augenblicklichen Stande der Forschung
ergeben sich aber zwei Wege zu neuen Rohstoffquellen sir
Zellulose und Zellstoff : 1. Ausnutzung der schon im Anbau
befindlichen Kulturpflanzen mit gleichzeitiger Auswertung de?
Zellulosegehaltes , 2. Anbau upd Züchtung neuer Kultur¬
pflanzen , die gleichzeitig oder ausschließlich der Zellulosegewin¬
nung dienen . Zur ersten Gruppe gehören Stroh , Flachs - und
Hanfschäben und Kartoffelkraut , zur zweiten Gruppe ist vor
allem die Sonnenblume zu erwähnen , sowie eine Reihe schnell
wachsender Hölzer wie Pappel , Birke und Weide . Im Rahmen
der ersten Gruppe nimmt die entscheidende und damit sür den
Augenblick ausschlaggebende Stellung unter den Zellulose-
trägern das Kartoffelkraut ein . Kartoffelkraut hat einen nutz¬
baren Zelluloseanteil von 39 bis 35 Pzt „ fällt jährlich in
ungeheuer großen Mengen an und ist der bisher zweckmä¬
ßigsten Verwertung durch Unterpflügen zur Humusanreiche¬
rung des Bodens nicht zugeführt , sondern durchweg aus Be¬
quemlichkeit verbrannt oder sonstwie dem Verderb preis¬
gegeben worden . Wie nun in der parteiamtlichen ,NS .-Land-
poft " mitgeteilt wird , ist als Nahziel eine Erfassung von
199 999 Tonnen heutrockenem Kartoffelkraut ausgestellt worden.
Diese Forderung ist ohne weiteres erfüllbar , wenn man be¬
denkt , daß die Gesamternte an Kartoffelkraut in Großdeutlch-
land mehr als drei Millionen Tonnen ausmacht . Bei einer
Zellstosfausbeutung von nur 39 Pzt . und einer Verwertung
von rund einem Drittel 'der deutschen Karlosfelernte könnte»
jährlich 399 999 Tonnen Zellstoff gewonnen werden . Dr
deutsche Kartoffelanbau erhält mit der gleichzeitigen Verwer¬
tung von Knolle und Kraut eine weitere Festigung . In der
Betrachtung wird noch im ' einzelnen gesagt , wie das gesunde
Kartoffelkraut beschaffen sein muß , das die Zellstossindustrie
braucht und sür das sie je nach der Qualität gestaffelte beacht¬
liche Preise zahlt . Das vorhandene Kartoffelkraut wird nach
der Ernte abgefahren . Die gewünschte Beschaffenheit läßt sich
aber erst durch ein Auslaugen und Ausdörren über Minier
erzielen . Zu diesem Zweck kann man das Kartoffelkraut am
besten als Decke der Hacksvuchtmieten verwenden.

8mno Külin

Em Rüste, ein Amerikaner und Er
Den Engländer beurteilt niemand so deutlich als der Eng¬

länder selbst; darüber bedarf es wohl kaum irgend einer
Auseinandersetzung . Diel lustrFer ist aber zu sehen, wie er
den Nichtengländer anzusehen pflegt.

Da legt zuerst ein Reffender in England und in Wales,
I . G . Kohl , der dies Land vor henk hundert Jahren ' besucht
hat , Zeugnis ab . Er hat bei seinem Ausenthalt sich Oxford
genauer angesehen , die Art , wie dort die Professoren berufen
werden , und er schreibt : „ Um ein Beispiel von der Um¬
ständlichkeit ihrer Ernennung zu geben , wollen wir den Sa-
vilischen Professor der Geometrie und der Astronomie zitieren.
So ost diese Stelle vakant wird , so muß — so verordnet es
der Wille ihres Stifters , Sir Henry Savile , — der Vize¬
kanzler der Universität dies zuerst in einem Briefe dem Erz-
bischo-f von Lantcrbury anzeigen , bann aber auch dem Lord¬
kanzler von Evoßbritannien , dem Kanzler der Universität
Oxford , dem Bischof von London , dem ersten Staatssekretär,
den Oberrichtern des Landes , dem ersten Baron der Schatz¬
kammer und dem Dean os the Arches . Diese Herren sind die
Wähler , und bei Leib und Leben darf der Vizekanzler keinen
zu benachrichtigen versäumen . Jene erlauchten Personen
weiden feierlichst vom Stifter beschworen , nach den ge¬
schicktesten Mathematikern zu suchen, sowohl in anderen Län¬
dern als auch in England selbst, und ohne irgendeine Rück¬
sicht auf besondere Universitäten oder Nationen denjenigen
zu wählen , den sie für am besten qualifiziert heilten . Das
einzige Erfordernis ist, daß der Kandidat wenigstens sechs¬
undzwanzig Jahre alt , von gutem Rufe sei, und wenn Eng¬
länder . mindestens den Grad eines Masters of arts besitze.
Bei andern gelten wieder ganz andere Eigenschaften und Er¬
fordernisse . Es ist merkwürdig , daß , obgleich wie gesagt,
dieser Stuhl allen Nationen der Welt offen war , doch immer,
solange die Professur eristiert , nur unter einer einzigen
Nation jene geeigneten Personen gesunden wurden , nämlich
unter der englischen , wie dies deutlich genug aus dem Ver¬
zeichnis der Proiesforen hervorgeht ."

Warum das ist , warum nur unter den Engländern aus¬
gezeichnet« Machematiker zu finden sind , das lehren uns
Kiplings Novellen , etwa jene aus der Sammlung „ Dunkles
Indien ", in welcher , in der Geschichte „Der Ausgelöschte ",
steht : „Man muß sich darüber im klaren sein , daß der Russe
ein ganz entzückender Mensch ist . solange man sein Hemd
nicht sieht. Als Orientale genommen , ist er einfach hin¬
reißend ; wenn er aber verlangt , als Oestlichster der Westlichen
(Europäer ) behandelt und angesehen zu werden , statt als
Westlichster der Oestlichen , dann hat man . eine Kategorie
Mensch vor sich, von dem man beim besten Willen nicht weiß,
wie man mit ihm umspringen soll."

Aber eS kommt noch schöner. In der Erzählung bricht bei
einem Liebesmahl ein aus den Tod verwundeter Offizier
nach seinem Toast aus die damalige Königin Viktoria zu¬

sammen und stürzt vor einem als Gast anwesenden russischen
Offizier zu Boden - Ein Kamerad „sprang auf und stützte
ihn . Es schickt sich nicht , daß ein Gentleman , der einen Toast
auf die Königin auszubringen imstande ist, einem subalternen
Kosakenossizier zu Füßen ' zu liegen ." Es ist nach diesem
gewiß nicht nötig zu erklären , warum kein Russe sür die
Geometricprofcssur in Oxford je in Frage kommen kann . '

Soll man die einzelnen Nationen nun durchgehen ? Das
wäre ein überflüssiges Vergnügen , dessen Ergebnis ja sowieso
vorauszusehen ist. Nur eine sei aus der Reihe noch erwähnt,
weil es nicht eines pikanten Reizes entbehrt , heut ihre
Stellung in einer (nicht durch den Zwang und die besonderen
Umstünde beeinflußten ) Meinung Englands zu erinnern . Die-
Kipling -Novelle „Eine Tatsache " berichtet von drei Journali¬
sten . die eine Leeschlange gesehen haben . Der eine von ihnen,
ein Amerikaner , hat alle Wahrheitsbeweise gesammelt und

will sie publizieren : der Engländer aber will davon nichts
wissen und begründet das : „Vergessen Sie nicht , ich bin
siebenhundert Jahre älter als Sie , und was Ihre Enkelkinder
vielleicht in fünfhundert Jahren lernen werden , das haben
meine Großeltern schon vor lünshundert Jahren gewußt und
ich habe es von ihnen gelernt ." — Soll also nun dk
oxsordische Professur je an einen Amerikaner lallen können?
Man sieht wohl gleich, wie völlig unmöglich das ist In
Englands Augen sind die Amerikaner nichts als Parvenus . ' —
es sind Emporkömmlinge ohne Tradition.

In Kiplings Geschichte iügt der Amerikaner sich dem Eng.
l.ändcr gegen alles besseres Wissen , weil eben der Engländer
der an Tradition und Lebenserfahrung Reicher« ist : er wird
um es mit einem bekannten Worte zu sagen . England cwrig
Ist das des Unbegreislick^ n. dessen wir heute Zeuge lind
Erklärung ? Der Parvenu wird England hörig ? Doch wie
dem sei, sür unS ist augenblicklich nur der Umstand -nter-
cssant , daß auch kein Sohn Amerikas sstr die Savilisflie Pro-
kssur in Frage kommt , denn niemand wird je imstande kin
auch einem nur mäßig begabten Engländer Schach z„ bieten'
Der ist ein Glied des auserwählten Volkes — und vas er¬
klärt sehr viel von dem . was je gesck>«hen ist und heute
wiederum geschieht.

Rönnen s »te das beantworten 7
Vor dem Kriege bereits erwuchs aus Deutschland : Groß¬

deutschland mit rund 799 999 Geviertkilometer Flächenraum
und 99 Millionen Einwohnern . Nach der Eingliederung der
entrissenen Gebiete im Westen und Osten , zuletzt Eupen - .
Malmedy , Elsaß und Lothringen . . und - weiterer deutscher
Gebiete , wie Luxemburg , leben zur Zeit 92 Millionen im
rund 825 999 Geviertkilometer großen Raum Großdeutsch-
lands — noch bevor die endgültigen Grenzen festgestellt wur¬
den und die entsprechenden Zahlen feststehen.

Welch« Stellung nimmt Deutschland damit in der Größen-
solge der Staaten Europas ein ? In beiden Fällen , nach
Fläche und nach Volksreichtum , den ersten Platz nach Ruß¬
land , das jedoch auch zu Asien rechnet.

Welcher Strom ist in Deutschland länger : Rhein oder We¬
ser? Sie kennen zweisellos die alt « Scherzfrage ? Und Sie
antworten slugs : Die Oderl Ja , die Oder war bisher der
überhaupt längste Strom Deutschlands , länger als der Rhein
vom Bodensee bis Emmerich . Da seit Ende 1938 Oder - und
Elbequelle auf dem Gebiet GroßdeutschlandS liegen , ist der
längste der deutschen Ströme sortan die Elbe mit 1165 Kilo-
meter Lauf vom Riesengebirge bis Curhaven . Die Donau
erreicht vom Zusammenfluß der Quellbäche hoch ab Triberg
im Schwarzwald bis Engerau hinter Wien knapp 1999 Kilo-
meter , die Oder ist 997. der Rhein aus deutschem Gebiet so¬
gar nur 698 Kilometer lang.

Das größte Stadtgebiet hat seit Herbst 1938 Wien . es kann
über 1218 Gevicrtkilometer Raum gebieten ; Berlin ver¬
fügt demgegenüber über „ nur " 884 Ouabratkilometcr , doch
auch dies ist mehr als das gesamte Gebiet von süns selb¬
ständigen Staaten , nämlich Batikanstabt , Monako , Andorra,

Liechtenstein , Sän Marina zusammengenommen ! Dazu bei
Berlin eine weitere Frage : Wissen Sie . -daß die Einwvhner-
zahl von Berlin (viereinhalb Millionen , sogar größe ? fft
als tue ie « nes der zwanzig kleineren und mittkren selb
ständigen europäischen Staaten , jener unsinniacn bunt -- r-
stückelten V- r,ailles -E » ropakark „ u a SchweH Norweaen
Finnland . Dänemark ? Aus 339 Bahnhöfen können
Stadtgebiet diAr Riesenstadt aussteigen ; die Blchnhök dtt
U-Bahn und Stadtschnellbahn natürlich mitgerechnet

Und überraschen wird es Sie , daß es im Altreifli einen
Gebietsteil gibt . der im Einfluß der Mittelnieerlust lieat
Sie hören richtig : Mittelmeeri Betrachten
Kart « von Europa und folgen Sie der warmen Luftströmuna
das Nhonetal hinauff das ^ ann jählings östlich abbiegt nd
durch d.eburgundlsche Pforte bei Belsort ins Oberrheingebiet
zur Fre .burger Bucht und ins Elsaß fließt . Hier hält sie

her Schwarzwald und der südländisch anmutende Kaiserstuhl
sowie die Vogesen sest. Hier sind die Jahresdurchschnitts
Wärmegrade am höchsten (nach dem Handbuch der Klima-
tologle von Hann ).

Wir können uns rühmen , daß Deutschland über die besten
Eisenbahnen Mieten kann . Die Reichsbahn ist mit 1 09999»

'«n. und Sau «M „ „ Lllchrhein ,ISV Mnwtzlinlhs bis. und Hauenstein am
kleinsten Stadt Eroßdeutschlands.

Ihr Examen haben Sie bestanden , wenn Sie die hier
gestellten Fragen zu beantworten wußten . Hätten Sie es
öekonnt ? Lsrl I -ütZe.

Römische Oper m Berlin
Als britische Brandbomben die Berliner Staatsoper beim

letzten Luftangriff auf die Neichshauptstadt beschädigten, so
daß die Vorstellungen abgesägt werden mußten , entblöd-ie
sich die Londoner Presse nicht , einen Jubelgesang darüber an¬
zustimmen . daß damit auch das Gastspiel der Römische»
Oper  in Berlin hinfällig weide . Sie vergaß dabei , batz
die Neichshauptstadt neben der Staatsoper in dem bor
einigen Jahren erst großzügig renovierten „ Deutschen Opern¬
haus " einen weiteren repräsentativen Lpernbau besitzt, und
daß es eine absolute Selbstverständlichkeit war , daß die
frühere Charlottenburger Oper hier sofort die Aufgabe der
Staatsoper übernahm . Da bedurfte es keiner großen Dis¬
kussionen : es blieb dabei , daß das angesetzte Gastspiel zum
angesetzten Termin stattfand.

Und so trafen am Mittwochmittag auf dem Anhalt«
Bahnhof zwei Sonderzüge ein , denen lächend und gut ge¬
stimmt die Mitglieder der römischen Oper entstiegen , ins¬
gesamt b5 Solisten , 69 Ballettangehörige , 193 Orchestermit¬
glieder und 194 Chorsänger . Sie wurden auf dem Bahnhof
von Sängern und Sängerinnen der Berliner Staatsoper,
Vertretern des Propagandaministeriums und aller an bcr
Durchführung des Gastspiels beteiligten Stellen sowie Mit¬
gliedern der italienischen Kolonie in Berlin empfangen und
von Kammersänger Rohde,  dem Intendanten des Deut¬
schen Opernhauses , herzlichst begrüßt.

Schon vor den Osterfeiertagen war ein dreißig Waggon
starker Zug mit den Dekorationen und technischen Kräften
-- -- . . . „ „ - Vorarbeitin der Reichshanptstadt eingelaufen . Die Vorarbeiten wer¬
den also trotz der veränderten Umstände rechtzeitig beendet
sein , so daß das Gastspiel termingemäß anlauien kann . Datz
os zu dem wird , was es werden soll, zu einer grotz-
artigenDemonstratiou dvrdeutich -itallcnl-
schen Freundich äst,  dasür bürgt nicht nur der Ru,
der römischen Oper , sondern auch das Interesse , das me
Neichshauptstadt diesem Ereignis entgegenbringt.

Wieder Weimar -Festiprele
Ueber Ostern hielt der De utsche Schtllerbund m

Weimar  seine diesjährige Hauptversammlung ab. L«
Leiter , Pros . Dr . S ch e i d e m a n t e t , konnte mitteilen °o8
trotz des Krieges die Beteiligung der deutschen Jugend an
Weimar - F « stsPielen  größer als ie ist So sind Gr we
Fostspiele dieses Jahres die traditionellen wer Re,herbere^
überzeichnet , weshalb man erwägt , erstmals eine ^
süiiste Reihe - anzufügen Aus dem Spielplan sieben
„WaNenstein " (an zwei Abenden, , >il„ ssicht
„Meistersinger ". Für die ' ^ ^ piele >94- su »
Hebbels „Nibelungen " (an zwei Abenden,
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les ^ ? dk-l°.: luras Segner in der Vorrunde

Aus dem Platz am Halmerweg erwartet Turo
-m den Teuts ^ m HanLmL L-» Ekr acken Gaumeister vnn

-ZL,

üe,7, '" llv-

^ ^ etznachen EanEer von WUsale ^ ^ 7 "S
per«!,: „Generalseldmarschall von Hindenburg ' . Minden '^ Tie
Mst,alen machen ihren , stelzen Namen alle Ehr« IM swn
den sie erstmalig nn Endspiel um die Teutlcke
Meisterschaft1936,wuideHi, ^ i,burg -Mind «n TeAsiAr Hand^
balliiicister. 1937 Gaumeister (au die Spiele um die ^ -- .8 ?̂ -
° „8kn die West,alen leider infolge dienstliLr ^ nm v L
nähme verzichten). 1938 wurden die Westlaien
mehrsâ n Teutschen Meister MTSA . ^ P ig nach dw?
m-ligem spiel geschlagen. IS39 Gaugrnppenmeister mit V- r-
zichta„, die „Teutsche- wie 1937. In dieser Sp elzest wurde
di- Sri -ppennwis erschaft mit einem überzeugenden Torv^

Toren und ^ « Punkten "gewonnem ^ e

ivlrv uurri m visiern ovi
dieser Gelegenheit der NSV . von jeder Kanu -Gemeinschaft
ein Betrag überwiesen . Am 2S. und 27, April 1941 hat der
^Portbereich VIII alle Mitarbeiter des Kanusports nach
Hannover zu^ einer Tagung einberufen , lieber die Arbeits-
ragung deZ gachamtes in Berlin berichtet« Kam . Knhlmann

duchuhrlicher Form und hob insbesondere die Vortrage
«es Reichzsportführers und des StabAeiters des NSRL ., von
Mengden , hervor Tas frühere Ferienheim Waakhausen,
nunmehr als Wassersportheim Waakhausen dem NSRL . ge-

durch die Mittel des NL>RL. instand gehalten und
evensalls werden alte notwendigen Neuanschasfungen aus das

bkdÄ^ ^ ßHidungsspiele um den" l!̂ stfalen -M^ erttkl ' " w'u^
„« mit ^ ' »1̂ 11:8 gegen „ Eintracht ' ^ Dortmund

großzügigst « bewilligt . Der einmalig « Arbeitsdienst in diesem
Jahr findet dortselbst am 29. April statt . — Sei

rper« -

>see„-Äe x-.
7^

tlu» ..." ^ 7. „ ^ " lrran/r Lortmunt » n- .

Sindenbura keine Meisterschaftsspiele ^ mitmachte
N in Jahr Westfälifckfer^GaumeistL ^ Jh Letzten
N-elen wurde der Nordmarkmeister Polizei Sambura iwk"
Inra Wuppertal 19:4 und der Schlesienmeister P «:'- '
mt 12:8 geschlagen. Die Westfalen Ln ' soigkndk ' stkr sie
ßll. m der die mehrsack̂ n Internationalen Oberleutnant
Muts , Feldwebel Bandhvlz und Oberpionwr Kura^
xesterrcichs Olhinpia -Mittelläuser ) überragen : ^ »racka

Bannert
Bandhol , Knautz

Rvttsckses Juracka Tormann
Helligrath Pagenkämper Nötiger Dröschel Meier

-> v — Seit fünfzig
vtanren Materkant — ein Wunschtraum der Bremer — war
ver Gegenstand längerer Erörterungen . Tie durch den Be-
zirlso -bmann für Kanu -Presse. Kam . Schnell , zum Ausdruck
gebrachte Ansucht Kanusports wurde gebilligt und noch-
mals festgestellt, das? der Plan in Borgfeld nach wie vor
allen Teilen am besten gerecht würde.

Pferdesport
Unsere Voraussagen

B " lin -!l!nhlcbe„ . 1. Rennen : Preuße , Fabianus , Fabiole.
— 2. R .: Fabian . Harros , Antritt . — 3. R.: Frieda , " ^ '

^uwem

kröffnungssportsest der Leichtatlileten

Brambach . — 4'. N.: Edeltraut , Quendel , Lautrec . —
d. R.: Disserenz . Priska , Lilly Ford . — 6. R.: Valentin,
'lo .̂ o, Namal . — 7. R.: Freundschaftsdienst . Cäcilie Dingen.
Elise . — 8. R .: Insulanerin , Athlet , Moldau.
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Anläßlich ihres 59jährigen Bestehens veranstalten die Bre-
wcr sportsicunde wie in früheren Jahren auch l94l" das
Erossnungssportsest sur Bremens Leichtathleten Die Aus-
schreibung sur das Erossnungssportsest der Bremer Sport¬
freundevon 189l am 11. Mai 1941 aus dem Svortvln «, Kob-
hirten enthält folgende Wettbewerbe : Kuh-

Männer : Klasse Anfänger und offen : 1. 100  Meter ; 2. 1900
Meter; 3. 5999 Meter ; 4. Speerwurf ; 5. Kugelstoß ; K. Weit-
pruna; 7. Dreikampf aus 1., 5., «.; 8. 4X299 -Meter -StoHel-

S. gXiooO-Meter -Stassel ; 19. Schwedenstasstl '
Frauen ; 11. 199 Meter ; 12. Hochsprung : 13 Diskus-

14 4X1»°-Meter -Staffel : 15. . Dreikampf aus 11 12 13 .'
Juacnd Klasse X und 2 : id . 299 Meter ; 17. 1999 Meter;

18 Kugelstoß;; 19. Weitsprung ; 29. Dreikampf aus 18., 18,19
Vei den Männer - und Frauenstasseln wird in -4- und

Startberechtigt ^ind all« Mitglieder des
AsM .-sPortbezirkes Bremen , sowie jeder Deutsche, der seinen
Wohnsitzim Sportbezirk Bremen hat . Das Meldegeld beträgt
für. Männer und Frauen : Einzelmeldung 39 Ps ., Jugend
15P!.; Staffeln : Männer und Frauen 5V und Jugend 30 Pf
Die Vereine haben bei den Meldungen zwei Kampfrichter
mmentlich auszugeben , die sich eine halbe Stunde vor Beginn
der Wettkampse aus dem Sportplatz einzusinden haben . Bei
Nichterscheinen der Kampfrichter kann der Mannschaft des
betreffenden Vereins der Start nicht erlaubt werden Die
Meldungen sind bis zum Sonntag , 4. Mai , schriftlich zu rich¬
ten an Dr . W. Häleker , Bremen , Humboldtstr , «4. Das Melde¬
geld wird der Startnnmmernausgabe vor dem Wettkamps
entrichtet. Beginn der Wettkämpf « vormittags 9 Uhr , Kampf¬
richterbesprechung eine halbe Stund « vorher.

Was außerdeminteressiert. . .
Bremer Schwimm -Club von 188S. Ab 18. April finden die

Ncbungsstundcn wieder jeden Freitag von 19.39 Uhr bis
29.15 Uhr im Hansabad statt.

PriisungsISmpfe finden statt . Trotz der Absage der
Europameisterschaften werden die zu den letzten Borbereitun¬
gen in Passau ' bereits versammelten deutschen Amateur¬
boxer zu ihren Prüsungskämpsen antreten . Die bereits be¬
kanntgegebenen zehn Kämpfe werden am 19. April in der
Nibelungenhalle abgewickelt.

Kegler-Lönderkampf fällt aus . Deutschland und Ungarn
hatten sür den 29. April nach Budapest einen Kegler -Länder-
kampf vereinbart . Angesichts der großen politischen Ereig¬
nisse ist diese Begegnung auf einen späteren , noch zu be¬
stimmenden Zeitpunkt , verlegt worden.

Nordsec-HJ . beim Gcbietsverglcichswettkamps . Ueber Ostern
trafen sich die Gebiete Thüringen , Nordsee und Mittclelbe zu
einem Gebietsvergleichswottkampf im Hockey in Oebisfelde . Mit
einem Sieg und einer Niederlage wurde Nordsee Zweiter des
WettkampseI . Am Sonnabend wurde zunächst gegen Mittcl¬
elbe gespielt . Mit 2:1 mußte Nordsee dem Gegner einen knappen
Sieg überlassen . Am Montag hatten die Jungen von Nord-

Fachtagungder Kanuten

see gegen Thüringen zu spielen . Nordsee war durchweg über¬
legen , kam aber nur durch eine Strafecke , die der Mittelläufe,
einschoß, zu einem Tresser . In der zweiten Halbzeit ändert!
sich am Ergebnis nichts , so daß Nordsee mit 1:9 Sieger blieb.
Außer Konkurrenz wurde dann am selben Tag noch gegeo
Oebisfelde gespielt und ein 3:0-Sieg errungen . Alle drei Tori
schoß der Mittelstürmer.

Bezirksfachwart Ernst Knhlmann gedachte anläßlich der
Fachtagung der Kanuten der sür Führer und Volk gefallenen
beiden Sport -kameraden Heinz Onten und Heinr . Reinicke.'
TaS Verlesen der Feldpostbriefe und deren Beantwortung
durch den 19. Kriegsrundbrief zeigt die Verbundenheit zwischen

Kebiets -Dreikampf der HJ . in Luxemburg . Die Leichtathletik
Mannschaften der HJ .-Gebiete Mvselland , Ruhr -Niederrheir
und Hesfen-Nafsau treten am 4. Mai zu einem Vergleichskamp
an , der in Luxemburg durchgeführt wird und hier einer
besonders eindrucksvollen Beweis sür die HJ .-Nrbeit im Spor
geben wird.

Wirtschaft
M9IMIIIIMMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIMIIIIIIIII

Wilhelm Lang , Berlin , und Ministerialdirigent Dr . Walter
Bertsch , Prag.

Standardware
auf dem Gebiet der Spinnstosfwirtschaft

den.

a Sie d«-'.
Hält-«
Karl lWl

Infolge der durch den Krieg bedingten Verhältnisse sind
die Preise sür einzelne Bekleidungsgegenstände gestiegen. Ent¬
sprechend den Grundsätzen nationalsozialistischer Wirtschafts¬
ordnung sind jedoch die maßgebenden Stellen darauf bedacht
gewesen, daß vor allem die werktätige  Bevölkerung
nicht von Preissteigerungen betroffen wird . Gleichzeitig setz¬
ten Bestrebungen ein , um die Versorgung der werktätigen
Derbraucherschajt mit qualitätsmäßig einwandsreier Ware
sicherzustellen.

Aus diesen Erwägungen heraus hat der Reichswirtschasts-
minister im Einvernehmen mit dem Reichskommissar sür die
Preisbildung die Anordnung über die Herstellung von
Standardware aus dem Gebiet der Spinnstosfwirtschaft er¬
lassen. Durch diese Anordnung ist der Sonderbeauftragte
sür die Spinnstosfwirtschast ermächtigt , zunächst bestimmte
von der arbeitenden Bevölkerung vor allem benötigte Be¬
kleid ungsgegen stände  unter Gewährleistung ein¬
wandsreier  Qualität und der billigsten  Herstellungs¬
kosten genormt zu Höchstpreisen  auf den Markt zu brin¬
gen (Standardware ). Das Verfahren hiersür ist in der An¬
ordnung umrissen . Den Kreis und Umfang der Waren¬
arten, die als Standardware aus den Markt gebracht werden
sollen, bestimmt der Sonderbeauftragte für die Spinnstoff¬
wirtschaft. Dieser hat inzwischen durch Erlaß an die Reichs-

- stelle für Kleidung und verwandte Gebiete angeordnet , daß
zunächst Berussjacken und - Hosen  aus Köper . A r -
beits Hemden  aus Schlosser- und Militärflanell sowie
kunstseidene Kittelschürzen als Standardware unverzüglich
herzustellensind. Die Borarbeiten zur Herstellung noch a n -
derer,  sür die große Menge der Verbraucherschaft wichtiger
Sckieidungsgegenstände in Form von Standardware hat der
Sonderbeaustragte sür die Spinnstosfwirtschast ebenfalls ein¬
geleitet. Die Anordnung ist im Reichsanzeiger Nr . 86 ver¬
öffentlicht worden.
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Vertretungen in den neuen Ost- und Westgebieten sür die
einberufenen Handelsvertreter . Wie die Fachgruppe -Handels¬
vertreter und Sandelsmakler mitteilt , hat die Reichswirtschafts-
kamnier in einem Rundschreiben an die Reichsgruppen Indu¬
strie und Handel , die Industrie - und Handelskammern der ein¬
gegliederten Ostgebiete und die Industrie - und Handelskam¬
mern Strahbura , Metz und Luxemburg darauf hingewiesen,
daß die Firmen aus den neuen Gebieten ihre Vertretungen
für das Altreich über die Fachgruppe Handelsvertreter und
Handelsmakler , Berlin , vergeben sollen . Die Fachgruppe wird
den Firmen in erster Linie solche Handelsvertreter namhaft
machen, die während des Krieges Wehrdienst  leisten oder
geleistet haben und durch Uebernahme weiterer Vertretungen
ihr Geschäft erweitern wollen . Es handelt sich um eine vor¬
sorglicheMaßnahme , die vor allem bei Beendigung des Krieges,
wenn die Soldaten in ihre Berufe zurückkehren , und wenn
Industrie und Großhandel der neuen Gebiete Vertretungen im
Altreich ausbauen wollen , Bedeutung haben wird.
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Bremer Kaufhaus A-G, Bremen . Die HV. nahm den Ge¬

schäftsbericht für 1S40 zur Kenntnis . Der Reingewinn von
1795 RM wird auf neue Rechnung vorgetragen (i. B . Rein¬
gewinn 2593 RM , hieraus 2-/, Proz . Dividende ). Ein aus¬
scheidendes AR -Mitglied wurde wiedergewählt und Kart Tegr-
meier neu in deri AR gewählt.

Elektrowerke A-G, Berlin . Bei der Elektrowerke A-G , die
sich im Besitz der reichseigenen BZAG befindet , stand auch
da? Geschäftsjahr 1949 im Zeichen schärfster Anspannung der
gesamten Anlagen . Der Ausbau der Gruben folgte dem er¬
höhten Kohlenbedarf . Die Erweiterung der Uebcrtragungs-
einrichtungen wurde zu einem großen Teil schon beendet.
Neue Bauten zur Festigung des Verbundsystems sind in Ar¬
beit. Der Arbeitsbereich erweiterte sich wesentlich durch Ein¬
beziehung des Sudetenlandes und des Protektorats . Die
bereits abgehaltene HD beschloß, wieder , Prvz . Dividende
auf 139 Millionen RM AK auszuschiitten . Aus dem Auj-
! ichtsrat  ausgeschieden ist ' Abtcilungsprastdent S- Herbert
Dönges , Berlin . Neu gewählt wurden Oberreichsbahnrat

Maschinenbau A-G Valcke, Bochum . — Erhöhte Ausfuhr¬
aufträge . Die Gesellschaft konnte ihren Gesamtumsatz 1949 auf
der Höhe des Vorjahres halten . Sie verweist in ihrem Ge¬
schäftsbericht daraus , daß erhebliche Exportauf¬
träge,  insbesondere von Rußland,  hereingebracht
wurden . Trotz des Krieges stehe das Jahr 1949 in bezug aus
den Eingang an Exportaufträgen weitaus an der Spitze.. Da
der größte Teil der Jnstandhaltungs - und Erneuerungs¬
arbeiten verschoben werden mußte , wurde zur Bereitstellung
der hierfür erforderlichen Mittel eine Anlagewcrtberichtigung
wegen unterlassener Instandsetzung von 299 099 RM . in der
Bilanz eingesetzt. Der Jahresertrag erhöhte sich auf 7,12 (6,69)
Mill . RM . Nach 329 861 (259 776) RM . Anlageabschreibungen
und 200 990 RM . Wertberichtigung zum Anlagevermögen
(!. B . Zuweisung von 209 999 RM . zur Werksernenernngs-
rücklage) verbleibt einschließlich 191 622 (76 811) RM . Vortrug
ein Gewinn von 256 263 (227 622) RM ., woraus wieder 6 Pzt.
Dividende auf 2,1 Mill . RM . Aktien verteilt und 139 263 NM.
vorgetragen werden sollen.

Maschinenfabrik Eßlingcn , Etzlingen a. N. In der HV.
wurde mitgeteilt , daß die Gesellschaft über Aufträge sür etwa
zwei Jahre verfüge.

UnveränderteFrachtratenim Finnlandverkelir
Helsinki, 16. April . Um den Warenaustausch zwischen

Finnland und .Deutschland zu fördern , wurde zwischen dem
finnischen Reederverband und den deutschen maßgebenden
Stellen vereinbart , daß bis zum Abschluß eines neuen Ver¬
trages über die Seefrachtsätz« zwischen den beiden Ländern
die ' bisherigen Frachten sür Säge waren  nach dem Stand
vom Herbst 1949 weiter in Kraft bleiben sollen . Die Ver¬
handlungen über die neuen Seefrachtsätze finden voraussicht¬
lich im Mai statt.

Amtliche Verliner Devisenkurse
1941

17. Aprrl
Geld I Brtef

1941 18, April
Geld I Bit«,

Aegypten ' S.8V 9.91 Italien 18,99 1 13,11
Afghanistan >8,79 18.83 Japan 0.585 4 9,687
Argentinien V.57» 9,682 Jugoslawien . - 6,694 6,616
Australien ' 7,912 7.928 Kanada ' 2,998 2,192
Belgien 89.S6 40.04 Neuseeland ' 7.812 7.928
VrasUleN 9,13 ' 9,132 Norwegen 66,76 . 66,88
Drltllch-Jndien -74,18 74,32 Portugal 10.04 !0.0g
Bulgarien 3.047 3,963 Schweden 58.48 69,58
DSnemar/ 48,21 48,31 Schweiz 57.89 68,69
England - 9,89 9,91 Zlowakei 1.69l 8,699
Finnland 6,66 6,97 Spanten 28,66 23.60
Frankreich - 4,996 5.00k Liidafrika ' 9,89 9,91
Griechenland - 2,968 2,962 kürtet l,978 l.982
Holland 132,79 132,76 Urugua, 0.984 9,986
Iran 14.S9 !4.6l Ver Staat . o. N 2.498 2.692
Island 38,42 38.80
D>- Kuriemt>einem - gelten nur tür oe>. o-ull-b-u Dsrrechnunzgoeilelir

HanseatischeWertpapierbörse. Van Schissahrtswerten wurden am
16. April Kleinigkeiten in Lloyd plus y, Pro, , zu 1L1-/- aus dem
Markt genommen, ebenso Woermann zum letzten Kurs von IM,
Hapag notierten plus 1 Proz. mit 120V-, Neptun wurden 1 Proz.
höher mit 143 bewertet, während Hansa-Dampf ohne Schlutznotiz
blieben. Von sonstigen Verkehrsaktien wurden Bremer Straßenbahn
1 Proz niedriger angeboten. Bremer Silber handelte man mit 176
(plus L Proz.). Sonst notierten Bremer Vulkan mit 216 nach 229 Bries,
Bremer Wolle plus 4 Proz. mit 199, NorddeutscheSteingut plus
1>/r Prozent.

Berliner Börse. Die Aktismnörkte eröffneten am 16. April nicht
ganz einheitlich, überwiegend aber mit Kurssteigerungen. In der
zweiten Börsenstundenahm die Kursentwicklungbei nicht unfreund¬
licher Etuudstimmung «inen unregelmiitzigen Verlaus. Bereinigt«
Stahlweile notierten 14SV- und Farben l93V., Lonti-Kumnn ge¬
wannen 2, Rheinstahl und Waldhof l und Schi-lüche Eas sowie
Dortmunder Union V- Prozent. Demgegenüberschwächten sich Rhein¬
metall BMW., LW. Schlesien und DeutscheAtlanten um 1, und
Siemens-Stammattien um >/, Prozent ab. Gegen Ende des Verkehrs
kennzeichnetesich die Haltung im großen und ganzen als gut be¬
hauptet Bereinigte Stahlwerke schloffen mit 14SV-, Farben mit 192V»
und R-ichsbankantetle mit I26V». Eonti-Summi stiegen gegen den
Perlons um >/. und Farben sowie Lichtkrast um >/, Prozent. Dem¬
gegenüberverloren Beiger 1V> und Siemens-Stammaktien V- Prozent.
Nachbörslichwar es ruhig.

Am 17 April wird E-Heimer Regierungsrat Dr. Karl Summer in
Eotha 86 Jahre alt . Dr. Samwer trat in die Sothaer Lebens-
versicherungsbankein, der er 27 Jahre als Generaldirektor angehörte.

I-Isklszskt kkskstsln

Der Todm der Ualahari
„Ich habe mich nie von der Ueberzeugung abbringen lasten,

daß es Dinge gibt , die die Rache des Schicksals herausfordern ",
sagte mein Freund Doktor Johnson zu mir . Seine Miene
war düster und seine Stimme grollte dumps . Wieder einmal
ging er mit seiner Nation ins Gericht . Er war einer der
wenigen Engländer aus meiner Bekanntschaft , die dazu den
Mut und die innere Wahrheitsliebe aufzubringen vermögen,
und die es auch nicht scheuen, ihre Ansichten über England
und Englands Politik einem Nichtengländer gegenüber ossen
ausziisprechcn.

Ich weiß nicht, wie es kommt, daß ich in den letzten Tagen
immer wieder an den letzten Bries meines Onkels William
West erinnert werde — an einen Bries , der seit vielen Jahren
bei mir zu Hause im Schreibtisch liegt . Der Brief stammt aus
Afrika — aus der Zeit des Burenkrieges . Mein Onkel Wil¬
liam war junger Leutnant im Heere Kitcheners . Er ist lange
tot — ja — er liegt in Afrika begraben — hat sein Vater¬
land nicht wiedergesehen —"

„Gefallen ?" fragte ich leise.
„Nein — nicht gefallen ", antwortete Doktor Johnson mit

einem trüben Kopsschütteln . „Wäre er gefallen — eines ehr¬
lichen Soldatsntodes gestorben — nun za, es hätte wehMan
— damals — aber es wäre längst vergessen. Aber dieser schöne
Tod war ihm leider nicht vergönnt . Er starb an einem
der glänzendsten Erfolge der englischen Armee ."

Ich .sah, wi« sein Gesicht sich in Hohn und . Grimm zer¬
knitterte.

„An einem Erfolg der englischen Armee ? Wie ist das zu
verstehen?"

„Sagen wir , an der restlosen Ausführung einer echt eng¬
lischen Idee — und zwar einer solchen, die in dem lang¬
wierigen und sür England so verlustreichen Burenkrieg eine
entschiedene Wendung herbeiführte . Ich kann diese ganze
Aktion mit einem einzigen , doch sür jeden ehrliebenden Eng¬
länder fürchterlichen Wort bezeichnen — Kalahari ."

Ja — jetzt wußte ich, wovon Doktor Johnson sprach. Und
niir war klar , warum diese Erinnerung ihm seelisch so zu¬
setzte. Aber ich schwieg. Ais Deutscher und anständiger Mensch
gab es sür mich keine Möglichkeit zu diesem entsetzlich düsteren
Kapitel ein tröstliches oder entschuldigendes Wort zu sagen.

„Siebenundzwanzigtansend unschuldige Menschen — alles
Frauen und Kinder — die Frauen und Kinder der sür ihre
Freiheit kämpsenden Buren — siebenundzwanzigtansend
lebende und am Leben hängende Menschen — sie wurden m
die schauerliche Hölle der Kalahari getrieben — wie ein« Vieh¬
herde — angeblich um sie aus dem Kampfgebiet und der Ge¬
fahrenzone zu entfernen , in Wirklichkeit , um sie in der bren¬
nenden wasseriosen Wüste dem unausweichlichen Tode preis¬
zugeben ! Es ist unausdenkbar ! So entsetzlich unmenschlich —
eine wahrhaft höllische Strategie !"

Johnsons Hände ballten sich zu Fäusten . Sein Gesicht war

„Jedoch — wer diesen satanischen Gedanken aus seinem
Hirn herausgerissen hat , der durste sich eines vollen Erfolges
rühmen . Es ist bekannt , wie wenige von diesen Siebenund-
zwanzigtausend den Weg aus der glühenden Sandwüste in
das Leben zurückgefunden haben . Und diese wenigen — sie
waren sür das Leben nicht mehr zu gebrauchen , denn die
fürchterlichen Erinnerungen an das Kalaharierlebnis haben
ihnen die Seelen so verdüstert , daß nie wieder ein Sonnen¬
strahl hineinbringen konnte ." ,

Ist es zu verwundern , wenn ein aufrechter Mann wie Dok¬
tor Johnson innerlich zusammenbricht unter der Erinnerung
an eine Schmach und Schande , die die Geschichte ein - sür alle¬
mal und unvergeßlich seiner Nation ausgedrückt hat?

„Was hatte denn Ihr Onkel , der Leutnant William West,

mit der Kalahari -Aktion zu tun ?" fragte ich nach langen»
Schweigen . , ^

Der Engländer richtete seinen Blick mit grabesdüstsrem
Ausdruck aus mein Gesicht.

„Was er damit zu tun hatte ? Oh, er hatte sehr viel damit
zu tim ^ für feine Jugend und sein weiches Herz viel zuviel.
Leutnant West hatte sich schon wiederholt durch allzuviel Ge¬
fühl und Menschlichkeit unliebsam bemerkbar gemacht. Um
ihn zum Manne zu schmieden, wurde er dem Transport-
ko-inwando nach der Kalahari zugeteilt . Ja — das war aller¬
dings ein Kommando , das alle Menschlichkeit in einer Men-
schenseele zertrampeln muß — oder aber — der Mensch mußte
dltbei zugrunde gehen. Leutnant West war kein Feigling,
glawben Sie mir , mein Freund ! Wenn es sich darum han¬
delte , eine tapfere Mannestat zu vollbringen , dann stand
er immer bereit . Aber der Gemeinheit und Feigheit gegen¬
über war er hilflos . Er gehörte auch nichts zu den Men¬
schen, die sich durch tägliche Greuel seelisch abstumpfen lasten
können . Was er aus diesem Transport durch den glühenden
Sand sah und erlebte , das machte ihn nicht hart und männ¬
lich", wie seine Vorgesetzten es verlangten . Diese Eclebn -isfe
haben ihn zerbrochen. „Ist es männlich , Frauen und Kin¬
der , unschuldig« schwache Wesen, Unerträgliches leiden ^-u
sdhen, ohn« von stärkstem Mitleid erfaßt zu werden ?" so
heißt es in dem Bries , den er mir von dieser grausamen

-Expedition geschrieben hat . „Und ist es ein Zeichen von
Mut , zu diesen Leiden zu lachen und sie zu verschlimmern
durch Hohn und Gewalt ? Wenn das Mut ist . dann bin ich
seige, den mein Herz zerbricht unter dem, was ich sehen
muß — jeden Tag — jede Stunde — jede Minute . Ster¬
ben — oh, ein fürchterliches Sterben I Und was haben sie
uns getan , diese zu einem schauerlichen Tod vevurteilten
Frauen und Kinder ? Nichts anderes als daß sie die Mütter,
Gattinnen und Kinder jener Männer sind, die uns im Felde
gegenüberstehen und die wir , ob wir wollen ober nicht , wegen
ihres heldenhaften Mutes bewundern und hochachten müssen.
Und immer , unansgeseht , bohrt die entsetzliche Frage in
meinem Innern : warum man dieses Verbrechen hcgehtl
Will man das Volk der Buren damit dezimieren ? Will man
seine Dolkskrast vernichten ? Hat man im Sinn , dieses flei¬
ßige und tapfere Volk so zu schwächen, daß es sür uns keine
Bedentimg als Gegner mehr haben kann ? Ja , wir werden
die Buren besiegen, das ist sicher — aber müssen wir nicht
aus diesem Krieg nach Hause schleichen, als wären wir die
Besiegten? Ja , das müssen wir — weil wir uns aus diesem
Boden mit einer Schande bedeckt haben , die nie , wie abge-
waschen werden kann . Ich spüre deutlich , daß ich englischen
Boden nicht wieder betreten werd«. Nie wollte ich glauben,
daß seelische Erschütterungen einen gefunden starken Men¬
schen töten können . Honte weiß ich, daß es so ist. Ich fühle
deutlich , wie meine Lebenskraft von mir abbröckelt . Jede
tote Buvenfvau und jedes dieser armen toten Kinder reißt
ein Stück Leben von meinem Herzen . Doch wehe denen , die
diese Dinge zu verantworten haben !"

„Ein erschütternder Briefl " murmelte ich unwillkürlich.
„Ja — erschütternd ", sagte er und nickte schwer. „Glauben

Sie mir . jedes dieser Worte hat sich mir so eingebrannt,
daß es nie aus meinem Gedächtnis verschwinden wird . Und
auch ich sag«, daß diese Dinge eines Tages sich fürchterlich
rächen müssen. Tie Geschichte Englands enthält zuviel düstere
Blätter . Ein Volk. das sich solcher Verbrechen schuldig macht
wie das des Massenmords in der Wüste Kalahari , muß eines
Tages die Folgen solcher Schandtaten auf sich nehmen . Und
ich sürclste, baß dies« Folgen für England katastrophal sein
werden ."

Dieses Gespräch sand statt im Juni 1925, als noch kein
Stern am politischen Himmel Englands stand , der von Un¬
heil und Untergang kündete.

V/olsgcmg2sdl?sr
Trostsalbe

Sehr geehrter Herr Apotheker!
Es ist Sonntag , und da an der Tür Ihrer Apotheke steht,

daß sie heute geschlossen ist und eine andere Apotheke diesmal
den Sonntagsdienst versieht , so war es mir nicht möglich,
Sie sofort auszusuchen , nachdem ich in Ihrem Schaufenster
eine Entdeckung gemacht habe , die mich mit Erstaunen und
Entrüstung erfüllt . Ich vermag meine Empörung nicht zu
zügeln , bis ick die Zeit finde , von Ihnen persönlich im Namen
des gesunden Menschenverstandes Ausklärung und Abhilfe zu
verlangen , und also schreibe ich Ihnen diesen Bries . Sie wer¬
den ihn morgen früh in dem für Rezepte bestimmten Kasten
neben der Tür Ihrer Apotheke finden . Aber ich will zur
Sache kommen.

Inmitten des Schaufensters , umgeben von einem ganzen
Kranz gelblicher Schachteln , deren Aufschrift ich insolgs einer
gewissen Kurzsichtigkeit nicht lesen kann , steht ein gelbes
Pappschild mit der Aufschrift : Trostsalbe . Ich mutz Ihnen
sagen, daß ich empört bin . Die Aufschrift ist aus schwarzem
Papier ausgeschnitten und aus das Schild geklebt und ist
groß genug , daß auch ein etwas kurzsichtiger Mann sie nur
allzugut lesen kann . Ich kann nicht annehmen , sehr geehrter
Herr Apotheker , daß Sie selbst ernstlich glauben , mit einer
von Ihnen hergestellten Salbe einer trostbcdürstigen Mensch¬
heit helfen zu können . Sie preisen sie aber an ! Sie rechnen
also mit denen , die nicht alle werden und immer noch glau¬
ben, mit irgendwelchen Mirtnrcn , Pillen oder Tränklein den
Zustand der Seele beeinflussen zu können ! Psnil kann ich da
nur sagen ! lind abermals : Psui : Ihre Berechnung ist so
klug , daß sie geradezu etwas Teuflisches an sich hat . In der
dunklen und kalten Jahreszeit befallen den Menschen aller¬
dings in erhöhtem Maße trübe und schmerzliche Stimmungen,
so daß es wohl manchen geben mag , der gerade jetzt des
Trostes dringender als sonst bedarf . Wie leicht greift der
Verzweifelte nach einem Strohhalm , wie es die von Ihnen
angebotene Trostsalbe ist. Schämen Sie sich denn nicht , wenn
Sie sich klarmachen , daß der Arme ja betrogen ist, der auf
Ihre Anpreisung hereinfällt ? Nein . mein Herr , ich kann
nicht anders , ich muß Ihnen meine Empörung ausdrücken!

Ein Wahrheitsliebender.
Sonntag abend.
Sehr geehrter Herr Apotheker!

Ich muß gestehen, ich war wirklich entrüstet . Ich holte mir,
nachdem ich den Brief in Ihren Rezeptkasten geworfen hatte,
eine Flasche Hügelrotwein '-aus dem Keller und versuchte die
Flammen meiner Empörung damit zu löschen. Es ist mir
über Erwarten gut gelungen . Mann , Sie haben ja ein Köpf¬
chen, wie der Berliner sagt . Nein , so fchlecht ist der Gedanke
mit der Trostsalbe gar nicht . Uuuäus vult äsclpi , sagt der
Lateiner , oder was man gern glauben will , das glaubt man.
Von einer geschicktenWerbung geht oft eine zwingende Ueber-
zeugnngskraft aus . Wer Trost sucht, kauft sich Ihre Salbe,
reibt sie in seine betrübte Haut , glaubt und spürt den Trost
säst augenblicklich. Ein angenehmer Dust — ich nehme an , daß
Sie daran gedacht haben — trägt dazu bei, die Stimmung zu
heben und den Glauben zu verstärken . Ich begreife nicht, wie
ich mich erst so empören konnte . Nein , da steckt ja ein Ver¬
mögen drin , in dieser Erfindung , lind weiter fiel mir ein,
daß Sie sie ja nicht össentlich ausstellen dürsten , wenn es
nicht erlaubt wäre ! Wie konnte ich das nur übersehen ? Sicher
haben Sie sich die Erlaubnis von den zuständigen Stellen
längst geholt . Wenn dem aber so ist, so sehe ich keinen Grund,
warum ich Ihnen nicht sölgenden Vorschlag machen sollte:
Uebergeben Sie mir sür Ihren Artikel die Generalvertretung!
Ich hole heraus was drin steckt! Sie werden es nicht bereuen!
Lassen Sie mir baldmöglichst Nachricht zukommen , wann ich
Sie zur Besprechung der Einzelheiten -aufsuchen kann!

In Erwartung Ihres Geschätzten
Kasimir Klippfisch, Stadtgasse 13.

Montag früh.
Herrn Kasimir Klippfisch, Stadtgasse 13.

Es muß heißen „Frostsalbe ". Das Häkchen am F war ab¬
gefallen.

P -, Apotheker.

Er hat's nötig
Ein berühmter Chirurg hatte einen reichen, aber äußerst

unintelllgenten Patienten in Behandlung , der einen kompli¬
zierten Beinbruch erlitten hatte . Als die Heilung vonstatten
gegangen war , erkundigte sich der Arzt , wie es dem Betref¬
fenden gehe.

„Danke , Herr Professor ", war die Antwort , „ich kann besser
lausen , als vor dem Unfall !"

„So ", brummte der Chirurg grob , „dann möchte ich Ihnen
wünschen daß Sie das Nächstemal eine Gehirnerschütterung
erleiden!

tzeretnfall mit dem Smuttje . . .
Der treffliche, langgedicnte Smuttje des Vorpostenbootes

XV 13 hatte , nach vielen Monaten unausgesetzten Dienstes,
so seine drei Wochen Landurlaub angetreten ; man liegt im
übrigen zu notwendiger Ueberhvlung des Schisses im Heimat¬
hafen , und anderntags trifft der angeforderte Ersatzkoch, für
diesen Zweck von einer Landabteilung beurlaubt , richtig ein.

Aber der neue Smuttje kocht verdammt schlecht, er kann
kaum Salz von Zucker unterscheiden , was soll das demnächst
auf hoher See geben? . . .

Der Kommandant läßt endlich Smuttje rufen . Wirklich , der
Mann , so an 39 Jahre , macht keinen schlechten Eindruck und
hat , bei aller Bescheidenheit, so etwas Gebildetes an sich.

Warum das mit dem Kochen so schlecht gehe, will , milde sor-
schend, der Kommandant wissen.

Da bekannte Smuttje denn getreulich , daß er eben ganz
und gar kein Smuttje sei, und er könne es sich absolut nicht
erklären , daß — er sei doch Mediziner und habe mit Kochen
lebenslang nichts zu tun gehabt — — halt ! — jetzt fällt
ihm etwas ein , und ein — Seifensieder geht ihm da mit einem-
m« l anst hatte ihn , der erst kürzlich seine militärische Aus¬
bildung erhalten , vor einiger Zeit der Feldwebel der Marine¬
infanterie gefragt , wo er vordem tätig gewesen sei, und er
Vatte wahrheitsgetreu erwidert , daß er Assistent am Robert-
Koch-Jnstitut in Berlin gewesen, „Koch-Institut " — das mag
sich der biedere Feldwebä gemerkt haben , und als nun ein
Koch angefordert , habe er eben ihn , ohne ihn nochmals zu
fragen oder über den Sinn der aushilfsweise » Abkommandie¬
rung auch nur ein Wort zu verlieren , wohl als den „Smuttje"
auf dieses Vorpnstcnboot geschickt.

Alles lacht nun , und der „Smuttje ", der so ganz und gar
kein Smuttje ist, wird , alsbald stillschweigend zu „geeigneterer
Verwendung " wieder ausgetauscht , und darob ist, begreiflich
gewiß , die ganze „christliche Seefahrt " heilfroh.

Xs .l-1 Llsustrisi -.

Die Besuchskarte
Welchen Berns hat dieser Herr?

L . 8 . XI nte k?de!ne

Füllrätsel
an — br — da — dr — ei el — en — en — er
— ez — fe — ge — id — ko — ma — ma — na —
nd — ne — ne — or — or — os — pa — ps — r«

— rn — ro — si — si — te — tt — v« —
Die Buchstabenpaare sind derart in die leeren Felder der

Figur zu setzen, daß die waagerechten Reihen Wörter folgen¬
der Bedeutung nennen:

1. Südsrucht , 2. europäisch « Hauptstadt , 3. Dackwerk,
4. Nauchgerät , 5. Frühlingsfest , 6, mittelamerikanischer Frei¬
staat . 7. Raubvogel . 8. signalinstrument 9. getrocknete Wein¬
beere, 19. Verwandter , tt . europäisches Volk.

Die Buchstabenpaare der senkrechten Mittelreihe nennen,
hintereinander im Zusammenhang gelesen, ein Sprichwort.

"1k
L.

S.
6.
7.

!»!!«>
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^ ° ^ kl> k s b c a i n n
? ? .bcr Gewerblichen BcriisS-

Äkj«I«l!!!!l!I!I!I!II«!!!!L-
- ?LkrM̂ V6L-

schule tt , Brciilcii -Aiimuiid und
«er Haiiöwirischastsschulc iu

Rrcmeii -Bliimciiibal.
1. Gewerbliche Berufsschule

in Brciiicri -Aiimiind.
Unterrichtsbeginn am Donnerstag.
Sem 17. Avril 1941, um 8 Uhr.

Alle bisher nicht angemeldeten
Lehrlinge und jugendlichen Arbei¬
ter haben sich ebenfalls zu diesem
Zeitpunkt cinznsindcn.
2. Hauswirtschafisschiilc in Brcmen-

Blnmcuthal.
Der Unterricht beginnt am Don¬

nerstag , dem 17. April 1941, um
8 Uhr , für folgende Abteilungen:
a > Hanshaltnngsschnlc l^ -Klancn >,
b) Hanswirtschaftlichcs Bolljahr

M -Klassen ),
a) Dreijährige Hanswirtschaftliche

Bernfsschnle.
Alle zu Ostern 1941 in die drei¬

jährige Hanswirtschaftliche Berufs¬
schule eintretenden dchülcrinncnsPflichtiahrmädcl , HanZgchilfinncn,
Arbeiterinnen , SanstZcktcr usw .)
haben sich zu diesem Zeitpunkt ein-
zufinöcn.

Für die Fachschule der Kiudcr-
vflcgoriiinen und Haiishaltgehil-
sinnen beginnt der Unterricht am
Dienstag , dem 22. Avril , um
11 Uhr.

Die Laudcsschulbchördc,
Abt . Berufs - und Fachschulen.

Freitag , 18. 4. 41, von
10—12 Uhr . 890 Karten

84 501—85 lwli
Verkauf nur
gegen Karten.

lNr . 29.) Handelsregister.
Amtsgericht Bremen . ,

Für die Angaben in 0 keine Gewahr!
Bremen , den 16. April 1941.

Ncucintragu « gen:
L Z854. Johannes Bockinarrn,

Bremen lLcbcnsmittei -Einzelhandel,
Hohentors -Heerstr . 63/6ö) . Inhaber
ist der hiesige Kaufmann Heinrich
Johannes Böckmann . , ^

L 3885. Wilhelm Rövke , B.reme«
(Kolonialwaren - und Feinkoit -Em-
zelhattöcl , Schilferstr . SS). Inhaber
ist der hiesige Kammann Wilhelm
Röpke.

Veränderungen:
L 282 II . Louis Kragcs . Bremen

(Jndlistriebafen ). Die an Dr . iur.
E . K. Holz erteilte Prokura ilt er¬
loschen . „

L 2619. Carl Rrhbcrg L . .Co„
Bremen (Schlachihvf ). Christian
Heinrich Schoor ist am 21. Juni
1949 durch Tod als Gesellschaiter
ausgeschieden . Die Gesellschaft ist
von den verbliebenen Geiellichaf-
tern fortgesetzt . Hermann August
Christinn Bvllmencr ist als Gesell¬
schafter ausgeschieden . Die Gesell¬
schaft ist ausgelost . Der Kaufmann
Max Eduard Gcuimrig in Bremen
ist nunmehr Allcininhabcr.

— »iku «riirc « » °
— sü « bl» okS7ir. r«— «ruî2LS2S

ouncuskucsio scvkktlki

TsitüMlüüliüülüuiilsr-

fi ' kiuiiüge « kAlM
> kiollag . 1» vbr,
I Ss8ictitlg . atz 8 lltii

im disuss Kksinslrsks 12

aus gz. od. X Tag
Frau Zinke,

Faulenstraße 17
Drogerie

klockloksoieken
svIöblsmsML, öüfsNs . Zckii'sibiiscfi,

!Zcvpsidscvrsfilc , 8slc7sisr , Lssssl,
illscfis , Liüvls , XIsiciSsscki'snks,
I östt8t ., Wsscv -, 8p0k1-,

Ztub-rnwsgSki , fsnstss 1S5X2?4,

Junges Mädchen
evtl . HauShaltschü:
lerin wochentags
von 8—12 Uhr z.
Beaufsichtigung v.

sgoltt tt . lsrelieiwkrm . Kette
s!!b , U.-llbisn , Ispplcb IX ; , Isuksi,
Voilsgsi , vsekso , Solslcisssa , ka-

sclio lbtsncls ), stockksig , Ilsscbisalr,

kleinen Kindern
und für leichte
Hausarbeit gesucht.

Frau Neuhaus,
Alte Eichen 38

Ruf 4 84 88

1 sriumps - 5ckrsibmsrckine
8pisgsl , Kil̂ sl ', S !ss - u. poi-rslwn-
sscvso , I-i..8iisfsI , t-I.- u. v .-KIsi-
ctuog, <isiam . uaci sactssss MSku
ösfsallicli mslsldisisncj gsgsn bsf

cnn . vnzueir
Voreig, u. SIlsnIl, dost.

Vorslsigersr , SckLIrsru.
LsckvsisiLniügor

Kuk 42SS2,«-«» rlungstr .»

Lb im Osten oder Westen , t
brauchen nicht erst „in die Stadt ' zu
ausen Die Bremer Zeitung hat iv
illen  Stadtteilen Annahmestellen

Ltsllsnangsdots

Vr»i»8p«r1:
H « vlLlLIIKll » HL8VIL - ItrvII » VI»

Welche Firma übernimmt den Transport
einer kleinen Fernsprecheinrichtung, Lade¬
raum 5—6 qm, von Recklinghausen/Rhein-
land — Bremen.
Angebote unter M D 9990 an Wilh . Scheller,
Ann.-Exped̂ Bremen.

Zum 1. 5. eine zu
verlässige

ttöULgkMIIill

ki' Sll »ü . » Slillii.
für vormittags f.
leichte Hausarbeit
evtl , 3X wöchentl.

Beneks,
Gleimstraße 3
Morgcnhilse

gesucht.
Füvtherstr , 71 I.

Junges Mädchen
sür Haushalt und
Geschäft , Kock,
Scmmstraße 169

Frau
zum

Reinemachen
2- bis 3X die
Woche. Wach
mannstraße 73

Luto - unä

v4otorradmarLt

liankAssned

Oesctilorssnsr

l„ isls7wogsn
Arnold Flintrop , Bäckerei
Bremen -Hcmelingen , Hvlzstr . 71
Ruf 4 01 82

vsrkauisn
Mehrere

Wirtschastssosa
gut erh . preisw

Weßler,
Olb -rsstraße 37

Handlung

2 Springrollo,
creme , 1 m breit,
2 m lang . Eickc
dorfcrstr . 43 I,

Flasche 1,38 -4! bei
Mt , O-Mangel u.
Müdigkeit,

Rcsorm -Wehh
Hascrkamp 72

Wß , Wollmant . 80
vollk. neue Herren-
jacko, Kleider , säst
n Filzhütc Pullov.
kl, Größen . Sbd.
zw. 4 u . 8 Uhr.
Knrfürst ' allee4öo I

»WÜlIllkll-

8all

MML
Brautpaar sucht

zwei möblierte
Zimmer

auch außerhalb.
Ang . unt . F 6231

kaobtKesucli

Aiebeomsr , (IsiLigsr

IN ousl 2ousöfilgs Ocrusrsisüung

Ij gs5ucs »t.

0WMS8l !liöl ' ki

s Scitiöll

30V/L00 qm
I. sgsrrsum

möglichst zu ebener Erde.

kick L l - 3ue
LangemarckstratzeK2
Ruf S3181

Iv 29/1941. Das Amtsgericht Bre¬
men hat am 1. Avril 1941 auf An¬
trag der Ehefrau des Monteurs
Paul Konrad Snzie , geb. Ohlert,
wohnhaft in Bremen , Hcilshorner
Str . 12, z. Zt . in Sckafstedt in Hol¬
stein , vertreten durch ihren Sohn,
den Schlosser August Konrad , wohn¬
haft in Bremen , Am Raudweg 3,
z. Zt . zur Marine eingezogen als
Matrose , Feldpostnummer 2883l,
folgendes Aufgebot erlassen : „Der
unbekannte Inhaber des Huvo-
thekcnbriefes über 1200 ein¬
getragen auf dem Grundstück Heils-
horner Straste , Grnudbnchbezeich-
nung Vorstadt U 107, Blatt 86
Abtlg . III Nr . 1 für die Antrag-
stellerin wird hiermit aufgefordert,
den bezeichneten Svvothekeubrief
unter Anmeldung seiner Rechte auf
denselben spätestens in dem hier¬
mit auf Dienstaq , den 10. Juni
1941, vormittags 9 Uhr , vor dem
Amtsgerichte , im Gerickstshaufe
hierfclbst , Zimmer 84, anberaum¬
ten Aufgebotstermine dem Gerichte
vorzulegen , widrigenfalls derselbe
für kraftlos erklärt werden soll ."
Die Aufgcbotsfrist wird auf sechs
Wochen abqekürzt.
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Branchckundigcn

für Lebensmittelgroßhandlung
gesucht.
Christosfers k Albcrs,
Bremen , Nordstraße 125

l̂ ilsslci'äsis
für leichte Arbeiten.

Oi-. öslii-s Li do.
Jnsclstra 'ge, Ruf 4 24 93

Im Wege der Zwangsvollstreckung
soll am Z0. Mai 1941, 11 Uhr , au
der Gerichtsstellc , Zimmer Nr . 24,
versteigert werden , das im Grund-
buche uon Burgdamm Band 2
Blatt 81 leingctragcner Eigen¬
tümer am 14. Januar 1941, dem.
Tage der Eintragung des Zwangs¬
versteigerungsvermerks : Der Fa¬
brikant Heinrich Dierksen in Burg¬
damm ) eingetragene Grundstück:

Gemarkung Burgdamm , Kartcn-
blatt 1, Parzellen 320 a und 320 k,
Wohnhaus mit Hofraum und
Hausaartcii , Größe 20 a 99 gin:
Grundstenernintterrolle Nr . 52, Ge-
bändestenerrolle Nr . 86.
Amtsgericht Brcmcu -Lesum , 8. 3. 41.

Frauen und Mädchen als

^simnLksnnnsn
Angenehme leichte Arbeit.
Ferner

jungs  IVIäclListSii
zum Anlernen.
Vielseitige prakt . Ausbildung,
Wäschefabrik Verndt,
Gencral -Ludendorss -Straße 22

Kontoristin oder Anfängerin
mit flotter Handschrift.
Vorzustellen Hcucrs Lesemappen
Iedelhören 38

Lvvsrlürslqer alscßvn doste pî o»n«ß
ist sms ousreiclislictsVsi'Lscdsrimg;6isrs Lckütrt 5is un6 Itirs fcimllis

vor virtrcliortliclisnLckö̂ sn
Wir übernstimvni.

vnkoll - , Hoktpklickh -, Hecke»- ,
kinbruck - dielirtoiil -, psroonsn»
Voronlis -, Psrronsn - Kourion »-,
l^ bsns -, 4̂ urs»susr -, Ltuckiengs!«!-,

Lsnten -Vvrsicnorungsn.
Vsriangen 5is Prospekt»

ksklin 5WS8 ckorloftsnrtnTI

b̂ llorbsllsr üksroli gssuck»

NKMIISIIikI' l.MU vMikIlWgöl'
ktt »,57 V/k » ILl ^ 6

Illr « snclvl . ttsnclwsrk uncl Inctusirls
voniel Lcriiael , I.cni ^ snstr .30

Ssuerll-
Fensrsl

Kots kuks -kerlbn dsrNmmt TU
ksbsn in cisk ^
ksck6,ogsris
^ m 6 rlII 14  nsdsn L

s L7E !NikL7kir

«

Heute.
18—21.30 Uhr
Donnerstag -Platzm , Gr , 8

5ckskcken rvr sinken

Freitag , 18. April,
18—21 Uhr
Freitag -Platzmiete
vsr Lsrvwttsck

Sonnabend , 19. April , ^
18- 29.30 Uhr , «
Sonnabend -Platzm . Er . 8 A

kisilsg : 1» Ukr, 1S, Ks.-kisi,

kottsrsdsnä
Lustspiel von I.SN2 unci ŝ lünk

Sonnsbsncl : 1- Ukr, 13. Xs.-Lo.

Wir stellen laufend ein:

l_okribuelikiÄli6i"

ZienotypiZtinnsn
IV!a8ekiri6 3en 6ib6ni 6n

Bewerbungen unter A. S . 1 erbeten an

„ ^ e§er" klugreugbsu 6mb».
kremen1

VsrlisdtkL
Lbsntsusr

l.usisp ?s ! von ksns ^ cilsr
8onnisg : 18.; 0 0  unci 1- Uk>7

Ssrisplsl
Lnnsiisss UKIIg

Verliebtes
Ldenteusr

2UM l^ sinigSn  c >6 !' Wagen

per sofort  gesucht

Li ' emer ' Lli ' aksnbakn 6.

Personalabteilung , Eeneral -Ludendorff-Strahe

Roman von
Hans Weyland
Ein Mitkämpfer

erzählt von ver
Tragik beutschen
Kämptcrtums aus

amerikanilcher
Erve " — so heiß!
der Untertitel des
neu erschienenen
Romans , besser
eines packenden

volkstümlichen
Epos , das uns in
die Zeit -Washing¬
tons im Kriege
gegen die mit den
Indianern ver¬
bündeten Engläiv
der . sprich Psälzcr
Hessen und Braun-
schweiger führt,
General Herchheo
mer , ein Deul>
scher, besiegte an
der Spitze Psät
zer Milizen in bei
Schlacht von Oris-
kany die überlege
neu „Engländer"
HonSWeylandhal
diesem kernigen
..Bauern general"

mit seiner Erzäh
lung ein würdiges
Denkmal geschah
fen. das uns Deut¬
schen ein Mahn¬
mal sein soll , ni«
wieder deutsches
Blut gegeneinan
der sür fremde
Interessen zu ver¬
geuden . Der Mün¬
chener „VB, " von
2g. 10. 1938 u-r.
teilt : „Dieses Buch
daS ebenso aben¬
teuerlich wie histo
risch interessant ist
kann nicht genug
empfohlen werden,
und jeder Deutsche
sollte es lesen."

Zentralvrrlag der
RSDAP.

Fr ^ Eher Rachs,
GmbH .,

München-Berlin

, ',tz

aus t/en ki M

c/sO » / ? 6 « - Taöa ^ e


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

